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Wenn bie Lflerbftftürme braurenl 
Ernste Mahnworte eines unserer Landsleute - Der Samen unseres guten Rechtes muß aufgehen! 

„Wir s.ind nicht als Eroberer 
nach Deutschland gekommen und haben 
auch nicht die Absicht, irgendwelche Ge­
biete aus dem Bestande des Deutschen 
Reiches zu annektieren." 

Dieser Ausspruch St a 1 ins' wurde 
bei dem Einmarsch der sowjetischen 
Truppen im Auftrag des Kremls als Pla­
kat neben noch anderen gleichen Ver­
sicherungen an jede Mauer, jedes Tor 
und alle Zäune geklebt. (Nach der Ver­
öffentlichung der Pots da m er B e -
s c h 1 ü s s e). 

Mit dies·em und anderen Sätzen glei­
chen Inhalts hat der Kreml dem deut­
schen Volke, nicht einer deutschen Regie­
rung, die es damals noch nicht gab, bei 
der Besetzung Mitteldeutschlands durch 
die Rote Armee das feierliche Verspre­
chen gegeben, daß er nicht die Absicht 
habe, irgendwelche Gebiete Deutsch­
lands zu annektieren und auf diese Weise 
das' Weiterbestehen der damals beim 
Einmarsch b e s t e h e n d e n G r e n -
z e n z u g e s i c h e r t. 

'IJas Bild der Heimat 

Ein Wahrzeichen von Deutsch Krone 

Auf Grund dieser damals dem deut­
schen Volk gegebenen Versicherung hat 
die deutsche Bundesregierung, die vom 
Volk in freier Wahl gewählt wurde, das 
Recht, noch heute als Rechtsverwalterin 
der Interess·en des deutschen Volkes die 
d e u t s c h e n 0 s t g e b i e t e a 1 s B e­
s t a n d t e i 1 e des Reiches gelten zu 
lassen. unbeschadet dessen, daß Siie mit 

war der auf einer kleinen Anhöhe über der Stadtseepromenade 
thronende Wasserturm. Wie ein treuer Wächter ragte er aus 
den Bäumen heraus. Unser Bild zeigt einen Blick von der 

Oberstadt auf den Großen Radaunense (Stadtsee). 

Gewalt daran 1gehindert wird die ihr 
zustehende Souveränität auszuüben. DieS' gilt auch für Mit -
teldeu tschland! Wenn auch hier zur Zeit eine von den 
Sowjets eingesetzte, nicht aus freien Wahlen hervorgegangene 
sogen. Regierung, die vom Volke abgelehnt wird, als ausfüh­
rendes Organ des Kremls die Gewalt ausübt. 

Sie, liebe Heimatfreunde, werden nun fragen was hat dies 
mit der Übers'chrift dieser Zeilen zu tun? ' 

Wenn wir um diese Zeit an unsere Heimat denken dann 
steigt aus tiefer Seele und Erinnerung folgendes BÜd vor 
uns auf. Wir sehen die Landleute bei brausendem, ü:ber die 
Äcker fegendem Herbststurm die letzten Früchte des Ackers 
bergen, als Vorrat für den Winter, für Menschen und Tiere. 
Wir sehen den Landmann mit umgehängtem Sätuch kraftvoll 
über den Acker s·chreiten. Es hindert ihn nicht der Sturm, die 
1 et z t e S a a t dem Acker anzuvertrauen, damit daraus eine 
neue Ernte werde. Sind wir Heimatvertriebenen nicht ver­
gleichbar dem Sämann? Umtost uns nicht schon 18 Jahre der 
Sturm der Ver t r e i b u n g? Säen wir nicht a~s Sämann 
die Saat des Anrechts und der Rückgabe unserer Heimat aus? 
Warten wir nicht darauf daß trotz des Sturmes der uns um­
braust, eines Tages uns.ere Saat aufgehe'n werde, und 
wir die Ernte, die Rückkehr iin die Heimat, in die Scheuern 
bringen. - Vieles will uns an unserem Tun hindern. Wir wer­
den verunglimpft, man versucht uns kleinmütig und w a n -
k end zu machen, um unser Bemühen aufzugeben. Lassen 
wir uns nicht durch den Sturm, der uns entgegenbraust, 
weich machen. 

Wie sieht es nun wirklich um uns und unser Bemühen aus? 
Ist nicht durch den Ausspruch unseres h ä r t e s t e n 
Ge g n er s unser Anrecht auf unsere Heimat bestätigt, indem 
derselbe, dies kann nicht oft genug gesagt werden, auf die 
Eroberung verzichtete. 

Wie konnte es dann, werden Sie mit Recht fragen, zu der 
völkerrechts'widrigen Vertreibung kom-
men? 

Nach den Potsdamer Beschlüssen war Polen die Verwaltung 
nicht der Besitz - der russische Text des Abkommens ge­
braucht hier das Wort „Upriablenia", auf deutsch Verwaltung­
bis z,um Abschluß eines Fr i e den s vertrage s mit 
Deutschland zugesprochen worden. Nach diesem Vertrag hatte 
Polen zwar das Recht. die Verwaltung über die deutschen Ge­
bi~te ö s t 1 ich d er 0 der und Ne i ß e auszuüben, aber 
kemeswegs das Recht, völkerrechtswidrig die Bevölkerung zu 
vertreiben oder an der Rückkehr zu hindern. Wie kam es nun 
zur Vertreibung, und welches waren die Gründe? Einmal 
>hatte der Kreml dem deutschen Volk die Versicherung ge­
geben, daß er auf Eroberung deutschen Gebietes verzichte. 
Um sie trotzdem durch die Hintertür zu erreichen brauchte er 
P o 1 e n als Helfer. Deshalb kam es zu der inspfrierten, von 
den Polen ausgeführten Vertreibung mit dem Ziel, so folgerte 
der Kreml, die Vertriebenen sollten - das war die den Polen 
zugedachte Aufgabe - aus·geplündert und mittellos den Ideen 
des Kommunismus verfallen und ihrers1eits die Forderung der 
Besitzlosigkeit aller - also das KP-Prinzip - erheben und 
auf ihre Fahne schreiben und als Hefe in Deutschland das 
KPD-Regime in den Sattel heben und die Wellen in der Not 
der Na c h k r i e g s' zeit bis zum Atlantik schlagen las.sen. 

Dann, folgerte der Kreml, hatte er auf Kosten der Deutsc" ~n, 
ohne selbst Opfer zu bringen, die B o l ls c h e w i s i er-.... 11 g 
Euro p a s erreicht. Nur der Bes o n n e n h e i t d! er Ver -
trieb e n e n ist es zu danken, daß diese Rechnung nicht auf­
ging. Die Vertriebenen taten etwas anderes. Sie griffen zu 
und bauten in dem Staat wieder auf, ohne zu fragen. zu wes·sen 
Nutzen. Dies sollten sich jene dick hinter die Ohren schreiben, 
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die heute glauben, unsere Bemühungen ver ä c lh t 1 ich zu 
machen. Statt uns zu beschimpfen, sollten sie uns aus Dank­
barkeit unterstützen. Denn auch sie haben ihren Überfluß am 
„Wirts·chaftswunder" mit der Arbeit der Vertriebenen zu ver­
danken. Sie sollten ferner bedenken, daß dd.e Vertriebenen 
durch ihre Besonnenheit es verhinderten, daß heute ihre 
Knochen in der Eiswüste Nordsibiriens modern. Aber wenn 
diese Menschen glauben, den Sowjets etwas schuldig zu sein, 
steht es ihnen ja jederzeit frei, freiwill'ig in der Eiswüste 
Sibirienrs ihre Schuld abzugelten. 

Zum anderen hoffte der Kreml unter Umgehung des ge­
gebenen Versprechens, uber Polen 1seine Grenze b i s zu r 
0 der vor z u t r a g e n. Wir müssen uns hier vor Augen 
halten, daß der Kreml auch noch heute, wie zur Zeit Pe­
ters des Großen, die p a n s 1 a w i s c h e I d e e verfolgt. 
Das heißt, alle Völker slawischer Zunge unter der Ober­
hoheit des Kremls zu vereinigen und auch Po 1 e n a 1 s So -
w je t s t a a t der UdSSR einzugliedern. 

Diese Tatsache wäre bereits, soweit es Polen anbetrifft, im 
Jahre 1956 bei dem damaligen P o 1 e n aufs t an d erfolgt. 
Polen verdankt es nur einem Zufall, daß der bereits gegebene 
Befehl nicht durchgeführt, sondern zurückgezogen wurde, 
wenn auch zähneknirschend. Damals, zur Zeit des Aufstandes, 
waren gerade die C h i n e s e n i n W a r s c h a u, welche die 
Ausführung des Vollzuges des gegebenen Befehls hinderten. 
Wir müssen uns immer vor Augen halten, daß weder Amerika 
noch sonst ein Staat die Sowjets daran hindern kann, Polen 
als weitere Sowjetrepublik in den Bestand der UdSSR ein­
zugliedern. 

Welche Folgerungen können wir als Vertriebene daraus 
ziehen? Ich halte es nicht ganz für richtig, uns unbedingt bei 
p o 1 e n an zu b i e de r n. Denn jede Anbiederung wird von 
den Sowjets als Einmischung in ihre eigenen inneren An­
gelegenheiten angesehen und könnte dazu dienen, das be­
stehende Verhältnis zur UdSSR weiter zu trüben und würde 
uns k e i n e n N u t z e n b r i n g e n. Uber die Rückgabe der 
Ostgebiete entscheidet nur die UdSSR. Dies müssen wir 
immer beachtem Hier mit Polen eine Vereinbarung treffen 
zu wollen, ist vollkommen zwecklos. 

Zum anderen haben diese Gebiete, m i 1 i t ä r i s c h g e -
sehen, für die UdSSR durch die Einführung der weit­
reichenden Raketen fast jede Bedeutung verloren, während 
1945 dieselbe noch sehr groß war. 

Hieraus können wir wiederum folgern, daß die Sowjets 
wohl kaum ein Interesse daran haben, vor ihren Toren ein 
gebiet s mäßig starkes Po 1 e n zu haben, das selb­
ständig ist und eines Tages zum Westen übergehen könnte. 
Andererseits könnte eine Eingliederung Polens wieder am 
Widerstande der Chinesen, wie 1956, scheitern. Würde die 
UdSSR unter Bezug auf die panslawische Idee heute Polen 
einverleiben auf sogen. freiwilliger Basis, bestände evtl. die 
Möglichkeit, daß auch China dann die R ü c. kg 1 i e de -
r u n g a 11 e r M o n g o 1 e n in den Bestand Chmas fordern 
könnte. Außerdem zeigt die Geschichte, daß Polen, von allen 
Seiten betrachtet, sowohl für den Osten wie für den Westen 
ein sehr unsicherer Faktor ist. Dies beweisen die A u s -
f ä 11 e G o m u 1 k a s gegen die Bundesrepublik trotz des 
mit Polen getroffenen Abkommens. 

Hieraus folgt für uns Vertriebene, uns'er Recht auf die 
Heimat stärker denn je geltend zu machen. Es könnte immer­
hin sein, daß, wenn wir nicht weich werden, sondern jeder 
Widerstand uns nur noch härter werden läßt, der Kreml zu 
bewegen wäre das dem deutschen Volke gegebene Verspre­
chen, daß e~ k e i n e G e b i e t s a n s p r ü c h e geltend 
macht, einzulösen. 

Schließen wir uns umso fester an unseren Heimatverband 
an und machen wir die Treffen zu Kampfplätzen für das 
Recht an der Heimat. Jeder Hfd. ein Sämann, der den 
Samen unseres guten Rechts ausstreut, und jeder ein Kämp­
fer gegen diejenigen, die es uns streitig machen yvolle?. 
Trotzen wir dem Sturm, der uns umbraust, dann wird die 
Ernte für uns sicher sein. 

Ernst He d t k e (Jagolitz), 
jetzt: Nürnberg, Katzwanger Straße 61 

Pläne des neuen Vertriebenen-Ministers 
Auf einer Tagung in Marbach (Kreis Marburg) stellte der 

neue Bundesvertriebenen-Minister, uns·er Ldm. Hans Kr ü -
g er in Verabschiedung der 3. Novelle zum Zonen-Häftlings­
gesetz, eine V e r b e s s e r u n g der Hauptentschädigung im 
Rahmen der 17. Novelle zum Lastenausgleichs-Gesetz und die 
Erarbeitung eines weiteren Fünfjahresplanes für die wir t­
s c h a f t 1 i c h e E i n g 1 i e der u n g der etwa 16'0 000 ver­
triebenen und geflüchteten Landwirte heraus. 

„Ach Du, mein Sohn . ... 11 

Der polnis1che Parteichef Wladyslaw Go m u 1 k a empfing 
den amerikanischen Kolumnisten Walter Lippmann zu einem 
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eingehenden Gespräch über die i n t e r n a t i o n a 1 e L a g e. 
Lippmann hat sich in seinem weit in der Presse der USA ver­
breiteten Artikeln verschiedentlich für eine Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie sowie für die Aufnahme direkter Kontakte 
zwischen der Bundesregierung und dem SED-Regime in Mit­
teldeutschland ausgesprochen. An dem Gespräch nahm der Se­
kretär des Zentralkomitees der kommunLstischen „Vereinigten 
Polrnschen Arbeiterpartei", Starewicz, teil. - Es ist nur zu be­
·dauer~, daß der bekannte Kommentator eines Landes, das 
folgenchtig den Kommunismus ablehnt, sich hier zum Hand­
langer kommunistischer Ideen hingibt. Da kann man nur sa­
gen: Auch Du, mein Sohn Brutus ... 

Landvolk dankt Steves 
Der Landesvorsitzende des Bauernvetibandes der Vertrie­

benen NRW e. V., Ferdinand Steves, beging am 17. Okto­
ber in voller Rüstigkeit und Einsatzbereitschaft für seine Be­
rufskollegen aus· Ost- und Mitteldeutschland seinen 77. Ge­
burtstag. Sofort nach der Vertreibung stellte sich Steves in 
den Dienst der S a c h e der V e r t r i e b e n e n besonders 
der vertriebenen und geflüchteten Bauern. Dieser' sich selbst 
gestellten Aufgabe ist er bis zum heutigen Tage treugeblieben. 
Trotz mancher Rückschläge in der Frage der Eiingliederung 
und der immer wachsenden Schwierigkeiten ließ er sich 
n i c h t e n t m u t i g e n, den zähen Kampf um die Eingliede­
rung, damit Erhaltung des ost- und mitteldeutschen Bauern­
tums weiterzuführen. 

Das heimatvertriebene und 1geflüchtete Landvolk entbietet 
dem Jubilar den herzlichsten Dank und die wo h 1 ver -
d i e n t e A n e r kenn u n g mit dem heißen Wunsch, daß 
ihm noch recht, recht viele Lebensjahre' in voller Gesundheit 
und Tatkraft beschieden sein mögen. 

Aus: „Das vertriebene Landvolk" 

Polens Reiiskäufe 
Wie der Leiter der deutschen Handelsdelegation in Polen, 

Ministerialdirigent Mumm v. Schwarzenstein in Warschau er­
klärte, kaufte Polen bereits 4 Mill. t Reis in den USA, über wei­
tere 10 Mill. t werden noch verhandelt. 

Die D1eutschlandfrage muß gelöst werden 
Wie die amerikaniische Presse berichtet, hat der französische 

Außenminister Couve de Murville anläßlich seines Besuches 
in der amerikanischen Bundeshauptstadt in seinem Gespräch 
mit Präsidenten K e n n e d y ein nachdrückliches Eintreten 
der westlichen Welt für die Behebung der Teilung Deutsch­
lands dringend empfohlen und davor gewarnt, „mit Moskau 
Gespräche zu führen, die höchstwahrscheinlich keine substan­
tiellen Lösungen der zugrundeliegenden Probleme heirbei­
bringen". In dies'em Zusammenhange bezeichnete der franzö­
sische Außenminister die Deutschlandfrage als eines dieser 
Probleme, bei dem die Sowjets ein wirkliches Entgegenkom­
men zeigen müßten. 

„Entspannung" soll Teilung-zementieren 
„Der Moskauer Vertrag richtet sich indirekt gegen den An­

spruch der deutschen Bundesrepublik, im Namen des ganzen 
deutschen Volkes zu sprechen", erklärte der polnis'che Staats­
präsident Z a w a d z k ri anläßlich einer „Freundschaftskund­
gebung", die zu Ehren des SED-Che:fis Walter Ulbricht in dem 
Breslauer Elektromotorenwerk „Dolmel" stattfand. Bonn habe 
aus dem Beitritt der Sowjetzone zum Moskauer Abk o m­
m e n über den Atomversuchsstopp mit Recht die Schlußfol­
gerung ,gezogen, daß dies „eine de-facto-Anerkennung der 
DDR als einem der beiden deutschen Staaten bedeuten kann." 

Zawadzki erklärte des weiteren, daß weitere „Entspannungs­
maßnahmen" allein unter Beteiligung des SED-Reglimes in 
Mitte 1 deutsch 1 an d erfolgen könnten: „Je stärker sich 
die internationale Lage in Richtung auf eine Entspannung hin 
entwickelt, um so sichtbarer wird die Rolle der DDR als' eines 
Faktors der schöpferischen und konstruktiven Politik wer­
den." 

Der polnische Staiatspräsident brachte mit diesen seinen 
Ausführungen die Ansicht zum Ausdruck ,daß die „Entspan­
nung" dazu dienen soll, die Teilung Deutschlands zu zemen­
tieren. 

Breslau hat rund 450 000 Einwohner 
„Narodowiec" Lens, Nr. 182 vom 3. 8. 1963 
Das kürzlich in Wauschau erschienene kleine statistische 

Jahrbuch 1963 schreibt, daß Warschau 1962 1181 000 Einwohner 
hatte. Die 2. Großstadt ist Lodz mit 725 000 Einwohnern. Es 
folgen die drei zusammengefaßten städte Danzig, Zoppot und 
Gdingen mit 499 000 Einwohnern, Krakau 493 000, Breslau mit 
447 000. Posen 421 00, Stettin 282 000 und Kattowitz mit 278 00. 
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Ein Pommer wurde Vertriebenenminister 
Der BdV-Präsident Krüger aus Neustettin 

Bundestagsabgeordneter der CDU 

Die Regierungsneubildung in Bonn unter Bundeskanzler 
Prof. Er'hard JJ.at unter den Heimiatvertriebenen und unseren 
Lands,leuten besonders ein lebhaftes Echo gefunden. Es ist 
das erste Mal seit Bestehen der Bundesrepublik, daß ein 
Pommer den Stuhl des Vertriebenenministers besetzt. Zudem 
ist es ein Mann, der seit vielen Jahren mitten in der Ver­
triebenenarbeit steht: Rechtsanwalt Hans Krüger (Olpe), 
früher Neustettin. In der alten Heimat übte er auch die 
Rechtsanwalts- und Notarprraxis aus und war vordem Amts1-
gerichtsrat in Stargard (Pommern). 

Weiteste Kreise der Vertriebenen wurden auf ihn auf­
merksam als dieser verhandlungsgewandte Miann es Ende 
1958 durclisetzte, daß die beiden großen Vertriebenen-Orga­
nisationen „Verband der Landsmannschaften" .(VdL) und der 

Bund der vertriebenen Deut.sehen" (BvD) sich zu ai.ner 
Einheitsorganisation :rusammensschlossen. Und Krüger wurde 
dann auch zum Präsidenten deS' neuen Gesamtverbandes 
„Bund der Vertriebenen" (BdV) gewählt. Dieser BdV. hat 
nicht weniger als 2,5 Millionen Mitglieder. 

Wie schon gesagt, stammt der neue Bundes,vertriebenen­
minister aus unserer pommerschen Nachbarikreisstadt Neu­
stettin, wo sein Vater Rektor an der VOilksschiule war. Nach 
dem Studium arbeitete er als Landgerichtsrat in Stargard, 
später in Konitz. Im Bundestag sitzt Krüger seit 1957. 

Seine Reden in der Vertriebenenpolitik, ein .AJUftreten im 
außell[lolitischen Ausschuß, zeigten stets ein sorgfältiges Ab­
wägen und den Mut, das als richtig Erkannte entschieden zu 
verfechten. Kriüger, ein vornehmer und sympathischer Mann, 
war nie ein Sehartmacher. Darum fiel ihm auch eine be­
sondere Rolle bei der Eingliederung der Vertriebenen in 
Westdeutschland und bei dem Ausgleich ihrer Interessen zu. 

Zur Wahl Krügers schrieb eine westdeutsche Zeitung u. a.: 
„Von der Plattform des Gesamtverbandes der Vertriebenen 
aus gewann er ohne sichtliches Bemühen Einfluß und An­
sehen genug, um in der Bonner Politik eine Rolle Zill spielen. 
Als zweites k!amen die Verwicklungen und Zufälle dieser Po­
litik hinzu: Bei der Bildung des neuen Kabinetts Erhard ver­
sagte plötzlich die Koalitionsarithmetik, weil der „gesamt­
deutsche" B a r z e 1 sich weigerte, ein Ministerium „mit Blick 
in die Vevgangenheit" zu übernehmen - eben das Vertriebe­
nenministerium. Das dritte Moment, dem Hans Krüger sei­
nen Ministersessel verdankt, durften schließlich seine eige ­
nen Fähigkeiten sein, vor allem aber seine intimen Kennt­
nisse der Vertriebenenprobleme und seine Art, Siich maßvoll 
und ohne übermäßiges nationales Pathos für die Lösung die·­
ser Probleme einzusetzen." 

'Daß wir von unserem Landsmann auf dem Ministersessel 
Gutes• erwarten, ·ist nur selbstverständlich. 

Gern hätten wir natürlich auch auf dem Posten des uns 
so stark berührenden Bundesminis,ters für gesamtdeutsche 
Fmgen wieder einen Pommer gesehen, nicht etwa aus Lokal­
patriotismus, sondern deswegen, weil der einstige Reichs­
tagmbg. Pommerns. Ernst L e mm er, MdB„ dies Ministe­
rium vorbildlich geführt hat. Leider ist er später der Partei­
arithmetik zum Opfer gefallen, wurde aber auf Grund seines 
Ansehens von den Zonenflüchtlingen zu ihrem Bundesvor­
sitzenden gewählt. - Neuer Bundesminister für gesamt­
deutsche Fragen wurde der FDP-Vorsitzende Dr. M ende, 
der aus Breslau kommt. 

Bundespräsident Lübke überreicht dem neuen Bundesvertrie­
benenminister Hans Krüger (Neustettin) die Ernennungs­

urkunde. 
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Glückwünsche der Landsmannschaft 
„Dfo Pommersche Abgeordnetenversammlung beglück­

wünscht Sie zur Ernennung zum Bundesminister für Vertrie­
bene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte. Mit ihrem Glück­
wunsch verbindet sie die Hoffnung, daß Sie die nationalen und 
sozialen Ziele des deutschen Volkes der Heimatvertriebenen 
und Flüchtlinge in der Regierung nachdrücklich vertreten wer­
den. Sie wiinscht Ihnen für das s'chwere Amt viel Glück und 
Erfolg." 

PA V erhofft stärkere Initiative 
Beim Bund und auch bei den Ländern 

Die Pommersche Abgeordneten-Versammlung, der aus unse­
ren im Hbf. vereinten Grenzmarkkreisen D e u t •s c h K r o n e 
und S c h n e i d e m ü h 1 Dr. Ali Gramse und Hans Erdmann, 
beide Hannover, und Albert Strey, Kiel, angehören. befaßte 
s1ich in ihrer 2. Sitzungsperiode in Kiel vom 25. bis 27. Oktober 
eingehend nach der Rückschau auf die Arbeit im Vorjahre und 
der Neuwahl des Vorstandes der Pommerschen Landsmann­
schaft auf Bundesebene mit außenpolitischen Fragen. Einhellig 
wurde in Berichten und Aussprachen eine s t ä r k e r e 
In t i a t i v e bei Bund und Ländern in der gesamtdeutschen 
Haltung gefordert und folgende Entschließung angenommen. 

Entschließung 
Die Pommersche Abgeordneten-Versammlung begrüßt die 

Bemühungen der großen Mächte, zu einer w e 1 t weiten 
Entspannung zu kommen. Sie vertritt jedoch die Auffas­
sung, daß in dieser Politik der Entspannung dlie nationalen 
Anliegen des deutschen Volkes nicht zu kurz kommen dürfen. 

Die Pommersche Abgeordneten-Vensammlung ist der Auf­
fassung, daß die amerikanische Politik des f r i e d 1 ich e n 
In t er es S' e n aus g 1 eich s dm Weltmaßstab und die sowje­
tische Politik der sogenannten „friedlichen Koexistenz" durch­
aus eine Lage herbeiführen können, die eine L ö s u n 1g d e r 
d e u t s c h e n F r a g e im Sinne des Selbstbestimmungsrechts 
ermöglicht. 

Sie begrüßt die Regierungsevklärun,g der Bundesregierung 
durch Bundeskanzler Prof. Dr. Er h a r d vom 18. 10. 1963, in 
der zu den ges·amtdeutschen Fragen eine unmißverständliiche 
Haltung eingenommen wird. Mit ,Befriedigung wird von der 
Pommerschen Abgeordneten-Versammlung hierzu die Fest­
stellung der Bundesregierung l'JUr Kenntnis genommen: 

„Wir sind uns alle darüber klar, daß auf dem Wege 
zur Wiederherstellung der deutschen 
Einheit große Schwierigkeiten mi überwinden sind. 

Der Weg mag lang und dornenvoll sein; er wird uns 
Entbehrungen, materielle und auch psychische B e -
1 a s· tu n gen a u f er 1 e g e n. Wir wollen in unserem 
Willen, in unserer Zähigkeit nie erlahmen und - wenn 
es not tut - entschlossen ,sein, 0 p f er auf uns zu 
nehmen. Am Ende dieses· Weges muß nach der Über­
zeugung der Bundesregierung ein Friedensvertrag 
stehen, df'r von einer 1in freien Wahlen gebildeten ge­
samtdeutschen Regierung frei. verhandelt und ges·chlos­
sen wird. In diesem Vertrag - und nur in ihm - können 
und müssen d i e e n d g ü 1 t i g e n G r e n z e n 
D e u t s c h 1 an d s das nach gültiger Rechtsauffassung 
in seinen Grenzen vom 31. Dezember 1937 fortbesteht, 
festgelegt werden." 

Mit großer Genugtuung wurde vermerkt, daß in der Aus­
sprache über die Regierungserklärung die Opposition feststellt: 

„Es darf kein Zweifel bestehen über unser Bekennt­
nis zum Recht auf dlie Heimat und zum u n g et e i 1 t e n 
Selbstbes·timmungsrecht für alle Völ­
ker. Deutschland besteht völkerrechtlich in den Grenzen 
vom 31. 12. 1937 fort. Es ist Aufgabe jeder deutschen 
Regierung bei Friedensvertragsverhandlungen - um 
mit Kurt Schumacher zu sprechen - zäh u m j e d e n 
Q u a d r a t m e t er d e u t s c h e n B o d e n s zu ringen. 
Der deutsche Rechtsstandpunkt darf in diesen Fragen 
nicht verschwiegen werden, weil uns dies unglaubwiirdig 
machen und unsere Haltung weder bei unseren west­
lichen Verbündeten noch bei den ö s t 1 ich e n Nach­
b a r v ö 1 k e r n erleichtern wiirde." 

D[e Regierungserklävung und die Aussprache darüber im 
Deutschen Bundestag ergaben somit. daß Regierung und Par­
lament einmütig zu den d e u t S' c h e n R e c h t s a n s p r ü -
c h e n s t e h e n und sich zum Selbstbestimmungsrecht für 
alle Deutschen bekennen. 

Die Pommersche Abgeordneten-Versammlung erwartet daß 
Regierung und Parlament bei a11en außenpolitischen Entvrick­
lungen und zu treffenden Maßnahmen die Verwirklichung 
dieser Rechte d n den Mitte 1 p unkt ihrer Überlegungen 
stellen. 

Auf dieser Grundlage ist die Pommersche Abgeordneten­
Vevsammlung als Vertretung der Provinz Pommern und ihrer 
Bevölkerung bereit. k o n s t r u kt i v a n d er L ö s u n g der 
deutschen Frage mitzuarbeiten. 



" • 
4 

In einer weiteren Entschließung wurden die s o z i a 1po1 i­
t ri s c h e n Fol'derungen erneut dem Bundestag und der Bun­
desregierung vorgetragen. Einstimmig beschloss'en die Abge­
ordneten, auch ein Grußtelegramm an den bisherigen Vor­
sitzenden des BdV und neuen Vertriebenenminister Krüger. 

Dr. Eggert wiederge·wählt 
Unter großem Beifall wurde Dr. Oskar Eggert, der seit 1952 

da:s ver:antwortungsvolle Amt des Sprechers inne hat ein-
stimmig wiedergewählt. ' 

Zu ,stellvertretenden Sprechern wurden wiedergewählt: Dr. 
Philipp von Bismarck, Dr. Carl Wiggert. 

Für dien als Sprecher ausscheidenden Landsmann Erich 
Radtke wurde das geschäftsführende Bundesvorstandsmit­
glied und Hauptgeschäftsführer der Pommerschen Landsmann­
schaft, Wilhelm H o f f m a n n, neu berufen. 

~esptäeft mit <;;f.te.unJe.n aus Jet ~e.imat 
Wenn der Präsident der EWG-Kommission Prof. Hall­

st ein, kürzlich in Berlin die Schandmauer al~ eine Mauer 
der Unmenschlichkeit bezeichnete und der General­
sekretär der NATO, Stikker, an gleicher Stelle dieses 
Schandmal eine Beleidigung der Menschheit nannte, dann 
haben wir allen Grund, auf die Wiederherstellung der 
Menschenrechte in Ostberlin und Mitteldeutschland hin­
zuarbeiten. Besondere Gelegenheit dazu bietet wieder der 
„Tag der Menschenrechte", der im Weihnachts-Monat alljähr­
lich begangen wird. Gerade das höchste Fest der Christen­
heit sollte unsere Herzen besonders aufgeschlossen machen 
für unsere Brüder und Schwestern drüben, die noch immer 
u n t e r Z w a n g s h e r r ·s c haft 1 e b e n. Ihnen greifbar :m 
helfen>, ist ein Akt echter Menschlichkeit. 

Unterschätzen wir ganz allgemein den Sinn der Ge -
denktage nicht, die gerade wegen des geteilten Deutsch­
lands so wichtig zur Bekundung eines geschlossenen Volks­
willens sind. Dazu gehören vor allem der „Tag der deutschen 
Einheit" und der „Tag der Heimat". Betrachten wir diese 
Feiertage nicht einfach als dienstfreie Gelegenheiten, an de­
nen wir morgens beim ersten Blick aus dem Fenster fragen: 
Was ist denn heute wieder los, es ist ja schon wieder ge­

flaggt?" Nein, alles was zu unserer gesamtdeutschen Aufgabe 
gehört, kann garni c h t ernst genug gen on_i m e. n werden. 

Und daß nicht nur der Wille zur deutschen Emheit, sondern 
auch der Rückkehrwille der Ostdeutschen in die Heimat un­
gebrochen ist, das hat nun auch der Polen. glorifi~ierende 
Ne v e n - du Mont zur Kenntnis nehmen mussen. Eme Um­
frage durch Infratest hat ergeben, daß unter der yorausset­
zung daß in Polen ein anderes System zustande kame, rund 
10 Mill. Deutsche in die Gebiete an Oder und Neiße zu­
rückkehren würden. Dies sind rund 19 Prozent der Ge­
•&amtbevölkerung der Bundesrepublik. Eine !'echit •statt­
riche Zahl! 

Nun ist die neue Regierung Erhard ans Ruder gekommen, 
und der jetzt amtierende Bundeskanzler hat sich gleich zu 
Beginn seiner Tätigkeit über den Deutschland-Funk an die 
Bewohner der Zone gewandt und erklärt: „Wir werden alles 
daran setzen, die Wiedervereinigung unseres Vaterlandes 
in Frieden und Freiheit zu beschleunigen. Mit der deutschen 
Einheit sollen auch die Ursachen der weltpolitischen Span­
nungen beseitigt werden. Wir wollen mit der Wiedervereini­
gung eine Brücke bauen!" Dies Gelöbnis ?-es n.euen nunmei;r 
unsere Politik bestimmenden Kanzlers i'st fur uns ermuti­
gend, für die „drüben" is't es d~e 1 et z t e g r. o ß e Hoff n u _n g. 

Angesichts dieser klaren Emstellung bleibt es uns schleier­
haft warum es immer wieder noch Rundfunk- und Fernseh­
leut~ gibt, die an dem Willen unseres Volkes und insbeson­
dere der Heimatvertriebenen herumdeuteln. So hatte be­
kanntlich gerade am „Tag der Heimat" der Westdeutsc):le 
Rundfunk nichts besseres zu tun, als an diesell1; Bekenn~ms­
tag der Vertriebenen unser H eima tre c h t in Zwei f e 1 
zu ziehen. Unsere Grenzmarkgruppe in Braunschweig hatte 
deshalb einen scharfen Protest in Köln ange~racht und das 
Verhalten dieses Senders als Dolchstoß bezeichr:iet. Darauf­
hin ging eine lendenlahme Antwort vom .WDR em .. Zu allem 
Hohn heißt es am Schluß dieser Ent~c1:uldig~ng: ,,wn:.glauben 
nicht, den Gegnern der Wiederveremigung m die Han~e ge­
spielt zu haben (was denn sonst? 1?· R.), sond~.rn _der W~e~er­
vereinigung g·edient zu haben. Eme merkwurdige Beihilfe, 
um den Ruf nach der Heimat wirksam zu machen! . 

Es gibt eben an Rundfunk und Fernsehen noch viel zu 
kritisieren. So hat der Pressechef des BdV, Neumann, erneut 
von einer „Dumonta,ge" bei der zweit_en Sef.1-dung des Chef­
reporters des NDR „Sind wir Revanchisten? gesprochen. 

Er erklärte u. a.: 
Auch diese zweite Veranstaltung des Fernseh-Funktionärs 

' zur Oder/Neiße-Frage begann sogleich mit einer groben 
F ä 1 s c h u n g, indem eben das wiederholt wurde, was Neven­
du Mont bereits in seinem „Wroclaw"-Film irreführend dar­
getan hatte: Er wies wiederum darauf hin, daß Polen doch 
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Memento mori! (Sei des Todes eingedenk!) Dies lateinische 

Sprichwort könnte wie ein Leit•stern über unserer jetzt herbst­
lichen Z e i t ste'hen, in den Tagen, da die Blätter fallen. und 
Nebelscliwaden s,ich wie ein weißes Leichentuch über die Tä­
ler breiten. Es ist Herbst, auch der Herbst des Lebens für so 
manchen Greis. Das ewige „S t i r b und w e r de" scheint 
wieder durch die Welt zu ziehen, unsere irdiS'che Welt. 

In diesem Nebelmonat November fallen die Gedenktage für 
unsere Verstorbenen: Allerseelen und Toten •sonn­
ta g. Ein Tag im Jahr ist den Toten frei frei für die Heim­
gegangenen, die in ein bes.seres Jenseits Übergingen, von dem 
Christus sagte: Mein Reich i's't nicht von dieser Welt. 
Und dies bedeutet gleichsam, daß das Ster'ben draußen in der 
Natur und das im Menschenleben auch die Zeit der Reife und 
Vollendung darstellt. 

„Mitten wir im Leben sind, von dem Tod umfangen" he<ißt 
es in einem Kirchenlied, das an das Vergehen allen Fleisches 
e11innert, und in einem Schriftwort les'en wir: „Herr, lehre un:s 
bedenken, daß wir sterben müssen, auf daß wir klug werden". 

Der Mensch im Getriebe des Alltags und im N a c h j a g e n 
n a c h m: a t e r i e 11 e n D in g e n vergißt gar zu oft das ge­
meinsame Schicksal, das auch ein Gottgewolltes ist. Eigentlich 
·sollte dieT'atsache, daß wir Erdenbürger alle vor dem T'od gleich 
sind zu unverbrüchUcher Kamerads'chaft mit­
einander führen, doch der Egoismus des Einzelnen läßt dies bei 
gar zu vielen nicht zu. 

Die stillen November-Tage zwingen uns zu innerer Ein­
k ehr, zum Stillehalten im Strudel der Zeit. Doch mahnt nur 
der trübe Herbst dazu? Keineswegs, denn täglich begegnet der 
Mensch auf seinem Lebenspfad den Mahnzeichen der Trauer, 
den F r i e d h ö f e n u n d G r ä b e r n . Es gibt wohl kaum 
ein noch so kleines' Dorf, ja keinen entfernten Gutshof und 
nicht einmal eine noch so einsame Försterei, wo nicht eine 
Ruhestatt zu finden wäre. 

Wfr Heimatvertriebene denken an diese Gedächtnisstätten 
besonders, weil wir sie sefLbst nicht mehr mit liebender Hand 
schmücken können. Sie liegen vom Kriege her in deT ganzen 
Welt, vom Terror vergangener Zeit da und dnrt, von unserer 
glücklichen Zeit daheim her, inder fernen Heimat. Von s'o man­
chem lieben Grab wissen wir kaum noch, ob es verfallen. das 
Blumenbeet verunkrautet oder die ganze Riuhestätte eingeeb­
net ist. 

Trotz all' unsere·r Trauer wissen wir als Christen das große 
Tröstliche, daß unsere Erdenwanderung n i c h t d a s E n d e 
a 11 e n Lebens bedeutet, sondern nur eine Reife und Voll­
endung zu einem besseren Dasffin in Gottes Reich. Wir sind 
nur „Wanderer zwischen zwei Welten" und haben hier „keine 
bleibende Statt, sondern die zukünftige suchen wir". 

Wohl dem, der am Ende seiner Tage nach einem er f ü 11-
t e n Leben noch ein transeamus (Laßt uns hinübergehen!) 
von den Lippen hauchen kann, hinüber in ein höheres Leiben, 
in die Ewigkeit. oe 

etwa die Hälfte seines Staatsgebietes der Vorkriegszeit an die 
Sowjetunion habe abtreten müssen, woraufhin die dort leben­
den Polen hätten aufgenommen und untergebracht werden 
müssen. Der NDR-Reporter verschwieg dabei, daß es sich bei 
jerren „ostpolnischen" Gebieten um Regionen handelte, die 
weithin gar nicht von Polen besiedelt waren und die 
das Polen der Zwischenkriegszeit infolge bewaffneter Ueber­
fälle okkupiert hatte, durch Eroberungsunternehmen, gegen 
die sich kein anderer als der liberale britische Premier Lloyd 
George mit allem Nachdruck gewandt und die er als un­
moralisch verurteilt hat. 

In letzter Zeit allerdings arbeitet der Norddeutsche Rund­
funk in außenpolitischen Fragen mit etwas mehr F i n g er -
spitzen g e f ü h 1, nachdem einige Heißsporne abgesägt sind. 
Und schließlich wagte er es auch nicht, wie gerüchteweise 
verlautete, ausgerechnet Neven - du Mont die „Panorama"­
Sendung in die Hand zu drücken. 

Nun zu unserem Posteingang! Als geborene Deutsch Kro­
nerin schrieb Cäcilia Je s c h e w s k i aus Köln u. a.: „Ich 
konnte durch eine Familien-Nachricht im HB noch einen ver­
schollenen Bekannten wiederfinden. Ich bin erst seit 
1959 hier und war 14 Jahre in Mecklenburg. Auch bin ich eine 
leidenschaftliche Leserin unseres HE und warte immer mit 
Sehnsucht darauf. Zu meinen Personalien möchte ich noch 
sagen, daß ich eine Schwester des Deutsch Kroner Schrift­
setzers Paul Pr i s k e, jetzt Büdingen (Oberhessen), Schloß­
straße, bin. 

Von einem Wiedersehen nach 20 Jahren beri~htete 
unser Deutsch Kroner Landsmann Alois Kr u s k e aus Ham­
burg 26, Carl-Petersen-Straße 87 a, u. a.: „Ganz überraschend 
·besuchte mich ein alter Kolpings- und Sangesbruder, Jakob 
M arten s, mit seiner Frau Margarete geb. Rehmer aus 
Deutsch Krone, der jetzt in Cleve (Rhld.) als selbständiger 
Sattlermeister wohnt. Der :F'amilie Leonhard Post in Harn-
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burg-Hausbruch, insbesondere Frau Dorchen, ist es zu ver­
danken, daß es zu diesem Wiedersehen kam. Obwohl ich ge­
rade Spätschicht bei der Post hatte, kam es doch noch zu 
einem kurzen Umtrunk im Wartesaal des Hauptbahnhofes, 
wobei auch auf das nächste Patenschaftstreffen 
in Bad Essen (1965) angestoßen wurde. Jedenfalls freue ich 
mich sehr, wenn Landsleute aus Stadt und Kreis Deutsch 
Krone beim Besuch Hamburgs bei mir vorsprechen." 

Der im Wege der Familienzusammenführung in 
den freien Westen gekommene Schneider:meister Otto Sc h u 1 z 
aus Märkisch Friedland teilt uns seine neue Anschrift mit: 
1 Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße 6. 

„F e r n, d o c h treu ! " Diese landsmannschaftliche Devise 
möchten wir über einen Brief setzen, der aus der israelischen 
Hauptstadt Tel Aviv, Gordonstraße 32, kam, und zwar von 
Frau Paula Freitag g·eb. Cassel früher Deutsch Krone 
Rathausstraße 5. Sie schreibt darin'. u. a.: „Obwohl ich nu~ 
schon 26 Jahre nicht mehr in Deutsch Krone wohne denke 
ich doch mit großer Liebe und Sehnsucht an' meine 
Heimatstadt zurück, und es ist mein größter Wunsch, sie noch 
einmal wiedersehen zu können." Es ist dies wohl eine Hoff­
nung, die alle unsere Landsleute im Herzen tragen. Doch da 
hörten wir gerade auS' unserer alten Heimatstadt zwischen 
den beiden Seen nichts Erfreuliches. Der Badestrand am 
Stadtsee und der See selbst sollen so verschmutzt sein, 
daß viele Badegäste enttäuscht Leine zogen. Auch gibt es 
dort jetzt zu wenig Unterkunftsmöglichkeiten und Speise­
gaststätten, dazu wird über zu hohe Preise geklagt. 

In den Ruhestand •getreten i1st unser bekannter Ldm. Land­
forstmeister Dr. Splettenstösser, der Verfasser des schö­
nen im Parey-Verlag Hambu11g erschienenen Jiagdbuches „Rohr­
wieser Geschichten". Er wohnt jetzt 4922 Brake (Lippe). Als 
wir ihm von einem Besuch der Externsteine schrieben, ant­
wortete er, daß auch dies berühmte Naturdenkmal (Felsen­
Kapelle) früher seiner Verwaltung unterstanden habe. 

Aus Berlin erfuhren wir, daß der lan1gjährige Erste Bürger­
:rreiister von Deutsch Krone, Adolf Spe r 1 in g, seit Wochen 
m einem Krankenhaus liegt. Wir wünschen unserem 8ljäh­
rigen Ldm. gute Besserung! 

Unseren Deutsch Kroner Teil möchten wir diesmal wieder 
mit einem Hinweis auf unser eigenes Heimathaus 
in Bad Essen beschließen. Da zum Ausbau dieses Grundstücks 
noch erhebliche Mittel gebraucht werden, schließen wir einen 
Appell zu p r a kt i scher Heimat 1 i e b e an. Gerade jetzt 
erhielten wir dazu einen erfreulichen Brief von Frau Angela 
F e n s k e geb. Semrau, früher Deutsch Krone, Märk. Fried­
länder Straße 16, jetzt Bogen (Donau), Ludwigstraße 19, die 
mitteilte, daß sie ihre Bank angewiesen habe, allmonatlich 
einen kleinen Betrag für das Heimathaus nach Bad Essen zu 
überweisen. Es sei zwar nicht viel, aber es komme von Her­
zen. Gut so und zur Nachahmung empfohlen. Der Sohn der 
Genannten, Winfried Fenske, ist bekanntlich jetzt der Jugend­
leiter unseres Heimatkreises. 

Wieder leiten Deutsch Kroner Heimatfreunde zu unseren 
Schneidemühlern über. Die Geschwister T h e u s s in 7798 
Pfullendorf (Baden), Marienstmße 6. berichten zu einer Such­
anzeige: „Maria Theuss (Pfullendorf) ist unsel'e Mutter, die 
schon 1953 hier verstarb. Maria Theuss (SBZ) ist unsere 
Schwägerin, die Frau des vermißten Schneidemühler Kauf­
manns Johann Theuss. unseres Bruders. Wir Töchter hatiten 
ein Modewaren-Damenhutgeschäft in Deutsch Krone und sind 
schon Heimafürid-Bezieher seit seinem Erscheinen." Die 
Grüße an alle Schneidemühler und Deutsch Kroner Bekann­
ten und Freunde geben wir hiermit weiter. 

Unsere besonderen Grüße und besten Wünsche gelten heute 
Dr. Fritz Kimme, der mit einer Embolie im Diakonisse:q­
Krankenhaus Bremen-Gröpelingen liegt; Hfd. Kurt Go h 1 k e 
(Reg.-Amtmann, Neue Bahnhofstraße 2), in Itzehoe, hat ihn 
vergeblich bei seinem Kuraufenthalt im Schwarzwald zu tref­
fen versucht; Farn. Ernst und Fr. Lo R o g o w s k i, dem Leiter 
des Finanzamtes Schneidemühl, in 51 Aachen-B., Eckenber­
ger Straße 2 b, und schließen in diese alle ein, die ein Lei­
den plagt. 

Aus Mecklenburg grüßt Hfd. Gör 1 i t z alle, die sich seiner 
erinnern und zum Geburtstag gratulierten. Farn. Hermann 
Werne c k e und Farn. Luft gedachten aus der Rotwein­
stadt Ingelheim am Rhein aller „durstigen" Heimatfreunde, 
und unser „Josche" Bayer in 6 Frankfurt (M.) 24, Stephan­
Heise-Straße 9, dankt allen alten Sportkameraden und Freun­
den von Hertha, Victoria, Germania und Erika, sowie von 
der DJK für den Kartengruß von Cuxhaven, den ihm „Stolly" 
pernönlich überbrachte. „Ich habe mich riesig .gefreut, und 
wir unterhielten uns lange über die Tage. Mir war es leider 
auch in diesem Jahr aus gesundheitlichen Gründen nicht mög­
lich, zum Treffen zu kommen." 

„Ich bin Pelagia Schmidt geb. Batoß, aus der Güterbahn­
hofstraße 9 und wohne jetzt iin Berlin 61, Baerwaldstraße 6 a", 
stellt sich eine ehemalige Schülerin aus der Moltke-Schule 
vor. „Als eifrige Leserin des Heimatbriefes freue ich mich 
immer, wenn ich bekannte Namen oder Bilder entdecke. 
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Es gibt dann viel Gesprächsstoff, wenn meine Geschwister 
Franz (Berlin 61, Baerwaldstraße 54) und Sophie Noßbach 
(Berlin 31, Detmolder Straße 22 a) zu mir kommen. Unsere 
Eltern sind leider beide hier in Berlin verstorben." 

Die Bitte von Fr. Meta B oh n geb. JagiaLs (Bismarckstr. 28 
und dann von 1923 Sehlochau), in 59 Siegen, Weißtalstraße 2: 
„Wenn Si:e einmal eine Aufnahme von meinem Elternhaus 
Große Kirchenstraße 4 (darin 2 Läden: Bäckermeister Schul~ 
u~.d Sar~-Jesse) sehen, wäre ich für Uebersendung dankbar", 
mochte ich gern allen Heimatfreunden zur Kenntnis geben 
und um Mithilfe bitten. Wie unsere Heimatfreundin weiter 
berichtet, starb in Kirchmöser Fr. Frieda K ad d atz. Ihre 
Möbel wurden verkauft, nur, um sie in die Erde bringen zu 
können. Wie froh wir sind, im „Westen" zu leben. Hoffent­
lich bleiben Glanz und Reichtum bestehen!?" (Farn. Kaddatz 
zog in den zwanziger Jahren von Schneidemühl fort. Der 
E?emann spielte als Bezirksjugendwart in der Sportjugend 
eme tragende Rolle. Ihn holten die Russen und ließen ihn 
verschwinden. Ein tragisches Schicksal.) 

Immer wieder erweisen sich gebürtige Westdeutsche als 
Vorbild und Mahner für manche „Gebürtigen" für die 
die Heimat abgeschrieben scheint. So antwortete Hfd. Karl 
Goldacker aus Castrop-Rauxel 2, Ilandstraße 15: Aus dem 
Urlaub zurückgekehrt, finde ich Ihre Karte mit der'sie meine 
Heimat-Anschrift 1939/45 reklamieren. Ich habe diese nicht 
genannt, weil ich kein gebürtiger Schneidemühler bin ledig­
lich von 1941- 45 als Angestellter der Hansen - W~rke in 
Schneidemühl tätig war und mit meiner Familie Goethe­
ring 53 wohnte. Meine Tochter Edelgard wurde am 4. März 
1944 in Schneidemühl geboren. Mein Interesse an Schneide­
mühl rührt also aus etwas anderen Gründen her als bei den 
„Gebürtigen". Vielleicht besteht ideell trotzdem kein Unter­
schied; denn wir haben Schneidemühl so lieben gelernt wie 
die „Einheimischen". Im übrigen ist mein Standpunkt daß es 
völlig unsinnig ist, die Frage der deutschen Ostgebi~te nur 
auf die früheren Bewohner zu beschränken. Der uns vor­
enthaltene Osten ist eine gesamtdeutsche Sache. Wenn bei 
Wiederzugänglichmachung viele Flüchtlinge wirklich nicht 
zurück möchten, müßten eben andere gehen." 

„Mein Bruder Johann Ries k e (Kurze Straße 15) in Ger­
mering über München (Kr. Fürstenfeldbruck), Beethoven­
straße 9, hat endlich seinen Bildband erhalten. Natürlich ha­
ben auch wir Einsicht genommen - und a 1 t e Er inne -
rungen wurden wach. Nun möchte ich als Schwester gleich­
falls zwei Exemplare", meldet sich Fr. Margarete Frohna 
Münch.en 23, Wandlestraße 7, der ich an dieser Stelle für di~ 
Anschriften der Familie Steinke aus dem gleichen Hause 
danke und für die weiteren Zonen-Mitteilungen. 

Fr. Anna Stenze l (Neue Bahnhofstraße 4 - Landwirt­
schaftskammer) schreibt uns aus Mannheim-Rheinau, Relais­
straße 107, zur Bildband-Bestellung: „Seit drei Jahren be­
komme ich den Heimatbrief und frerue mich jeden Monat über 
sein Erscheinen. Gern würde ich einmal ein Heimattreffen 
in Cuxhaven besuchen; aber leider ist die Reise von hier zu 
weit und zu teuer für mich." Die Grüße an alle Freunde 
und Bekannten geben wir gern weiter. 

„Mit der Hernusgabe des „B i 1 d b an des Sc h n e i de -
m ü h 1" haben Sie viel Freude ausgelöst. Herzlichen Dank 
für die Mühe und Sorgfalt der Zusammenstellung", meldet 
sich Frau Elisabeth Thomas geb. Meinert (Schönlanker 
Straße 84), aus Köln-Weidenpesch, Neußer Straße 519. 

Unserem Hf. Paul P e eck in 6343 Frohnhausen (Dillkreis) , 
Waldstraße 8, bin ich besonders dankbar für den Hinweis: 
„Bild S. 97" Bromberger Platz mit Blickrichtung Bromberger 
Straße" trifft nicht zu und sollte sicher: Bromberger Platz 
mit Blickrichtung Krojanker Straße h~ißen; denn das Eckhaus 
in der Mitte ist das alte Haus des Fleischermeisters Zander. 
Man sieht links noch das alte Holztor zur Küddowstraße, wo 
er sein Vieh eintrieb, rechts am Mast der Eingang zum 
Schlachthaus und Haus. Wem das Haus daneben gehört, kann 
ich nicht mehr sagen. Das dritte Haus gehörte dem Schmiede­
meister M. e iss n er. Ein Sohn der Familie wohnt meines 
Wissens in Düsseldorf. Der Eingang, wo der kleine Baum 
steht, ist ein Eisentor. Von diesem Hof aus konnte man gleich 
zur Mittelstraße durchgehen, wo auch Moske's wohnten, die 
Eltern vom Lehrer Maske aus Hilden (Rhld.). Wir haben in 
diesem Haus mehr als zwei Jahrzehnte gewohnt. Beim Ver­
gleich mit Aufnahme Seite 98 ergeben sich diese Merkmale." 
(Die Erinnerungen, die unser Heimatfreund durch den Bild­
band aufzeichnet·e, sind so reichhaltig, daß wir darauf noch 
besonders ::urückkommen.) 

„Ich weiß nicht, ob Sie sich noch an mich erinnern können", 
antwortet Steuerinspektor Otto Schramm in 445 Lingen 
(Ems), Bewertungsstelle Finanzamt. „Schramm (Reichsbahn), 
der mit den Herthanern Engling, Hitschfeld, Amling, Stein­
barth usw. die 100 Meter lief und gewann. Aber wer interes­
sierte sich 1934 für den 100-Meter-Endlauf der Jugend A. 
Nur Paul Jaster wußte, daß ich 50 Meter Strecken tauchen 
konnte und die 100 Meter unter 12 Sekunden lief. Ich wäre 
gern in Cuxhaven gewesen, war aber taub. Ich lag nach einer 



6 

Operation im Bett; hätte zu gern die alten Kameraden be­
grüßt. Uebrigens schwärmte mein Vater vor kurzem noch 
daß ein gewisser Strey in Albertsruh unserem bekannter{ 
Sonntag · auf und davon schwamm. (Das war mein Vetter 
Bruno Strey, jetzt Cuxhaven!) Es war in den zwanziger Jah­
ren. Als ich 1938 in Leon-Spanien war, traf ich Heini Lukas 
(Hertha). Wir, die wir in Schneidemühl kein Wort sprachen, 
fielen uns vor Freude um den Hals. „Die Grüße an aUe geben 
wir weiter. 

Frau Marga He m k e geb. Geske (Bromberger Straße 17), 
in 437 Recklinghausen-Marl, Wielandstraße 21, berichtet: „Vor 
einigen Tagen bin ich von einem Besuch bei Gerda Oester­
reich in Mainz nach Hause gekommen. Wir haben uns viel 
über unsere alte Heimat Schneidemühl unterhalten und so 
manche Jugend-Erinnerung aufgefris'cht." 

In weiterer Post aus Mainz, Nikolaus-Becker-Straße 3, be­
dankt sich Familie A 1 t m an n für die Tage in Cuxhaven und 
besonders für die „Veröffentlichung des Briefes von Martin 
Lesser aus Madison (USA). Durch ihn habe ich nun endlich 
nach vielen Jahren meine Jugend-Freundin Rita Lippmann 
aus der Wilhelmstraße 3 wiedergefunden. Sie hat 1937 in 
Kapstadt geheiratet, und zwar Friede! Unruh aus der Kleinen 
Kirchenstraße, der leider 1959 in Springs (Südafrika) gestor­
ben ist. Rita führt dort ein Kleidergeschäft und war im Som­
mer 1962 auf Europa- Reise auch einen ganzen Tag in Mainz -
und wir haben nichts voneinander gewußt!" 

Herzliche Worte des Dankes „für die wundervollen Tage 
in Cuxhaven" fand auch Familie Chariotte und Artur Stieler 
(Alte Bahnhofstraße 5) in 6 Frankfurt, Lange Straße 3: „Für 
uns war es so schön, konnten wir doch Hunderte von 
Händen alter Freunde und Bekannte nach all den Jahren 
schütteln. Wir nahmen an dem Treffen zum ersten Male teil, 
da wir ja erst 1961 aus der Sowjetzone kamen. Was spielen 
da Pannen für eine kleine und nebensächliche Rolle, wenn es 
um so ein schönes Wiedersehen geht. Hoffentlich bleiben wir' 
alle gesund, dann 1965 ein frohes Wiedersehen." 

Und nun kurz berichtet: Gastwirt Kiarl Winkler (Schmiede­
straße 19) nach 4019 Monheim- Hitdorf Schulstraße 70; Zim­
merer Willi Koslowski (Schützenstraße 47) und Frau Anna, 
geb. Wendland (Kolmarer Straße 86) in 85 Nürnberg, Katz­
wanger Straße 137; Walter Kolm (Schützenstraße 47) in 671 
Frankenthal, Heppenheimer Straße 57 b; Familie Kletus Kro­
pinski (Westendstraße 32 und Feastraße 1) in 34 Göttingen 
nach Allerstraße 10; Familie Reg.-Insp. i. R. William Mosler 
(Krojanker Straße 10, II.) in Stralsund, Frankendamm 36, II.; 
Familie Emil Zickelbein (Rüster Allee 7) in 643 Bad Hersfeld 
nach Hersfeld-Eichhof, Breslauer Straße 2; Textil-Kaufmann 
Kurt Engbrecht- Sturzbrecher (Posener Str. 11) in 318 Wolfs­
burg, Seilerstraße 7, und ab Januar 1964: 2 Hamburg 13, 
Grindel - Allee 97; Glasermeister Max Maske (Bromberger 
Straße 10) in 551 Saarburg/Trier nach Hewerstraße 5; Zahn­
arzt Dr. Bolz (Gr. Kirchenstraße 26) nachi 32 Hildesheim Otto­
Straße 7); Frau Dina Wünsch geb. Tetzlaff (Helmut-Seifert­
Straße 7) in 5 Köln-Deutz, von-Sandt-Platz 5/7; Ofensetzer­
Witwe Hedwig Schwochert (Alte Bahnhofstraße 19) in 206 Bad 
Oldesloe, Trave - Heim; die Söhne Hans in 623 Frankfurt­
Zeilsheim, Bechtenwaldstraße 31, und Edmond in 6 Frankfurt 
(Main), Karl-Lachmann- Straße 1, I.; Polizei - Oberinspektor 
Bruno Redlich (Gartenstraße) in 351 Hann. -Münden nach 
Gimter Straße 4, B I II. ; Frl. Hildegard Radke (Jastrower 
Allee 127) in 638 Bad Homburg v. d. H. nach Fröhlingstr. 10; 
Schriftstellerin Jo Mihaly, geb. Piete Kuhr (Alte Bahnhof­
straße 17, Enkelin von Stadtrat Goltz) 8051 Neufahrn (Obb.) 
Moosmühlenweg l; Steuerinspektor Hans (Johann-Friedrich) 
Andersson (Schmilauer Str.) in 24 Lübeck nach Roeckstr. 20; 
Familie Masch.-Kfm. Conrad Knitter (Klopstock-Straße 14) 
nach 6901 Eppelheim/Heidelberg, Bahnhofstraße 77; Manfred 
Quick (Königstr. 34, Ind.-Kfm.) mit der Mutter Margarete 
in 3 Hannov.er, Hallerstr. 5; Fluglropitän Ing. Heinz Radke 
(Jastrower Allee 127) in 6 Frankfurt- Zeppelinheim, Brunnen­
straße 3. 

Lassen Sie uns, liebe Heimatfreunde, zum Schluß daran 
denken, daß mit der Adventszeit auch das Fest der Freude 
und des Friedens, unser li·ebes Weihnachtsfest, immer 
näher rückt. Für sich und die Verwandten, sowie die näch­
sten Freunde und besten Bekannten haben Sie sicher alle 
schon in irgend einer Form an Grüße, kleine und größere 
Aufmerksamkeiten gedacht. Wie aber steht es um unsere 
Heimatfreunde, die nicht wie wir Reichtum und Ueberfiuß 
an allem täglich vor Augen haben, die h u n g r i g sind, im 
wahrsten Sinne des Wortes, hungrig nach allem, was das 
Leben lebenswert macht, die sich keine „Sonderwünsche" 
leisten können und zumeist im Gefühl völliger Verlassenheit 
leben; denn sie trennen nicht nur Mauern und Stacheldraht, 
sie trennen Welten von Menschen, denen sie ihre Not offen­
baren könnten. 

Wenn ich wünschen darf, so hätte ich gern ein Bettjäckchen, 
beschiede mich aber gern, sollte dieser Wunsch zu schwierig 
erfüllbar sein!" An Lebensmitteln wünsche ich mir But­
ter, Kaffee, Kakao, Käse, Zitronen und ein Stück Toiletten-
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seife. Ueber eine T·afel Schokolade wäre ich dankbar erfreut. 
Unser Leben ist nach wie vor t r o s t 1 o s. Oft stehe ich mit 
völlig leerer Geldbörse da und weiß mir keinen Rat. Ich habe 
alleS' so satt, daß ich für nichts mehr Interesse habe." 

So klingt es aus Dutzenden von Briefen, und einem krampft 
das Herz zusammen, wenn man an die vielen Enttäuschungen 
denkt; denn alle kann man nicht bedenken! Ich möchte darum 
heute an dieser Stelle mit der Bitte und dem Wunsch an alle 
schließen: 

Hast Du an Dein Päckchen nach drüben gedacht? 
Wer selbst keine Anschrift hat, lasse sich eine geben oder 
zahle einen Spendenbeitrag auf die bekannten Heimatkreis­
Konten: Schneid em ü h 1: Postscheck Hamburg 255 553, Al­
bert Strey, Ki.el, Sonderikonto HKS und D e u t s c h K r o n e : 
Postscheck Hannover 212 604, Erna Gallwitz, ein. 

Gerade wir Vertriebene sind in erster Linie berufen, das 
gesamtdeutsche Bewußtsein zu erhalten und es zum 
Allgemeingut des ganzen deutschen Volkes zu machen. Hier 
ist die Erhaltung der Verbindung mit den Deutschen „jen­
seits" und ihre Unterstützung in wirtschaftlicher Not, gleich­
falls aber eine Stärkung ihrer Hoffnungen und ihres Glau­
bens an einmal kommendes f r e i es und g e ein t es de u t -
s c h es Vater 1 an d erstes und heiligstes Gebot. 

Mit heimatverbundenen Grüßen 
Eure 

Kommt Stettin zur So·Wietzone? 
hvp - Wie schon vor zwei Jahren verlautet auch jetzt wieder 

gerüchteweise, daß in Moskau eine Aenderung des Status von 
Stettin erwogen werde. wovon Warschau bereits in Kenntnis 
gesetzt worden sei. Chruschtschow soll Go m u 1 k a eine ent­
sprechende Regeln.J.ng vorgeschlagen und dafür angeboten ha­
ben. daß die Vol~srepublik Polen die Erdölzone von Drohobycz 
und Bor:yslaw an der jetzigen sowjetisch-polnischen Grenze 
erhält. Die „N e ur e g e 1 u n g" um Stet t i n soll auf Grund 
ständiger Vorstellungen Ulbrichts ins• Auge gefaßt worden 
sein, der darauf hingewiesen haben soll, daß der in den letz­
ten Jahren stark ausgebaute Hafen Rostock nicht für den 
Umsch1'ag der über See transportierten Importe und Exporte 
ausreiche. Der zunehmende Außenhandel zwischen der Sowjet­
zone und der Sowjetunion soll ein weiteres Argument gewe­
s·en sein. 

Bereits vor einigen Jahren war von der Planungskommis­
sion der Sowjetzone gefordert worden, daß die „DDR" zumin­
dest in Stettin einen Freihafen erhalten solle, worüber auch 
in der SIED-Presse berichtet worden war. Von polnischer Seite 
wurden damals diese Forderungen s c ih a r f a b g e 1 e h n t, 
welche Ablehnung die Presse der Volksrepublik Polen ein­
gehend begründete. 

Wiedersehen nach 20 Ja1hren 
Auf Grund einer Traueranzeige im Heimatblatt kam es zu 

einem lebhaften Briefwechsel zwischen Fr. Eva Reuschke geb. 
Teske (jetzt wohnhaft Hamburg 22, Adolfstraße 14) und Fr. 
Gerti B ü s •s o w geb. Bendlin (wohnhaft Karlsruhe, Belfort­
straße 17) - beide wohnten um 1930 herum in der Schneide­
mühler Gartenstraße und trippelten als K.inder den weiten 
Weg zur I. Gemeindeschule in der Bismarckstraße gemeinsam. 

Da der diesjährige Ferienaufenthalt Frau B an die Nord­
see brachte, wurde b eschlossen: Treffpunkt Hauptbahnhof 
Hambu11g - Wiedersehen - Austausch von Jugenderinnerun­
gen. Als seien sie vor wenigen Monden aus·einande11gegangen, 
so gar nicht fremd sahen sie sich wieder. •schüttelten sich in 
freudiger Erregung die Hände, stellten stolz den Nachwuchs 
vor und waren die drei Tage des Zusammenseins mehr in 
S c h n e i dem ü h 1 - alis in Hamburg. 

Der 1. Abend wollte trotz Reisemüdigkeit nicht enden. Nach­
dem vom persönlichen Geschick auis,giebig berichtet war, kam 
das Gespräch zur vertra:uten, gemeinsamen Schulzeit und auch 
auf die Bewohner der Gartenstraße zurück. Das Erinnern an 
längst vergess'en gemeinte Mitschülerinnen brachte uns auf 
die Idee, evtl. ein T r e f f e n de r K 1 a •S s e von Fräulein 
Reim an n zu veranstalten, wenn auch gerade das Heimat­
treffen in Cuxhaven beendet iist. Man kann sich auf etwas 
freuen und kann vorbereiten. Wir nennen die uns bekannten 
Namen ehemaliger Schülerinnen an dieser Stelle : 

Erika Abrahan, Lotte Weintraub, Hildegard Heblbe, Irene 
Specht, Helga Teich, Christel Majorke, Lotte Fritsch. Inge­
traut Lüdtke, Charlotte Tetzlaff, Eldith Roholl, Erika Achter­
berg, Gerda Ochs, Elisabeth Meinert, Else Stegemann, Wal­
traut Heis'e, ? Kolbe. Frieda MüHer, Waltraut Halbe, Hildegard 
Mathäus, Elfriede Ponto, Ilse Havermann, Martha Rux, Ursel 
Kladt, Gerda Grünzel, Erika Kröling. 

Wer meldet •sich wohl von allen Genannten? 
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Deutsch l(rone -Stadt der Bahnhöfe 
Auffallenderweise war unser Deutsch Kroner Heimatkreis, 

der z w e i t g r ö ß t e L a n d k r e i s ganz Preußens, ziem­
lich stiefmütterlich behandelt. Obwohl das Kreisgebiet von 
Süd nach Ost mit der Reichsstraße Nr. 1 (Berlin-Köniigsbe!'g) , 
der alten, großen Poststraße, von einer großen Verkehrsader 
durchzogen wurde, sah es bezüglich der Bahnverb~ndungen 
ganz .anders nus. 

Im Heimatbuch von Pf e i 1 s d o r ff ·heißt es über diese Ver­
kehrsverhältnisse u. a.: „Die erste Eisenbahn nach dem Osten 
des Reiches wurde 1850 erbaut. Sie ging von Berlin über 
Schneid emühl nach Königsbel'g_ Da die Heerstraße dah:n über 
Deutsch Krone geht, so sollte wohl auch die Eisenb a·hn diesen 

Bllhnstation Deutsch Krone-West 

Weg n ehmen. Man sagt, daß Deutsch Krone seinerzeit die Bahn 
nicht wünschte (?). Schneidemühl dagegen zeigte Entgegen­
komm en und i·st als wichtiger E h;.e n lb 1a h n - 'C not e n -
p u n k t 1sehr gewachsen. Dies·e Ostbahn berührt nur den süd­
Nchen Zipfel unseres Kreises bei K a t tu n auf einer 
Strecke von 5 km. Wichtiger war die Bahn Schneidemühl 
nach Jas t r o w, die 1879 eröffnet wurde. Erst 1881 erbaute 
man die Strecke Schneidemühl - Deutsch Krone und noch 
später, 18'88, die Fortsetzung nach Kallies und Stargard (Teil­
strecken der langen Linie Schneidemühl - Deutsch Krone -
Stargard - Stettin). Die k r e i •s e i gen e n K 1 ein bahnen 
Deutsch Krone- V i r c h o w und Deutsch Krone - Sc h 1 o P­
P e - K r e u z wurden 1899 bezw. 1903 eröffnet; letzte Strecke 
war ein wichtiger Zubriinger zur Ostbahn aus weiten Teilen des 
Kreises und hatte eine Länge von rund 60 km. 

Die Bahnstrecke Deut0sch Krone - P1ietnitz - Flatow wurde 
ernt 1914 Wirklichkeit. Die Schneidemühl - Deutsch Krone­
Screcke sollte ursprünglich zweigleisoi.g gebaut werden, da ver-

Der Ostbahnhof von der Bahnseite 

hinderte dies·e Absicht seiner Zeit der Ausbruch der Ersten 
Weltkrieges. 

Mit dem Nebeneinander von Staatsbahn- und Kreisbahn­
strecken hing es zusammen, daß die Kreiosstadt Deutsch Krone 
drei ver 1s c h ·i e den e Bahnhöfe hatte, fust in jeder 
Himmelsrichtung einen. Ost-. West- und Südbahnhof, wobei 
der Ostbahn'hoi der eigentliche Hau p bahn h o f war. Die 
Station Deutsch Krone-West war gleichzeitiig Haltestelle der 
Staatsbahn wie der kreiseigenen Linie Deutsch Krone - Vir­
chow. 

Durch die allgemeine Motor i s i er u n g hatte sich in den 
letzten Jahrnehnten das Verkehrsproblem wesentlich erleich-

Der Südbahnhof mit der Aufbauschule im Hintergrund 
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tert wurden doch dadurch bisher bahnlose Gemeinden etwa 
an die Strecke Deutsch Krone - Freuden f i er - Rede­
roi t z - Z i p p n o w. 

Die im Landkreis' Deutsch Krone fehlende Ostbahn wurde 
durch zahlreiche Postbus-Linien zum Teil ersetzt. So ver­
band die Kreisstadt eine Kraftpostlinie mit M ä r k. Fr i e d -
1 a n d mit der Linienführung Deutsch Krone - Wilhelms­
horst - Pilowbrück - Lüben - Appelwerder - Petznick -­
Hohenstein - Nierosen - Märk. Friedland. Vom Postamt Tütz 
führte eine Linio nach Sc n 1 o p p e und zurück. Von T ü t z 

Ostbahnhof, von der Kleemann-Straße aus 

aus erreichte eine weitere Kraftpost über Lubsdorf - Marzdorf 
- Brunk die Nachbarntadt Märk. Friedland. Die Jas t r o wer 
hatten ein·e Verbindungsstrecke nach Zamborst - Briesenitz 
-Zippnow. 

Das sind nur einige Beispiele für die Kmftpostlinien in un­
s•erem Heimatkreis, allein vom Postamt Deutsch Krone gingen 
sechs Liil!ien aus, allerdings teilweise mit beschränkter Per­
sonen-Beförderung. 

Insgesamt darf man bei Betrachtung der Verkehris·verhält­
nis·se nicht vergessen, daß es sich um sehr weit verzweigtes 
Gebiet handelt, denn der Kreis Deutsch Krone umfaßte ins­
gesamt über 215 000 ha. 

Löns·Verlog in Konkurs 
Anscheinend wenig beachtet von der breiten Oe:fifentlich­

keit wurde wohl eine Zeitungsnotiz, daß der Verlag Adolf 
Sponholtz KG (Hannover) den Konkurs hat anme1den müs­
sen. Dies Verlagsunternehmen galt allgemein als der Löns­
Verlag, der die ersten Bücher unseres ostdeutschen Na.ur­
dichters Henn:ann Löns - er verbrachte bekanntlich „eine 
Jugend- und Schulzeit in Deutsch Krone - herausgiab. Er 
.betreute dann einen Teil des literarischen Erbes von Her­
mann Löns. 

Mag diese Notiz d'ür die Außenstehenden nicht viel besagen. 
uns aius dem Deutsch Kroner Land erfüllt sie mit Wehmut, 
war doch unser einstiger Mitbürger und glänzender Schil­
derer von Flora und Fauna auch unser großer Heim a t -
dichter. 

Wenn die Blätter die Schwierigkeiten des Uins-Verlages 
damit kommentieren, daß in unserer materialistischen Zeit 
solche naturverbundenen Werke wie die von Löns nicht 
mehr allzu viel bedeuteten, dann können wir dies nur tief 
bedauern. Für uns ist der einst in Deutsch Krone lebende 
Schriftsteller vor allem auch der begeisterte Künder von 
Land und Leuten unseres deutschen Ostens. --0. 

Neuer Vorsitzender der pommerschen Studenten 
VOil11 24. 'bis 28. Oktober 1963 führte der Arbeitskreis pom­

merscher Studierender an der Ostdeutschen Akademie Lüne­
burg seine diesijährige Jahresfreizeit durch, an der auch 
einige ausländische Kommilitonen teilnahmen. Die Studenten 
hrhandelten in Vortrag und AuSISprache FragPn det" deut­
schen Wiedervereinigung in ihrem Verhältnis zur europäi­
schen und atlantischen Integration. 

Am 27. 10. besuchte der niedersächsische Vertriebenen­
minister Albert Höft , der niedersächsischer Landesvorsit­
zen der Pommerschen Landsmannschaft und Vizepräsident 
der Pommerschen Abgeordnetenversammlung ist, seine stu­
dierenden jungen Landsleute und erörterte mit ihnen prak­
tische Möglichkeiten, die gesamtdeutsche Bewußtseinslbüdung 
in der Oeffentlichkeit zu fördern. Minister Höft nahm dabei 
die ihm vom Arbeitskreis pommerscher Studierender an­
getragene Berurfung in dessen Ehrenpräsidiurn an. 

ZIUm Nachfolger von Referendar Manfred G a 11 w i t z 
(Deutsch Krone), der den pommerschen Studentenbund drei 
Jahre geleitet hatte, wurde cand. Phil. Hans-Joach„ Z ü h 1 k e 
(Göttingen) gewä'hlt. Die Geschäftsführung liegt bei stud. 
rer. pol. Brigitte Wilke (Hamburg). 
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Warnung un~ 1JerlJetßung 
Von Oberkirchenrat D. Dr. Wolfgang Sprengel 

Auf vielseitigen Wunsch bringen wir nachstehend die 
Grundgedanken der Predigt am Tage des 4. Paten­
schafts- und Bundestreffens Schneidemühl. 

An unserem Gedenktag sind 24 Jahre vergangen seit dem 
Beginn des zweiten Weltkrieges, der für Deutschland in Ost 
und West, für uns alle, die wir heute zusammengekommen 
sind aus Cuxhaven, Schneidemühl oder der g et e i lt e n 
H a u p t s t ad t Deutschlands, so verhängnisvoll geworden 
ist. Vielleicht stehen jedem unter uns persönliche Erlebnisse 
vor der Seele, die mit einem unguten Gefühl verbunden 
waren. Ich werde jedenfalls niemals die Nacht vor dem 
1. September 1939 vergessen, in der ich - kurz nach meinem 
Amtsantritt in Schneide m ü h l - in der schützenden 
Dunkelheit die deutschen Panzerwagen und Militärfahrzeuge 
in Richtung zu der nur wenige Kilometer entfernten pol­
nischen Grenze rollen sah; und auch die Nachricht, die wir 
in Schneidemühl am frühen Morgen erhielten, daß nämlich 
die deutschen Truppen bereits viele Kilometer in Po 1 e n 
eing e d r u n g e n seien, und daß die Stadt Schneidemühl 
nicht unmittelbar bedroht wäre, konnten die Sorge und das 
schlechte Gewissen nicht ausräumen. Das hat in der Tat das 
t r a ur i g s t e K a pi t e 1 der deutschen Geschichte ein­
ge1eitet: nicht nur, daß Millionen Menschen ihr Leben ver­
loren, nicht nur, daß Städte zerstört und zunächrst andern Völ­
ker und zuletzt unser Volk besiegt und unterdrückt wur­
den - das ist in früheren Kriegen ebenso geschehen. Viele 
Wunden heilt die Zeit, Häuser und Städte werden neu ge­
baut, nicht zuletzt durch die moderne Technik. Eine neue 
Generation ist inzwischen herangewachsen und hat keine Er­
innerungen mehr an den Krieg und den schrecklichen Zu­
sammenbruch. Geblieben aber ist die D r e i t e i 1 u n g 
Deutschlands; geblieben ist, daß 1 5 Mi 11 i o n e n ihre 
Heimat v e r 1 o r e n haben. 

Was sagt zu allem - nicht die Kirche, s-ondern - Gott? 
Diese F'rage bewegt uns alle und stürzt uns immer wieder 
in Zweifel und Anfechtung. Es ist die Frage und Anfechtung, 
die der Mahnung des Propheten Jeremias: „Land, Land, 
höre des Herrn Wort !" zugrundeliegt. 

Viele sind irre geworden an Gottes Gerechtigkeit, ja sie 
zweifeln an seiner Wirklichkeit angesichts der furchtbaren 
Ereignisse, die hinter uns liegen. Andere denken und han­
deln ganz egoistisch: „Sauve qui peut" (Rette sich, wer 
kann)! Vielleicht empfinden wir alle ein großes Unbehagen 
über die neue Welle des MateriaHsmus, die über Westdeutsch­
land gekommen ist nach den Jahren rastloser Arbeit und 
eisernen Fleißes, die unser zerstörtes Land wieder aufgebaut 
haben. Um den Wohlstand werden wir Deutschen von an­
deren Völkern heute b e n e i de t. Und doch sollten wir 
Christen wenigstens das Stuttgarter Schuldbekenntnis der 
evangelischen Kirchenführer nicht vergessen, das damals dem 
deutschen Volk aus dem Herzen gesprochen war und im übri­
gen in den schwärzesten Tagen Brücken zu den Kirchen der 
Welt geschlagen hat. Ihm verdanken jedenfalls sehr viele 
hungernde und kranke Deutsche in Ost und West Rettung 
und H i 1 f e, die die . Kirchen der bis dahin im Kriege mit 
Deutschland stehenden Völker uns gebracht haben; das Ge­
fühl der Solidarität der Christen blieb nicht ohne Wirkung 
auf die Staatsmänner und ihre Politik. Aber so schwer das 
Leiden des ganzen Volkes in den ersten Jahren 
nach dem Zusammenbruch war, so müssen wir doch auch 
von einem zusätzlichen stellvertretenden Leiden der Flücht­
linge und Vertriebenen sprechen; sicher können wir das aus 
unserer persönlichen Erinnerung bestätigen: 

Aber damit fängt das Fragen erst an, oder vielmehr Gottes 
Reden im Gericht. Oder sollten wir s-o verblendet sein, daß 
wir alle nach dem grauenvollen Geschehen G o t t e s 
St i mm e nicht vernehmen könnten? Ist die Heimat und 
ihr Verlust nichts? Sollen wir schweigen und uns abfinden? 
Kriege entsprechen ganz gewiß nicht dem Willen Gottes, 
schon gar nicht im 20. Jahrhundert und erst recht nicht im 
Atom z e i t a 1 t er; sie sind heute keineswegs Mittel zur 
Lösung von Konflikten unter den Völkern. Aber auch das 
Ubersehen ihrer Ursache ist gefährlich. Was sollen wir also 
in der gegenwärtigen Situation und im Blick auf die Zukunft 
sagen? Werden nicht Freiheit, Selbstbestimmung und Recht 
a u f H e i m a t aUen Völkern zruerikannt. auch den un­
terentwickelten, und sind sie nicht für \iie Juden mit Recht 
in ihrem heutigen Staat verwirklicht? Ich hatte Gelegenheit, 
vor einigen Monaten den Genfer Völkerbundspalast, der jetzt 
Sitz des Europäischen Sekretariats der UNO ist, die großen 
Sitzungssäle für die Vollversammlung, die Kommissionen und 
den Sicherheitsrat zu besichtigen. Uberall finden sich Dar­
stellungen an den Wänden und Decken, die den alten Traum 
der Menschheit von Frieden und Freiheit zum Gegenstand 
haben, nach jener Zeit, in der die Schwerter in Pflugscharen 
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umgeschmiedet und die Welt v o n Haß und Furcht b e -
freit sein werde. Sollen Freiheit und Heimat nur den Deut­
schen vorenthalten werden? Sollen wir - wie vielleicht vor 
Jahrzehnten - schweigen und heute nicht auf den Ernst des 
göttlichen Gerichts auch für die Zukunft hinweisen? Wie oft 
hat man uns vorgehalten, daß wir damals zu all dem Unrecht 
geschwiegen haben! So müs1sen wir heute unsere Stimme er­
he~en selbst a1:1f die Gefahr hin, daß man uns, die Evan­
geltschen und die Katholischen, als „Revisionisten" bezeichnet. 

Aber niemals ist für unseren christlichen Glauben Gottes 
Zorn oder Gottes Gericht das Letzte sondern seine Gnade 
:ind Verg~bung. Sie begegnet uns sch~n im Alten Testament 
im Zeugms der Propheten, dann aber besonders in der Bot­
schaft und im Leben Jesu Christi. Und haben wir sie nicht 
wir U b e r 1 e b e n d e n d e s z w e i t e n W e 1 t k r i e g e s' 
trotz allem erfahren? Zum mindesten in unserer neuen Exi~ 
s~enz, a\lf die wir in den Schreckensmonaten des Jahres 1945 
siehe~ mcht gehofft hatten? Niemals ist sie mir jedenfalls so 
deutl!ch zum Bewußtsein gekommen wie im Frühling 1945 
als d~r Bombe_nhagel aufhörte und die Geschütze schwiege~ 
u_nd m der grunenden und blühenden Natur uns der Schein 
emes ne:uen Lebens entgegentrat. Darum wollen wir auch 
heute ~he Ho f.f i;i u n g auf Frieden und Freiheit, 
auf W1ederverem1gung und auf unsere Heimat nicht auf­
g~ben, selbst wenn unsere Vernunft noch keinen Weg dort­
hm zu ~ehen ver:i::ag. Denn Heimat und Elternhaus sind keine 
r~ma~.tisch~n Tray~e, son.~J..ern G o t t e s g es c h e n k und 
Vermachtms. Im ubngen wurde es den Rahmen dieser Stunde 
sprengen, wenn wir auf den Beitrag und die Bedeutung des 
deutsch~.n Oste~lS fü.r unser ganzes Land und für die europäi­
schen yolker hmwe1sen würden. Unsere Geschichte wäre ein­
fach mcht denkbar ohne das, was aus dem Fleiß und der 
Kra.ft des deutschen Ostens uns geschenkt wor­
den ist. 

Aber i~mer wie:der fragen wir uns: Was sollen wir tun? 
Wenn .wir auch mcht zu resignieren brauchen scheint uns 
doch mchts anderes übrig zu bleiben, als uns p~ssiv zu ver­
halten. und zu. warten. Deutschland ist ja noch immer Objekt 
und m.cht SubJek~ der Geschichte, und über unsere zu k u n f t 
b e s t I 1!1 m e n die ~roßen der Welt. Uber die realen Chancen 
nachzusmner: und s!e zu nu.tzen, ist ~ufgabe der Politiker, 
kann auch niemals m der KITche und im Gottesdienst über­
legt werden. Zudem haben sich die Vertriebenen in ihrer 
Ch'.3-rta ausdrücklich dazu bekannt, daß sie niemals einen 
~neg entfachen wollen. Aber es gibt einen Gedanken der 
im Neuen Tes.tament immer wiederkehrt, und an den' wir 
un.s heute ermnern sollten: U b er windet das Böse 
m I t d .e m Guten ! Vielleicht ist es uns zu wenig bekannt 
daß sei~ dem. Zusammenbruch birs an diesen Tag Gespräch~ 
der Christen m der Okumene und auf vielen Tagungen statt­
g~fu~den h~?en, zuletzt in Montreal (Kanada) und in Hel­
smk1, Gesprache, an denen Vertreter aus West und Ost teil­
genommen haben. Wenn dabei auch wenig nach außen sicht­
bare Erfolge zu verzeichnen sind, so ist doch die davon aus­
gegai;igene Atmosp~äre nicht wertlos. Sie kann sich auch im 
B~re1ch des Poltbschen auswirken. Vielleicht wissen wir 
mchts von der Aktion „Sühnezeichen" in deren 
Rahmen auf Initiative christlicher Persönlichk~iten junge 
Menschen unseres Volkes ·sich um Wiedererrichtung von Kir­
ch.~n und Kapellen und um die P f 1 e g e v o n Fr i e d -
h <? f e n Gefallener bemühen, um damit ein Zeichen der 
Wiedergutmachung und des Friedens in den zerstörten Län­
dern. ai:fzurichten .. Man mag einwenden, daß das alles sehr 
wemg ~st; und n;emand leidet unter der Unzulänglichkeit 
al~er dieser Bemuhungen mehr als die Kirche selbst. Wir 
wissen auch, daß alles so unendlich schwer ist, weil die Macht­
haber im 0 s t e n G o t t n i c h t m eh r kenn e n oder an­
erkennen wollen, weil ihnen das Organ für einen Anruf und 
e ine Verständigung auf dieser letzten Ebene die den Men­
schen gegeben ist, fehlt, daß die Mauer in Be~lin daher auch 
das schreckliche Sinnbild einer geistigen Mauer ist über die 
hinweg Menschen sich so unendlich schwer finden kBnnen. 

Und doch sollen und können wir Christen der Welt in Ost 
und West unseren Glauben an Gottes Gericht und Gnade be­
zeugen - in Wort und Tat, in der echten Nach f o 1 g e 
unserer Vorfahren, die seit tausend Jahren darin Kraft und 
Trost im Leben und Sterben erfahren haben. Ich darf auf 
die. Halt:ing _unserer V.orfahren nach dem Dreißigjährigen 
Kneg hmwe1sen, der Ja wohl in der Vergangenheit die 
schrecklichsten Verwüstungen und Zerstörungen in Deutsch­
land angerichtet und mehr als ein e G e n er a t i o n d e z i -
m i er t hat. Wie vorbildlich war in diesen Jahren des 
Schreckens die Haltung unseres Volkes, wie schnell und er­
folgreich wurden die vielen Wunden geheilt und wie un­
beirrt hielt man an dem Glauben an den ~trafenden und 
barmherzigen Gott fest! 

So soll der Schneidemühler Tag in Cuxhaven mit allen 
seinen e r n s t e n E r i n n e r u n g e n uns, den Bürgern von 
Cuxhaven und den früheren Schneidemühl:ern Mahnung und 
Besinnung sein, aber auch Trost und' Hoffnung 
schenken! 
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Anschri~en-Ver.zeichnis der Stadt Schneidemühl (75. Folge} 
Veränderungen und weitere Anschriften teilen Sie bitte der Heimatkreis-Karteistelle A 1 b er t St r e y, K i e 1 - Ga a r den, 
Postfach 15, mit. Wer bereits Bezieher des Heim a t b riefe s ist, wird gebeten, das ihm zugehende Werbe-Exemplar an die 

Heimatfreunde abzugeben, die noch nicht Leser des Briefes sind. 
Alle erschienenen Anschriftenfolgen sind nachlieferbar. 

Volkma.nn, Herr (ohne Ang., Caritasdirek­
tor) Münster (Westf.), BreuL 23 

Volkmann, Albert und Clara (Bromberger 
Str. 74, Dr. med. vet.) Goslar, Rammats­
berge,rstr. 25 

Volkmann, Frieda (Bromberger Str. 42) 
Lindho;rst 13, Kr. Harburg 

Volkmann, Karin (Bromberger Str. 42, Kon­
toristin), Hamburg 30, Mannsteinstr. 31 

Volkmann, Otto (Gartenstr. 24, Oberlokfi1h­
rer a. D.) Kassel, Hupfeldstr. 6 

Volkmann, Udo (Brombmger Str. 74) Gos­
lar, Ludwig-Jahn-Str. 15 

Volkmann, Werner und Lydia (Posener Str. 
26, Landgerichtsrat) Kiel, Knooper Weg 
135 

Vollack, Amanda (Friedrichstr. 18, Heiß­
mangelrbes.) Bremen 1, Berline;r Str. 3 

Vo!Laok., Amanda (Friedrichstr. 18, Heiß­
mangel) Bremen I, Berliner Str. 3, mit 
Tochter Hildegard 

Vollack, Berthold (Bromberger Str. 52, Mau_ 
rerpolier) 48 Bielefeld, Detmo1der Str. 189 

Vollack, Charlotte, verh. Heidbreder (Brom­
berger Str. 52) 48 Bielefeld, Huberstr. 8 

Vol!Jack, Wilhelm (Wilhelmplatz, Fleischer) 
Ovelgönne, Kr. Harburg 

VolLbrecht, Ilse, verh. Linde (Hauländer 
Str. 9) Heidenheim, Northeimer Str. 50 

Vollheim, Carla, geb. v. Busse (ohne Ang.) 
Han.n.-Münden, Rosenstr. 1 

Vollheim, Heinz (Hasselstr. 7) Goslar, Hu­
bertusweg 5 

Vollmer, El!li, verh. Frisch (Schmiedestr. 32) 
Weyne, Michigan, USA, 4187 Niaga.ra Ave 

Vollmer, Ingetraut, geb. Höpken (Krojan­
ker Str. 109) Velbert (Rhld.), Birkenstr. 39 

Vollmer, Käte (Schmiedestr. 32, Postbeam­
tin) Eßlingen, Verl. Olga-Str. 2/ 1 

Vollmer, Otto (Alte Bahnhofstr. 2, techn. 
Angest.) Sprendlingen, Offenbacher Str. 31 

Vollmer, Paul (Krojanker Str. 68, im Haus 
des Schwiegersohnes Höhlke, Lehrer III. 
G. Sch.) 47 Hamm, Königgrätzer Str. 87 

Vollmer, Ruth, verh. Gernold (Schmiede­
straße 32) Stuttgart-Süd, Möringerstr. 126 

Vollme,r, Wilhelm (Schmiedestr. 32, Eisen­
bahner) Eßlingen, Bo11sigstraße 2/1 

Vollrath, Hildegard, geb. Huth (Rüster Al­
lee 20) Lünem-Horstmar, Schweidnitzer 
Straße 11 

Volz, Erna (SchiUerstraße 32 und Hohen­
salza) Lüneburg, Ringstraße 27 

Volz, Hedwig (Ackerstraße 5 und Deutsch 
Krone, Eisenbahnstraße 2 a) Stade (Elbe), 
Pferdemarkt 3, mit Tochter Erna 

Volz, Sigrun ·(Schillerstraße 32, Sekretärin) 
Stuttgart, Villastraße 8 

Volllau, Gustav (Schrotzer Weg 11) Stein­
feld, K. Stendal 

Vonau, Ilse, verh. Krause (Schrotzer Stra­
ße 11) Brundorf-K.arlshorst 32, Kreis 
Osterholz-Scharmbek 

Vorbau, Edith, geb. Lönnecker (Kiebitzbru­
cher Weg 24) 3588 Homberg, Bez. Kassel, 
Herzbergsitraße 16 

V<;>rreau, Konrad (Posener Str. 18, Handels.. 
lehrer) 433 Mülheim-Ruhr, Hofackerstra­
ße 22 

Vohs, Charlotte, geb. Konczak (Bismarck­
,straße 51) Kaiserslautern/Pfalz, Kolping­
platz 3 

Voß, Emma (Werkstättenstraße 15) Esbeck­
Helmstedt, Lange Straße 6 

Voß, Erich (ohne Angaben) Mell~ndorf 
(Rann.) Nr. 285 

Voß, Ewald (Grabauer Straße 7) Bochum­
Grumme, Lerchenweg 40 

Voß, Dr. Heinz (Eichblattstraße 30, Dipl.­
Landwirt) Sibbesse, Kr. Ahlfeld (Leine) 

Voß, Helmut (Dreierstraße 28) Dortmund, 
Bodelschwingherstraße 211 

Voß, Horst (Dreie11straße 28) Dortmund, 
Huckarder Bruch-Straße 14 

Voß, Hugo (Bisma·rckstraße 30) Helmstedt, 
Wohldamm Nr. 8 

Voß, Karl-Heinz (Milchsitraße 14) Frank­
furt-M., Clauburgstraße 4 

Voß, Margot, geb. Kowalski (Heimstätten­
weg 7) Ahle 211 über Herford (Westf.) 

Voß, Paul (Dreierstraße 28, Postfacharbei­
ter) Malente-Gremsmühlen, Linden­
arnee 2 d 

Voßberg, Albert (Seigenauer Straße 147, 
Arb). Bad Sülze über Rostock in Meck­
lenburg, Kurze Straße 168 (5) 

Voßberg, Bruno (Selgenauer Str. 147) Rib­
nitz-Damgarten in Mecklenburg, August­
Bebel-Straße 57 

Voßberg, Fritz (Selgenauer Straße 147) 
Hamburg, Haderslebenerstr. 6 III 

Voßberg, Helmut (Tucheler Straße 36) Neu­
münster, Helgoländer Straße 13 

Voßberg, Herbert (Tucheler Straße 36) Neu­
münster, Meldorfer Straße 18 

Voßberg, Hermann (Tucheler Straße 36) 
Neumünster, Dohlenweg 18 

Voßberg, Peter (Jägerstraße 10) Büdels­
dorf über Rendsburg, Kaiserstraße 25 

Voßberg, Ruth (Jägerstraße 10) Rendsburg, 
.Flensburger Straße 74 

Voßberg, UrsuDa, verh. Schmaler (Selgen­
auer Straße 147) Lauchhammer (Sachsen), 
Stalinstraße 33 

Voßberg, Walter (Jägerstraße 10) Krim.­
Sekretär) Rendsburg, Flensburger Str. 74 

Voßberg, Walter (Selgenauer Str. 147) 
Gera in Thüringen, ohne Angaben 

Waack, Friedrich (Kolmarer Straße 3, Post­
angest.) Hamburg-Sülldorf, Op'n Hain­
holt 21 g 

Wachholz, Adolf (Uscher Str. 3) Stendal, 
Gardeleger Straße 70 

Wachho~z, Char'lotte„ verh. Borkenhagen 
(Flatower Straße 2 und Martinstraße 35) 
Hamburg-Billstedt, Kohlbargenredder 23 

Wachholz, Bi;igitte (Jastrower Allee 32} 
Kiel, Wrangelstraße 46 

Wachholz, Friedrich (Bromberger Str. 26) 
Geesthacht über Hamburg, Heidberg 2 

Wachholz, Geschwister (Königstr.), Neu­
dorf über Eutin, Braakerstr., 'bei Tamm 

Wachholz, Harry (Uscher Str. 3, Bank:kfm.) 
Bochum-Hövel, Kr. Lüdinghausen, Frei­
ligrath-Straße 1 

Wachholz, Helga, verh. Cuno (Bromberger 
Straße 26) Siegburg, Fl'ankfurter Str. 49 

WaChholz, Herbert (Berliner Str. 65, Ver­
lagsk:fm.) Frankfurt-M., Niederschelder­
weg 10 

Wachholz, Elli, verh.- Borkenhagen (Flat0-
wer Straße 2 und Firchauer Str. 2) Glinde 
bei Hamburg, Röden'brooksweg 7 

Wachholz, Meta (Berliner Str. 65) München, 
Rothwandstraße 28/0 

Wachhollz, Paul (Flatower Str. 2, Fea-Wer­
ke) Glinde bei Hamburg, Rödenbrooks­
weg 7 

Wachholz, Ursel, verh. Schultz (Jastrower 
Allee 32) Kiel, Wrangelstraße 46 

Wachlin, Fritz (Gartenstr. 64) Cloppenburg 
i. O„ Landwehrstraße 20 

Wachlin, Helene (Gartenstraße 64) Gelsen­
kirchen-Buer-Resse, Markt 2 

Wachlin, Theophil (Bromberger Str. 109, 
Gastwirt) Straubing, St. Nikola 

Wachowiak, Marlies, verh. Möl!Jer (Schön­
lanker Str. 109) Bargtheide üb. Hamburg, 
Tremsbütteler Weg 88 

Wachowski, Dieter (Klopstockstr. 23) Für­
stenau, Kr. Höxter, Möllerberg 7 

Wachowski, Hedwig (Plöttker Str. 39) 
Barthi. Mecklenburg, Vogel.sang 7 a 

Wachowski Karl-Heinz (Klopstockstra-
ße 23) scliötmar (Lemgo), Asperstr. 39 

Wachowski, Otto (Klopstockstr. 23) Oerling­
hausen, Kr. Lemgo, Bahnhofstr. 37 

Wachowski Paul (Zeughaus.str. und Gr. 
Kirchenstr. 5, Friseur) Woldegk in Meck­
lenburg, Am Markt 4 

Wachowski, Rosemarie, verh. Kulka 
(Klopstockstrnße 23) Warburg/Westf., 
Paderborner Tor 108 

Wachsmuth, Elfriede (A1te Bahnhofstraße 
47/48 undt Saarlandstraße 7, Konfitüren) 
Eutin, Plöner Straße 32 

Wachsmuth, Ruth, geb. Heinrichs (Lleben­
thaler Straße 6) 1 Berlin 31, Wittelsbacher 
Straße 26 

Wackrow, Alfred (Immelmannstr. 14) Ber­
lin-LichterfeLde, Tietzenweg 16 

Waczlawski, Margarete (Jastrnwer Str. 9) 
Weißenhorn, Kr. Neu-Ulm, Oestliche 
Promenade 6 

Wadepohl, Ul'sula, geb. Schanke (ohne 
Tachilzik & Bohl) Köln-Zollstock, Her­
thastraße 21 

Wadepohl, Ulrich (ohne Ang.) Duisburg, 
Wittekindstraße 47 

Waduschat, Günter (Brauerstr. 25/0ber­
realschule 1939, Exportkaufmann) 
Aachen, Viktoriaallee 24 

Waehl, Anna (Sehrotz und Bismarckstr. 56, 
Hausgehilfin) Berlin-Charlottenburg, So­
phie-Charlotte-Straße 27 

Waitknecht, Olga (Radom und Schneide­
mühl ohne An,g.) Detmold, Memeler 
Straße 11 

Wage, Klara (ohne Ang.) Osnabrück, Augu­
stenberger Straße 79 

Wagener, Otto (Dil'Schauer Str. 12) Berlin 
31, Bundesplatz 12 a 

Wagenknecht, Gerhard (Lange Straße 31) 
Kirchmöser (Havel}, Im W;inkel 6 

Wagenknecht, Gertrud (Lange Str. 31) 
Kirchmöser (Havel), Grenzstraße 6 

Wagenknecht, Margot, verh. Neumann 
(Lange Straße 31) Bremen-Bliumenthal, 
Ostlandstraße 35 

Wagin Heinz (Gartens,traße 37) Letzlingen, 
Magdeburger Straße 82 · 

Wagner, ? (ohne Ang„ Lehrer) Sunte bei 
Neuhaus a. d. Elbe 

Wagner, Alma, verw. Stich (Gartenstr. 64) 
Lincoln Ave 523, P. A. USA 

Wagner, Alois (Schwarzer Weg 12) Köln­
Brück, Kleinfeldcherusweg 39 

Wagner, Anna wiederverh. Kitzing (Kol­
mar) 4-036 Hösel, Bahnhofstr. 57 

Wagner, Artur (ohne Ang.) Berlin-Lichter­
felde, Tulpenstr. 19 

Wagner, Geschwister Christei. Bärbel und 
Wolfram (Scharnhorststr. 8) Stukenbrück, 
Johanneswerk 

Wagner, Christel, verh. Brand (Hasse1str. 
16) Northeim, Kanalstr. 12 

Wagner, Elvi verh. Runge (Tuchelerstr. 19) 
Gelsenkirchert~Buer-Scholveru, Fleldhau­
serstraße 149 

Wagne·r, Emma (Breite Str. 37), Beeren­
bostel 154 über Hannover, Lange Str. 16, 
bei Freckmann 

Wagner, Emma Lehrgut Koschütz/ 
SchneidemühlHammer) Alt Tellin bei 
Demmin in Mecklenburg 

Wagner, Emil (Koschütz), Lobberich-Kem­
pen-Krefeld, Sassenfeld 54 

Wagner, Eva, verh. Wenn"l (Milchstr.) Os­
nabrück, Allerstraße 15 

Wagner, Franz (Seminar Schneidemühl/ 
Berliner Gruppe) Berlin-Zehlendorf, 
Scharfe 12 
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Wagner, Fritz (Karlstr. 32, Kraftfahmr) 
Hamburg-Niendorf, Wendlestraße 87 

Wagner, Gerda, verh. Oesterreich (Brom­
berg,er Straße 1/ Grenzmark-Brauerei) 
Mainz-Mombach, Hauptstraße 53 

Wagner, Max (Albrechstraße 23, Landw.­
Rat) Bensheim (Bergstraße), Darmstäd­
ter Straße 61 

Walden, Joachim (Gr. Kirchenstr. 9, Kfm.), 
Heiligenhaus, Düsse1dorf-Mettmann, 
Bergische Str. 30 

Wagner, Max (Grünstr. 18) Stuttgart-Hedel­
fingen, Obeier Wasen 

Walden, Johannes (Gr. Kirch,enstr. 9, 
F'leischermei,ster) Berlin NW 21, Lübek­
ker Straße 13 Wagner, Gertrud (Tucheler Straße 19) 

GeLsenkirchen, F'eldhausier Str. 230 
Wagner, Günter (ohne Ang.) Mewiges, Un­

tersiebennik 3 

Wagner, Olga (Grünstr. 18) Ziethnitz, Kr. 
Salzwedel/Warthe 

Wagner, Otto (Helmut-Seiffert-Str. 10) 
Hamburg, Bachstr. 4 a 

Walden, Dr. Ursula (Wilhelmsplatz 13) 
Traunstein (Obb.), Maxstriaße 3 

Waldheim, Brigitte (Tucheler Str. 2) Wit­
zenhausen, Brückenstraße 11 Wagner, Dr. jur„ Hans (ohne Ang.) Han­

nover, Im Taubenfeld 7 
Wagner, Hans (Gartenstr.) Hannover, Löns­

straße 2 
Wagner, Hans-Werner (Scharnhorststr. 8) 

Berlin-Charl0<ttenburg, Dahlmannstr. 32 
Wagner, Helene (Krojanker Str. 4) M.­

Gladbach-Rheind'ahlen, Günhoven 69 
Wagner, Heifrid (Albrechtstr. 23) Dettin­

gem-Alzenau (Bay.), Luitpo'1dstr. 22 
Wagner, Herbert (Hasselstr. 10) Castrop­

Rauxel I, Tiergartenstr. 15 

Wagner, Paul (Goetherin.g 18, Reg.-Amt­
mann) Köln-Lindenthal, Kerpen.er Str. 75 

Wagner, Uvsula, verh. Henke (Milchstr. 34 
und Kolmar) 4(}33 Hösel-Düsseldorf, 
Sachsen.straße 16 

Wald!hubel, EUriede (ohne An.g.) Frank­
furt am Main, Mithrusstraße 21 

Waldmann, Bernhard (Sem. 1916) 4628 Lü­
nen, Kappenberger Straße 59 

Wagner, Wolfgang (Tuchel:er Str. 19, 
Schlachter) Stockelsdorf, Kr. Eutin, Loh­
straße 12(} 

Waldoch, Maria (Jastrower Allee 38) 
Bayreuth, Justusi-Liebig-Str. 81 

Waldoch, Max (Ackerntr. 65) Berlin NW 40, 
Lehrter Str. Stflg/IV Wahl, Edith (Koschütz) CeHe, Kirchstr. 13 

Wahl, Gerhard (ohne Ang.) Delmenhorst, 
Rindenburgstraße 62 

Waldow, Manfred (Berliner Str. 145) Schön­
kirchen über Kiel, Schönber.ger Str. 109 

Waldow, Ewa1d (Berliner Str. 145) Rangs­
dorf-Berlin-Teltow, Weinbergweg 39 

Waldschmrdt, Albert (Bromberger Str. 82, 
Schirrmeister) Beetzendorf-Wohlgemuth, 
Kr. Klötze (Alltmark) 

Wagner, Hermann (ohne Ang./Kin0<, Techn. 
Leiter) Bad Godesbe,rg, Turmstr. 77 

Wagner, Hi1degard (Bromberger Str. 45) 
Köln-Lindenthal, Kerpener Str. 75 

Wagner, Ingeborg, verh. Braf (Krojanker 
Str. 4) Mönchengladbach, Günhovenstr. 48 

Wagner, Johannes (Goethering 18, Lehrer 
L R.) B0<kolt, Bremer Str. 3 

Wahl, Jürgen (ohne Ang.) Hann.-Münden, 
Wahl, Otto (Franz-Seldte-Str.) Delmen­

ho])St, Eschenweg 17 
Wahl, Ursula (Koschütz, Jastrower Str. 33) 

Niederntaufen bei Lindau in Bayern 
Wahnschaff.e, Kurt (ohne Ang.) Sommer­

feld (SBZ), bei Kremmen 
Waldt, Bruno (ohne An.g„ Bautechniker) 

Wupeprtal-Ron.sdorf, Kurfü])sten.s,tr. 102 
Walenta, Bodo (Gr. Kirchenstr. 21, Zu­

schnei,der) Hannover, Kortirusdorf 19 a 
Walenta, Gundula (Gr. Kirchenstr. 21) Gro­

nau (Hannover}„ Kleinwe,g 4, mit Mutter 
Cäoilie 

Wainar, Ingrid (Grünstr. 13) Beedenbostel 
bei Celle 

Wagner, Jo,seph (Bromber.ger Str. 45 a, 
Mas<ch.-Bau-<Ing„) Müllheim-Ruhr, von 
Graefe-Straße 3 

Wainar, Therese (Grünstr. 13) Buchenbostel 
31 bei Oe.He, bei Meyer 

Wagner, Karl (Scharnhorststraße 8, Lok­
heizer) Mülheim-Ruhr, Blötterweg 60 

Wagner, Kurt (Karlstr. 32) Dortmund­
Hörde, Bruchki:erstr. 38 

Wais, Franz (Dirsch1auer Str. 6 und König­
<straße 54) 521 Troisdorf, Adolf-Friedrich­
Straße 24 Wahlke, Irmgard, ver,h. Stallmann (ohne 

Ang.) Hamburg, Alscherdorfer Str. 535 
Waikhoff, Wilhelm (Alte Bahnhofstraße 48, 

Landw. Kaufmann) DelmenhoJJSt, Am 
Grünen Kamp 1 a 

Warkow, Anna (Immelmannstr. 14) Berlin­
Steglitz, Herderstraße 7 

Wagner, Maria (Schützenstr. 20) Bad Nau­
heim, Eleonorenring 8 

Walden, Hedwig (Gr. Kirchenstraße 9) 
Kettwig, Landsberger Straße 44 

Suchwünsche Schneidemühl 
Fr. Elisalbeth Schlacht (Schrotzer Str. 42) in 432 Hattingen­

Ruhr, Im Westenfeld 15. benötigt für die Todeserklärung ih­
res Ehemannes', Justizoberwachtmeisters Arthur Schlacht, der 
.als Pensionär 1945 in Schneidemühl zurückblieb und seitdem 
verschollen ist, dringend Zeugenerklärungen. Wer kann hel­
fen? 

Joachim Dommenz (KarLsberg) aLs früheren Schulkameraden 
von der Handelsschule und Wdlhelm Buß (Werkstättenstr. 17), 
Sohn des Zugschaffne'l'ls Johann Buß, der ebenfalls nicht ge­
meldet ist, werden von Heinz M. gesucht. 

Fr. Friedel Dyck, die Witwe des Bauunternehmers Emil 
Dyck (Königstr.aße 8), die von Waren Müritz im Juni 1963 ratch 
4151 Vorst bei Krefeld, Kuhstraße 16, umgesiedelt ist. be­
nötigt für den Lastenausgleich Zeugen. Wir bitten die Ange­
hörigen des Baubetriebes,, Verbindung aufzunehmen. 

Kreiling Georg und Frau Eva geb. Hesse (Am Elisenauer 
Platz 12, Monteur) von Erwin Grünzel. 

Folgende Suchkarten liegen bei der H OK P ommer/Lübeck vor: 
Ueckert, Karl, geb. 30. 1'0. 13, Arnswalde (Berliner Str. 113) von 

Lieselotte Werner 
Uecker, Anneliese, verh. Schelz, geb. 23. 5. 23 (Zeughausstr. 12) 

von Heinz Rakelmann 
Vanselow, Rudi, geb. 23. 1. 23 (Koschütz. Deutsch Kroner Str. 2, 

Tdschler) vom Vater Theodor 
Vanselow, Vera, geb. 15. 4. 28 in Koschütz, soll am 27. 1. 45 auf 

Bahnsteig 3 verwundet worden sein und wurde zuletzt in 
der KarJ<sbergmulde gesehen, von Richard Vanselow 

Velski, Bertha, geb. Reinke, von der Nichte Id.a Busse 
Vergien, Paul-Peter, geb. 1. 7. 13 (Ludendorf:fistr. 39. Zim­

merer) von Ehefrau Maria 
Vogel, Herbert, Sohn des Oberreg.- und Schulrates (Bismarck­

straße) v. P. H. Koltermann 
Vogelschubert, Berth, geb. 29. 12. 13 (Mas'chinist) von Hedwig 

Vogelschubert 
Voigt, Evich (F:niedrichstraße 25) 1946 in Jugoslawien vermißt, 

von Emil Neumann 
Lehrer Voß aus Neudorf oder Neuendorf bei Schönlanke, von 

Günter Koch 
Wachholz, Paul (Flatower Straße 2, Bauer und Hausschlachter) 

Anfang Juni 47 auf Transport zum Durchgangslager vermißt 
Wagner. Bruno (Goethering 74) ,geb. 20. 5. 13, Allenstein, von 

Emma Kränke 
Waldmann, Wilhelm (Königstraße 60, Verw.-Sekr.) von Gu­

stav Krüger 

Hauptmann Ulrich Waldmann, geb. 1910, der in Schneidemühl 
wohnt, von Zander, Kiel 

Waldoch, Antonius, geb. 13. 7. 86 (Jastrower Allee 38) von Ehe­
frau Maria 

Walenczak, Margarete, geb. Szyszka (Tekhstraße 6 und Ber­
lin), seit 1936 im Frauenzuchthaus Jauer in Haft. von Kl.ara 
Tkocz ' 

Walter Franz, geb. 29. 8. 13 (Bismarckstraße 9) vermißt 1944 in 
Rumand 

Wangerowski, Hein:nich (Klappsteiner Weg 4) 1946 UdSSR 
Wargin, Joseph, geb. 28. 4. 89, Gursen, Bauarbeiter, und Sohn 

Bruno, geb. 22. 8. 21 (Kurze Straße 11), beide vermißt, von 
Ehefrau und Mutter Antonia 
Fr. Hertha Thus in 4812 Brackwede_ Lutherstraße 9 ib, die 

Witwe unseres Hfd. Alfred Thus aus der Dreierstraße 10, be­
nötigt für die Rente den Nachweis der Arbeitsstellen ihres 
Gatten in Schneidemühl. Wir bitten alle Hfd„ die Alfred Thus 
kannten oder gar mit ihm arbeiteten, Verbindung mit der 
Witwe aufzunehmen. 

Aus Schneidemühl, Bülowstraße 13, wird Renate Mehnert, 
geb. 23. 12. 39, gesucht von ihrer Schwester Herta Mehnert. 
Der Vater Alfred Mehnert, geb. 9. 1. 97, wird auch noch ge-
1sucht. 

Aus Schneidemühl, Goether,ing 74, wird Marianne-Elisabeth 
Wagner. geb. 17. 1. 45, gesucht von ,ihrer Mutter Erna Wagner. 
Die Gesuchte kam kiurz nach der Geburt in eine Klinik in 
SchneidemühL 

Nachricht erbittet das DRK, Suchdienst, Hamburg-Osdorf, 
Blomkamp 51. 

Herbert Schultz, Plöttkerstraße 51, lernte bei Schneidermei­
ster Gustav Martens, Königsblicker Straße 101, vorher Brauer­
straße. Wer weiß etwa1s von G. Martens? Ich benötige Zeugen 
über meine berufliche Tätigkeit. 

Ich war dann bei SchneidermeisteT P. Grabus und seit 1934 
in der Kaserne Brom!berger Straße als Schneidertätig. Oder 
wer kennt die Anschrift von Soldaten der 14./IR 96 Schneide­
mühl? 

Nachricht .an Herbert Schultz, H.arbur.g (Elbe), Adolf-von­
Elm-Hof 4. 

Weitere Spätaussiedler 
Aus n :eutsch Krone: Johannes Sc h 1 e y, geb. 1. 12. 31, Anto­

nie Schley, geb. Zejewski, geb. 5. 10. 35. Dietrir.h Schley, geb. 
16. 9. 58, Lothar Schley, geb. 31. 1. 60. Sie fuhren ins DWH Mas­
sen (Schwdeger:vater Bruno Zejewski, Wanne-Eikel, Granger 
Heide 9). 
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Mit der „Helgoland" nach Helgoland 
Die ,schon oblig,atorisch gewordene Helgolandfalhrt war auch 

in diesem Jahr Abschluß und Höhepunkt de S' Bunde S­

t reffen s der Schneidemühler in ihrer Patenstadt Oux­
haven. 

Bei strömendem Regen und 10/lo bedecktem .Himmel ,gingen 
am Montag, dem 2. September, ca. 142 Schneidemühler an 
Bord der schmucken, schneeweißen „Helgoland", die an der 
Landungsbrücke bei der „Alten Liebe" festgemacht hatte. 
Manch einer ging sicherlich mit gemischten Gefühlen an Bord, 
·sollte es doch die ernte Seefahrt im Leben sein, aber alle hat­
ten s·ie den gleichen Wunsch: Nimm mich mit, Kapitän, auf 
die Rei,se! Und wenn schon nicht nach Valparaiso. dann we­
nigstens nach Helgoland. 

Diesem Wunsch konnte sich selbst der Gott aller Meere 
„Neptun" nicht verschließen; denn er .befahl seinen Trabanten. 
die Nordsee ruhig zu halten. Noch bevor der Baß der Schiff.s­
sirene daS' Ablegemanöver einleitete, klarte es darum im We­
sten auf, d!ie Sicht wurde zusehends' besser, und die Sonne 
lugte erst noch verstohlen durch die Wolken. Als der Kurs 
Helgoland anlag und die Ku g e 1 b a k e - das Wahrzeichen 
von Cuxhaven - an Backborid achteraus blieb ,war der Him­
mel bei schönstem Sonnenschein fast wolkenlos und die Sicht 
ausgezeichnet. 

Die Inseln N e u w e r k und Scharhörn gleiten an Backbord 
schnell vorüber. Die Feuerischiffe - die ,schwimmenden Weg­
weiser für die Schiffahrt - „Elbe I, II und III", sowd.e an 
Steuerbord zwei auf der Sandbank aufgelaufene Wracks, wer­
den pas1siert. Während nun die „Hel1goland" auf der freien See 
jumpt, werden von den Schneidemühlern Ansichtskarten in 
rauhen Mengen ges'chrieben und das Schiff in Augenschein ge­
nommen; denn die Land:riatte, wie auch der einst auf allen 
Weltmeeren befahrene Seemann, möchte mehr über die Plan­
ken wissen, auf denen sie gerade schwimmen. Die „Helgoland" 
wurde 1962/63 auf der Hamburger Howa~dtwerft gebaut und 
hat 3100 BRT. Mit ihrer Maschinenanlage kann sie etwa 20 
Seemeilen (20 Knoten) laufen und kann 1500 Fahrgäste auf­
nehmen. 

Zu Helgoland und dem Aufenthalt - der diesmal vier Stun­
·den ausgeko~t werden konnte - auf dieser herrlichen, 
meerumschlungenen Insel, kann ich mir die Berichterstattung 
ersparen; denn Ldrn. Werner H a c k er t hat in seinem Ar­
tikel „Eine Seefahrt. die ist lustig" (HB Nr. 7/1963). dieses so 
anschaulich getan, daß ich es nicht besser vermag. 

Um 16.3-0 Uhr Lichtete die „Helgoland" die Anker und nahm 
Kurs auf Cuxhaven. Einlaufend an Steuerbord wurde jetzt 
bei Niedrigwasser die unbewohnte Insel Scharhörn und 
die von etwa 80 Menschen bewohnte Insel Neuwerk - mit ih­
rem klobigen Festungsturm aus der Hanse2leit, des ersten und 
ältesten deutschen LeuchtturmS' - passiert. Die Landbrücke 
von Neuwerk zum: Festland genannt Pferdewagen, weil man 
bei Ebbe zu Fuß oder mit einem von Pferden gezogenen Watt­
w .a gen diese seltsamste Straße der Welt benutzen kann, 
war gut zu seJien. Jetzt wurde einem auch klar, daß die ge­
samten Ostfriesischen InS'eln einstmals Festland waren. Deut­
lich lassen sich die größten Einbruch'becken, die sich tief in 
das Land hineinschieben, auf der Karte erkennen: der Dollart 
und der Jadebusen. Sie entstanden bei den Sturmfluten von 
1277 der Männertränke" von 1362 und der „Allerheiligenflut" 
von' 1570." Unter dern gewaltigen W0asserdruck von Ebbe und 
Flut verändern sich die InS'eln ständig. Wangerooge zum Bei­
spiel war im Jahre 1793 4 qkm groß. 1869 nur noch 2 km und 
lheute wieder 5 qkm. Dabei ist die Insel seit 1650 um 3,5 km 
nach Osten versetzt worden. 

Nach dem Anlegen an der „Alten Ltebe" fanden ·Sich mehr als 
30 Schneidemühler im „Hus op 1n Dick" noch zum Fischessen 
zuS'ammen. F'iir genügend Platz hatte Ldm. Hackert schon lange 
vorgesorgt. Die Cuxhavener Zeitungen mit den ausführlichen 
Berichten des Bundestreffens hatte er ebenfalls beschafft und 
den Landsleuten zum Selbstkostenpreis zur Verfügung gestellt. 
An dieser Stelle wollen w.ir ihm unseren herzlichen Dank aus­
sprechen. 

Von den 142 Schneidemühler Teilnehmern an der Helgoland­
fahrt waren 16 aus Westberlin, die anderen Teilnehmer ka­
men aus: Essen Ulm Mainz Frankfurt a. M., Düsseldorf, Kob­
lenz Hildesheun Lüneburg, Bonn, Köln, Flensburg, Lübeck, 
H~burg, Cuxha~en, Stade, Osnabrück, Emmerich, Biese. Wol­
fenbüttel, Olpe (Westfalen), Braunschweig, Paderborn, ~eil­
bronn Velbert Hannover Warstein (Sauerland), Lunen 
(Westfalen) Fariingbostel, GÖttingen, Herford, Minden, Helm­
stedt, Marl-H. und Frau Elfriede Rogg geb. Blü.mcke g~r aus 
Memmingen. Der älteste Teilnehmer war der Ldm. Remhold 
Strohschein (Hannover) mit 77 Jahren. Bei nicht bestem 
Gesundheitszustand und gerade überstandenem Krankenhaus­
aufenthalt hatte es die Ldm .Frau Patzer aus Westberlin sich 
nicht nehmen lassen, mit Ehemann und Tochter an der Helgo­
landfahrt teilzunehmen. 
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Abschließend kann gesagt werden, obwohl der Wettergott 
zeitwe!ise auch viel Feuchtigkeit bescherte, war das Wetter doch 
so, wie wir es d'ür die Helgoiandfahrt brauchten. 

Horst Krenz, Berlin 

Au·ch „drUben" läute·t d'ie Sterbeglocke 
Es war im Jahl'e 1960, da läuteten in Rheinswein, Kreis' Or­

telsburg in Ostpreußen, die Glocken der Dorfkirche zur glei­
chen Zeit, als in Hannover der ostpreußische Bauer Karl 
Kempa zu Grabe getragen wurde. Damit ist in seiner fernen 
Heimatgemeinde der letzte Wunsch des Verstor­
benen erfüllt worden. - Bis zum Jahre 1957 hatte Karl 
Kempa, nachdem die Kriegswirren und die Verfolgungen der 
deutschen Bewohner abgeklungen waren, noch das Grundstück 
in seinem Heimatort in M a s ur e n bewirtschaftet das er von 
seinen Eltern und Voreltern übernommen hatte. ·Er gehörte 
über 30 Jahre der kirchlichen Gemeindevertretung in diesem 
Dorf Rheinswein an, bis er sich endlich doch entschloß, die 
fremdgewordene Heimat zu verlassen und in die Bundesrepu­
blik überzus•iedeln. 

Eine Nichte der Famme Kempa blieb im KreiS'e Ortelsburg 
zurück. Als Karl Kempa mit dem Tode rang, war es sein letz­
ter Wunsch, daß auch in der fernen, unvergessenen Heimat die 
Glocken der Dorfkirche Rheinswein bei seiner Beisetzung läu­
ten sollten. Diesen letzten Willen des Entschlafenen teilte Frau 
Kempa sogleich telegrafüsch der Nichte in dem polnis'ch ver­
walteten Südostpreußen mit und gab auch den Termin der Be­
erdigung .in Hannover bekannt. Die Nichte hat beim Pfarramt 
in Rheinswein, dem man einen polnischen Namen gegeben hat, 
das Glockengeläut bestellt, und der polnische Geistliche er­
füllte den letzten Wunsch eines VerstoDbenen. So erklangen in 
einem ostpreußischen Dorf die G 1 o c k e n d e r h e i m a t -
1 i c h e n Kirche zu der gleichen Stunde, da der Sarg in Han­
nover in die Erde geS'etzt wurde. 

Bildband 'Schne1idemühl auch in ·Bremen erhältHch 
Die Nachfrage nach dem Bildband Schneidemühl, die zum 

Fest aIS' „Geschenk" sicher auf die An2leige im Novemberbrief 
noch ansteigen wird. gibt uns Veranlassung, unsere Hfd. im 
Raum Bremen darauf hinzuweisen, daß beide Ausgaben auch 
bei unserer alten Schneidemühl'er Buchhandlung „Erhard 
Teuffel, 28 Bremen, Georg-Gröning-Str. 112, Tel 44 7111 be­
stellt und bezogen werden kann. 

'Nur eine Karte ... 
Zu meiner größten Ueberaschung erhielt ich kürzlich eine 

Karte aus dem Erzgebirge von meiner ehemaligen Sc h u 1-
k am er ad in. !ihre Urlaubsreise in diesem Jahr hatte sie 
daran erinnert, daß wir dort vor 13 Jahren schon einmal ge­
meins:am herumgekraxelt waren und desha1b schrieb sie, ob­
wohl wir sonst seit Jahren nichts mehr von einander 
gehört hatten. Unsere einst so lebhafte Korrespondenz war -
wie es meiist ,so geht - nach. und nach eingeschlafen, was ich 
eigentlich immer bedauert aber auch nie geändert hatte und 
nun ergriff sie die Initiative ... Ich freute mich, und war· doch 
zugleich ein wenig beschämt. 

Letztlich trug mein Ph 1 e 'g m a d i e S c h u 1 d für die 
brieflose Zeit, obwohl ich genau weiß, wie sehr sich drüben 

Kleinkinder brauchen Milch! 
Auch in· 'Mitte•ldeuts·chland ! - Aber dort ist Milch 
knapp. Sie wird „zugeteUt", soweit der Vorrat 
reicht. 
Wir müs.s,en helfen! 
Darum: Milchpulver nach „drüben"! 
(250 g je Päckchen oder Pa'ket sind' zugelassen) 

jeder über jede einzelne Zeile von uns freut. Aber es geht 
wohl vielen von uns so. Trotz der besten Vorsätze wird man 
einfach müde, immer nur zu schreiben. Dazu kommen dann 
die eigenen Sorgen und die ewig k n a p p e Z e i t, und so 
läßt man es schließldch, ohne böse Absicht, nur a.us Gedan­
kenlosigkeit. 

Natürlich kann man von niemandem erwarten, d'aß er mit 
einem Dutzend Freunden oder Verwandten in regem Briefaus­
taus·ch steht. Trotzdem sollte man gerade die Freunde und B e­
k an n t e n i n der Z o n e, mit denen man einst so manches 
Erlebnis teilte, nicht ganz vergessen. Wenigstens zu den gro­
ßen Festen oder zu ihren ganz persönlichen Feiertagen kann 
man ihnen doch ein Kärtchen ·schicken - gleichsam als Zei­
chen, daß man sie nicht vergessen- hat, daß man auch heute 
noch t r o t z a 11 e r r ä u m 1 i c h e n T r e n n u n g an sie 
denkt. 
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Aus der Reichshauptstadt 

Weihe d. neuen Friedländer Fahne 
Ein Treuezeichen zur alten Heimat -
Unser Heimatrecht bleibt bestehen! 

Der Einladung zum Heimat - Treffen am Sonntag, dem 
13. Oktober, waren viele Heimatfreunde aus der Grenzmark 
gefolgt. Die im großen Saal zur Verfügung stehenden Plätze 
veichten diesmal nicht alle aus. Dank dem Organisations­
talent unseres Landsmannes Fritz Meier aus Märkisch Fried­
land fanden doch noch alle Heimatfreunde einen Platz im 
großen Saal. 

Landsmann Dr. Breitsprecher (1. Vorsitzender des Heimat­
kreises Deutsch Krone) eröffnete das Heimat-Treffen mit 
der Begrüßung des Bezirks-Stadtrates für Bau- und Woh­
nungswesen Grigers aus Charlottenburg - der in Vertretung 
des Bürgermeisters gekommen war - und dankte dem Stadt­
rat namens aller Heimatfreunde für den zur Verfügung ge­
stellten schönen Blumenschmuck. Herzlich begrüßte er auch 
den Kultur-Referent im Vorstand der Pommerschen Lands­
mannschaft, Landesgruppe Berlin, Landsmann Wolfgang Bahr 
(Flatow) und die Heimatfreunde aus Schneidemühl, Deutsch 
Krone und besonders die Märkisch Friedländer, weil deren 
Fahne geweiht wurde. Nun fol,gte eine zu Herzen gehende 
Rede von Landsmann Ba h r zur Weihe des Banners der 
Heimatgruppe Märikisch Friedland in Berlin. Mit Dichter­
und eigenen Worten ließ er in uns das schlichte Bild der Hei­
mat wieder lebendig werden. Die liebe Heimat war uns so 
gegenwärtig, daß die Jahre zwischen 1945-1963 zu Tagen 
zusammenzuschrumpfen schienen. Umso mehr wuroen wir 
uns aber auch bewußt daß allein :in der Heimat jene Kräfte 
wurzeln, die eine gesunde Staats- und Gesellschaftsordnung 
aufbauen und ein friedliches Zusammenleben der Völker er­
möglichen. Schmerzlich mag mancher in diesem Augenblick 
den Verlust der Heimat empfunden haben und sich nach dem 
Wert unseres waffenlosen und gewaltlosen Rechtskampfes um 
unser ostdeutsches Land gefragt haben. Hierzu sagte Lands­
mann Bahr folgerichtig: Nur unser in Leid und Not geprüftes 
Selbstvertrauen, unsere in harten Jahren gefestigte politische 
Vernunft lassen uns Rache und Vergeltung als Ausgleich für 
angetanes Unrecht ablehnen. Aus lebendiger Liebe und Treue 
zu unserem Land bekunden wir einen unerschütterlichen An­
spruch auf. die Heimat. Den schon mißmutig und lasch 
Gewordenen sagte er: „Mögen andere Mächte uns das Recht 
auf Heimat und Selbstbestimmung streitig machen, mögen 
Kleingläubige und Schwache in den eigenen Reihen das Band 
zu Recht und Glauben gelockert oder gar verloren haben, für 
mich und für Sie, meine Landsleute, die Sie heute hier ver­
sammelt sind, ist das Band zur Heimat nicht zerschnitten. 

·Mehr als 600 Jahre saßen unsere Ahnen dort im pommersch­
' 

Die Fahne zeigt das Stadtwappen. Von L nach. r.: Ldm. Fritz 
Meier, Fahnenträger, Ldm. Karl Reder, Ldm. Kurt Katz. 

grenzmärkischen Heimatland. Haben wir da etwa Grund zur 
Mutlosigkeit, wenn wir nur 18 Jahre der Heimat fern sind? 
18 Jahre von mehr als 600 Jahren! Das sind weniger als drei 
Prozent. Nur drei Prozent der Jahrhunderte langen Geschichte 
des Landes sehen uns Deutsche nicht auf dem angestammten 
Boden. Und da sollten wir resignieren oder den Glauben ver­
lieren? 

Lassen Sie mich mit einem Wort unseres weisen Dichters 
und Denkers Goethe unser Wollen und Trachten unterstützen: 

Wer das Recht hat und Geduld, 
für den kommt auch die Zeit. 

Das Recht haben wir auf unserer Seite, üben wir nun auch 
die Geduld, und die Zeit wird kommen, wo wir Deutschen 

im November 1963 

L'lerbft 
Nach des Sommers Abschieds·stunden 
kehrt der Herbst gar schaurig ein. -
Sturm und Regen uns bekunden, 
daß er Hernscher nun will sein! 

Wie das Laub fällt von den Bäumen. 
Wieder sinket Blatt für Blatt; 
aus ist's mit den schönen Träumen -
und die Sonne scheint nur matt. 

Doch - wir wollen nicht verzagen -
seht, was uns der He!'bst gebracht. 
Reich an Früchten, die uns sagen: 
„Freut Euch dieser gold'nen Pracht!" 

Reich an allem Erntesegen -
blicken wir nun mutig drein. 
Herz und Sinn sich fröhlich regen 
voller Dank zu Gott allein. 

Else Rogge, früher Schneidemühl 
jetzt Oldenburg i. 0., Wardenburgstr. 

unser Land im Osten in Frieden und Freiheit wiedersehen. 
Heute ist nun ein besonderer Tag für Ihre Heimatgemein­

schaft, hat sich doch die Heimatgruppe Märkisch Friedland 
entschlossen, all die Gedanken und Gefühle, die um den Be­
griff der Heimat kreisen, in einem Symbol sichtbar werden 
zu lassen. Zu den vielen Fahnen der pommerschen und ost­
deutschen Heimatgruppen soll die der Märkisch Friedländer 
treten. 

Fahnen und Banner sind aus dem Leben unseres Volkes 
nicht hinwegzuden:ken. In der Vergangenheit gab es Zeiten, 
da war die Fahne heilig, unter ihr sind Generationen von 
Männern in den Tod gegangen. In anderen Zeiten galt sie 
mehr als der Tod, und es hat auch Tage gegeben, da wurden 
Fahnen zerrissen, besudelt, zertreten. Trotz dieser verschie­
denen Schicksale war die Fahne aber zu allen Zeiten ein 
Symbol, in dem die Gemeinschaft ihr Denken, Fühlen und 
Wollen verkörpert sah, zu dem sie immer wieder aufschaute, 
wenn Gegner, Zweifler, Not oder Mißgunst sie bedrohten. 
Darüber hinaus soll heute eine Fahne dem deutschen Volk 
und der Welt die Geschlossenheit und den Willen unserer 
Gemeinschaft zeigen, die wir einzusetzen gewillt sind, um un­
seren Anspruch auf die Heimat durchzusetzen. 

In diesem Sinne ist das Banner der Märkisch Friedländer 
gestiftet. das wir nun feierhch entrollen und weihen. Möge 
das Banner mit den anderen Fahnen der Heimat uns an un­
seT Pflicht mahnen, möge es uns immer an unser Recht er­
innern, möge es uns immer wieder mit Geduld wappnen, und 
möge das Banner einstmals so Gott will, in einer freien deut­
schen Heimatstadt Märkisch Friedland wehen." 

Ganz still war es im Saal als Landsmann Bahr den Lands­
mann Karl Reder als Fahnenträger verpfHchtete und die Fahne 
mit nachfolgenden Worten übergab: „Im Gedenken an unsere 
entrissene Heimat, bgleitet mit den besten Wünschen aller 
Landsleute übergebe ich Ihnen das Symbol unseres Denkens, 
Trachtens und Hoffens. Nehmen Sie die Fahne zu treuen 
Händen, halten Sie das Fahnentuch rein, lassen Sie niemals 
zu, daß Flecken der Schande oder Un'ehre die Farben und das 
Wappen der Heimat beschmutzen, tragen Sie das Banner 
zurück in die alte Heimat!" Nach der ersten Strophe des 
Pommern-Liedes überreichte Landsmann G u s i g für die 
Schneidemühler, dem Sprecher der Heimatgruppe Märkisch 
Friedland, einen Fahnen-Nagel mit der Inschrift „IN TREUE 
FEST" und Landsmann Dr.Breitsprecher fürdie Deutsch 
Kroner einen Fahnen-Nagel mit der Inschrift: „EINIGKEIT 
UND RECHT UND FREIHEIT". . 

Landsmann Fritz Meier dankte bewegt namens der Mär­
kisch Friedländer, Landsmann Ba h r für die Weihe des Ban­
ners und den Landsleuten aus Schneidemühl und Deutsch 
Krone für die Fahnen-Nägel. Besonderen Dank erbot er sei­
nen Märkisch Fdedländern und betonte, daß lediglich ihre 
Spenden die Anschaffung des Banners ermöglichten. Als 
Landsmann Gusig die Totenehrung für beide Heimatkreise 
durchführte, senkte sich erstmals das geweihte Banner zu 
Ehren der verstorbenen Heimatfreunde. 

Die Nadel Schneidemühl in Silber überreichte anschließend 
Landsmann Gusig der Landsmännin Frau Irmgard Koziak 
und Landsmann Georg Walter mit den besten Wünschen der 
Landsleute und des Heimatkreis-Betreuers Albert Strey, 
Danach schloß Landsmann Dr. K renz den -offiziellen Teil des 
Heimat-Treffens mit dem Bekenntnis: „Uebrigens sind wir 
der Meinung, daß Deutschland in den Grenzen von 1937 wie­
der vereinigt werden muß!" 
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Nach der Pause gab Landsmann Dr. Krenz zu ein paar 
Farbdias einen kurzen Bericht über das Bundestreffen der 
Schneidemühler iin Cuxhaven, und Landsmann Herbert Beyer 
ließ uns sieben Wochen Urlaub in Kalifornien (USA) in Wort 
und Bild erleben. Mit ihm fuhren wir im Auto auf modernen 
Autostraßen und über Autobrückenstraßen kreuz und quer 
durch Kalifornien und ahnten, wie in Zukunft vielleicht auch 
unser Straßen - Netz· aussehen wird. Dieser hervorragende 
Reisebericht hätte selbst unsere jüngere Geneation in den 
Bonn gezogen. Aber leider war diese der besonderen Ein­
ladung unserer Landsmännin Frl. Patzer nicht gefolgt, was 
wir wieder sehr bedauern. Bei Musik und Tanz blieben wir 
noch einige Stunden fröhlich und in heimatlicher Verbunden­
heit beisammen. 

Das nächste Heimat-Treffen (Adventfeier) mit neuen Farb­
dias aus dem jetzigen Schneidemühl ist am 15. Dezember 1963 
um 15.00 Uhr wieder in den Charlottenburger Festsälen (siehe 
auch Terminkalender). 

Unser Ldm. Georg W a 1 t e r 
wurde in Schneidemühl geboren. 
Die Eltern wohnten ab 19218 in ei­
nem Siedlungshaus auf dem Stadt­
berg (Hermann-Löns·-Str. 7). Der 
Vater war Schriftsetzer in der 
„Grenzwacht". DerHeimatberaubt 
und von den lieben Angehörigen 
nichts wissend, kam er 1946 nach 
Berlin und begann hier seine Be­
rufäausbildung. 1956 wurde er als 
Lehrer an eine OTZ (Mitte1schule) 
in Berlin berufen. 

Dem Heimatkreis Schneidemühl 
in Berlin trat er bereits 1952 bei 
und wurde 1961 als 1. Kassenwart 
in den Vorstand gewählt. Seit Er -
r i c h t u n g d e r M a u e r ist e.s 

schwer, Ka1ssenwart zu sein. Unsere vornehmlichste Pflicht ist 
es, die Kontakte zu den Landsleuten in der SBZ aufrecht zu er­
halten. 

Die Kontaktpflege durch Paketaktionen, Geschenksen­
dungen und andere Maßnahmen erfordern Geldmittel, für de­
ren Bes1chaffung Ldm. Walter als Kassenwart zu sorgen hat. 
Trotz alfer Schwierigkeiten versteht er es, den Etat ausgegli­
chen zu erhalten. 

Für seine Verdienste als Kassenwart und Vorntandsmitglied 
des Heimatkreises Schneidemühl in der Landesgruppe der 
PLM - Berlin wurde ihm darum beim Heimattreffen am 13. 
Oktober er. di~ Nadel „Schneidemühl" in Silber verliehen. 

Dde Schneidemühler Heimatfreunde danken Ldm. Walter 
für seinen unermüdlichen, selbstlosen Einsatz! H. K. 

Er wa1r ehrenamtlicher IBürgerme1ister 
Der im Alter von 67 Jahren verstorbene Kraftfahrzeugmei­

ster Paul S c h ö n b o r n, früher Deutsch Krone (Schneidemüh­
ler Straße), war ein bekannt guter Fachmann seiner Bran­
che und hatte entsprechend guten Zulauf. Nach der Flucht 
konnte er 1s:ich in H e i d e n 'heim (Brenz) eine gern besuchte 
Fahrschule einrichten, bis <ihn ein schweres Leiden zwang, diese 
Arbeit niederzulegen. 

In der Kl'iegszeit wurde er zum ehrenamtlichen Bürger­
m eiste r von Deuts·ch Krone berufen und. bemühte sich, 
dieses Amt nach besten Kräften zu versehen. Vor allem ver­
suchte er, bei 1s'einen Amtshandlungen auch Andersdenkenden 
gegenüber g e r e c h t v o r zu g e h e n, und konnte sich das 
Vertrauen seiner MitaI'beiter und weiter Bevölkerungskreise 
erringen. Er war dem deutschen Osten eng verbunden und 
fehlte kaum bei einem Heimattreffen. 

Der 1Komponist ein Schneidemühler 
Die Hohenloher Sendung des Süddeutschen Rundfunks vom 

9. Junii und die davon gefertigte Langspielplatte fanden in der 
Bevölkerung eine so freudige Aufnahme. daß von der „Ho­
henloher Langspielplatte "eine neue Auflage in Höhe der tat­
sächlich eingehenden Bestellungen hergestellt wird. Diese 
Langspielplatte enthält Volkslieder, Gedichte und Mundart­
lieder aus Hahenlohe mit Gitarrenbegleitung. Die Gedichte 
beschreiben in nicht zu übertr•effender Weise das• Leben von 
Land und Leuten im Jahreskreis; es dirigierte der Komponist 
Dr. Otto Rad da t z, Crailsheim (ehema1's Schnelidemühl), den 
120 Stimmen umfassenden Chor der CraiLsheimer Mittelschule. 

Bestellungen (mit deutlich leserlicher Anschrift!) sind bis 
Mitte November zu richten an das Bezirksschulamt, Crails­
heim (718). 

Später eingehende Bestellungen können leider nicht be­
rücksichtigt werden. Preis pro Platte einschl. Verpackung und 
Porto = 12,50 DM. 

Wenn Sie jetzt bestellen, können wir rechtzeitig 

liefern. 

Bildband Schneidemühl 
238 Abbildungen. 128 Seiten, 1 Chronik, 

broschiert . . . . . 
in Leinen gebunden 

Bildj)and Deutsch Krone 
96 Seiten, 197 Bilder, Leinen 

Bis zuletzt in Schneidemühl 
Das bittere Ende der pommerschen Grenzstadt 

6,50 DM 
9,85 DM 

9,85 DM 

im Frühjahr 1945, 134 Seiten, broschiert 3,95 DM 

Pommersches Heimatbuch 1964 
mit vielen Bildern und Beiträgen, 128 Seiten, 

broschiert . . . . . . . . . . . . . . . 3,20 DM 

Pommern im Bild 1964 
24 Abbildungen, die sich auch als Postkarte 

verwenden lassen . 

Geschichte Pommerns 
101 Seiten, 25 Bilder und Kartenskizzen, 

broschiert . . . . . . . . . . . . . 

Pommern-Fibel 
sie enthält alles Wissenswerte, 91 Seiten, 

79 Bilder und Kartenskizz.en, broschiert 

Wandteller Schneidemühl 
Wappen in Messing, Teller Edelholz mit dem 

Zusatz „UnveDgessene Heimat" 

Wandteller Deutsch Krone 
Wappen in Messing, Teller Edelholz mit dem 

Zusatz „Urnvergesisene Heimat" 

Wandkachel Schneidemühl 
Wappen originalfarbig, eingraviert, mit hellem 

3,30 DM 

3,95 DM 

3,75 DM 

13,95 DM 

13,95 DM 

Rahmen, Format 21x21 cm . . . . . . . 21,50 DM 

Wandkachel Deutsch Krone 
Wappen orJginalfarbig. eingraviert, mit hellem 

Rahmen, Format 2lx21 cm . . . . . . . 21,50 DM 

Fotomäppchen. 
von Deutsch Krone, Schneidemühl und Tütz. 

6 der schönst. Aufnahmen. Preis je Stück 1,20 DM 

Der Katzenkrug 
Ein h1storischer Unterhaltungsroman von 

Irene Tetzlaff. Die Autorin schildert das 
Leben im Grenzlandkampf im 1. Viertel 
des 19. Jahrhunderts. 2ü7 Seiten, Halbl. . 12,80 DM 

Auf Anforderung senden wir Ihnen kostenlos: Buch­
liste, die größtenteils pommersche und ostdeutsche Lite­
ratur enthält, Bildliste von Ostpommern mit Foto­
beschreibungen, Postkartenangebot und weiteren Hei­
matandenken. Wünschen Sie ein Meßtischblatt Ihres 
Heimatortes? SC'hreiben Sie an uns. 

Pommerscher Buchversand 
Hamburg 13, Johnsallee 18, Tel. 44 46 44/44 44 92 
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Besonderheit d. Mellentiner Kirche 

Bereits in der Mai­
Nr. d. J. unserer ge­
meins. Heimacbrieies 
brachten wir einenAr­
likel„Kostbarkeiten in 
dörflichen Gotteshäu­
sern", in dem gesagt 
wurde, daß die kath. 
Kirchen in Tempel­
burg und Mellentin im 
Kreis' Deutsch Krone 
die Besonderheiten ei-

. ner Altarlaube besa­
ßen. Diese. beiden Al­
täre in Laubenform 
waren die einzigen ih­
rer Art im deutschen 
Kulturbereich. 

Heute sind wir nun 
in der Lage ein Bild 
des MellentinerAltarn 
und vom Äußeren der 
1756 erbauten Kirche 
zu bringen. 

Grenzmukgru ppe Kassel 
Zu einer vorw€'ihnachtHohen Feier werden Uil!S'ere Lands­

leute auf Sonnabend, dem 7. Dezember 1963, 18 Uhr, in das 
Lokal „Kleeblatt" am Friedrich•splatz herzlich eingeladen. 

Es wird gebeten. Päckchen für eine Bescherung mitzu­
bringen. 

Mit Heimatgruß 
Konrad Na s t, Vorsitzender 

Dl!leilDIDIDl311 
Cuxhaven-Termin 1964 für die Jugend 

Nun liegen bereits die Ferientermine für das ge3amte Bun­
desgebiet vor und für den Dezember ist bereits der Termin 
für die Ju.gen'dmaßnahme 1964 zu erwarten, der ja noch mit 
der Herbergsmutter abgestimmt werden muß. Inzwischen 
aber habe ich noch Post nachtZ.uholen. 

„Wir sind nach dem Echo im Hbf nicht die einzigen Teil­
nehmer, die immer wieder gern an die schönen Stunden zu­
rückdenken und möchten uns auch noch vieknals bedanken. 
Es waren interessante Vorträge, Filme und erlebnisreiche 
Stunden, eile bestimmt allgemeinen Anklang gefunden haben. 
Mit vielen Teilnehmern stehen wir in brieflichem Kontakt 
und freuen uns auf das nächste Jahr." Das Angebot unserer 
jungen Berliner Freunde, die Teilnehmerliste und die L3-
gerzeitung zu vervielfältigen und allen ztirnm:enden, wird si­
cher bei allen viel Anklang finden. Von mir schönen D1nk 
für die Hilfe. „Unser K~aus-Peter und Manfred Ibron aus 
Montabaur haben sich noch getroffen und in Kiel z:wei 
schöne Tage verlebt", berichtet die Mutter, Fr. Erika Wend­
ler, 4333 Mülheim (Rulhr), Friedhofstraße 128. „M~mfred tra­
fen wir mit seinen Großelterrn Jesse in Cuxhaven und haben 
dann das Zusammentreffen der Ju:ngen, die sich im ersten 
J<Ugendlager kennenlernten und seitdem in Verbind<Un~ 
stehen, ermöglicht." Klaus-Peter war während der Lager:ze.it 
auf See und konnte darum nicht dabei sein. 

Unsere Ulrike F r a n z e n, 53 Bonn, Franziskanerstraße 1, 
die ja als „Redakteurin" mit die LageTzeitung redigierte, 
überrascht mich mit einer Fülle herrlicher f1ud'nahmen vom 
Lager, die ich leider nicht allen Teilnehmern zugänglich ma-, 
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chen kann. ,„Mir hat es auch in diesem Jahr wieder gut in 
Cuxharven gefallen. Da wird die alte Heimat doch wieder 
lebendig, und es beruhigt, unter Gleichgesinnten zu sein, die 
sie nicht vergessen wollen und können, von denen auch so 
manche wieder zurrü.ckwollen. Man sfößt sonst hier auf 
wenig Verständnis in der Frage der ostdeutschen Gebiete. 
Es wäre schön, wenn im Hbf wieder Bilder erscheinen wür­
den. Die vom vorigen Jahr hab ich mir auch aufgehoben." 
Und denkt Euch, unser Manfred in 789 Waldshut. Gurtweiler 
Straße 1, kleidet seinen Gruß und Dank sogar in Verse. 
„Wenn es mir irgend möglich ist, komme ich im nächsten 
Jahr wieder. Es war das schönste Jugendlager, das ich 
bisher mitgemacht habe." 

Wir wollen uns. möglichst in jedem Hbf in dieser Ecke 
kurz unterhalten und die Verlbindung nicht abreißen lassen. 
Für Dezember ha.t Ursula Janetzke viele Anrregungen für die 
kommende Zeit, zu der ich von Euch hören möch1te. 

Viele Grüße! Euer Papa Strey. 

Berlin: 
Am 15. Dezember 1963 (3. Sonntag im Dezember - 3. Ad­

vent) 15 Uhr, Adventsfeier und h e im a t 1 ich e s T r e f­
f e n mit anschl. Tanz der Heimatkreise Schneidemühl und 
Deutsch Krone mit der Untergruppe Märkisch Friedland 
in den Charlottenburger Festsälen, Berlin-Charlottenburg, 
Königin-Elisabeth-Straße 43/45. 
Schon jetzt ist vorzumerken für den 9. Februar 1964 (Ro­
senmontag) die Karnevalveranstaltung mit v:ielen Ueber­
raschungen der Heimatkreise Schneidemühl und Deutsch 
Krone mit der Untergruppe Märkisch Friedland in den 
Charlottenburger Festsälen. Berlin-Charlottenburg, Köni­
gin-Elisabeth-Straße 43/45. 

Wa·ldbrände im Kre·is Deutsch Krone 
62 Morgen Alt- und Jun.gwald sind bei einem der größten 

Wald!brände in der Nachkriegszeit restlos niedergebrannt. Das 
Militär brachte Rettungstrupps mit Hubschraubern in den Be­
zirk. Die vor vier Jahren angelegte neue Schonung des Stadt­
forst Tütz, iQ. Größe'Von 3,2 Morgen, ist verbrannt. 

Vier Morgen einer Schonung bei Drahnen gingen ebenfalls 
in Flammen auf. 

Heimat· Treffen in Düss1eldorf 
Viele Heimatfreunde aus Stadt und Kreis Deutsch Krone 

und Schneidemühl hatten sich am 26. 10. 1963 wieder zu dem 
schion traditionellen Heimattreffen im „Deutzer Hof" (Peter 
Kreuder) i:msammengefunden. Bes10nders die auswärts wOih­
nenden Hfd. waren erfre1uNcherweise in großer Anzahl er­
schienen. Leider fehlen noch immer viele Lruidsleute aus 
dem Stadtgebiet Düsseldorf. An diese etwas abseits ·stehen­
den HJ1d. ergeht erneut die Bitte, sich 1zum nächsten Heimat­
treffen aufzuraffen und nicht im Zeichen des Wirtschafts­
wunders ihre Verbundenheit zur .alten Heimat z:u verge3sen. 

Für den ofilz'iellen Ablauf des Abends sorgte unser Deutsch 
Kroner Landsmann A. L i t f in , der es immer wieder ver­
steht, in vo·rbildlicher Weise das Treffen abwechslungsreich 
zu g·estalten. 

Nach dem gemeinsam gesungenen Lied: „Wenn in stiller 
St<Unde ... ",musikalisch begleitet von seiner Ehefrau, folgte 
die Begrüßung. Danach sah man die neuesten D i a s v o n 
S c h n e i dem ü h 1, die ein Hfd. Anfung 1963 aujjgenom­
men hatte. Wje lebhaft und doch ein wenig traurig w.ar der 
Anblick der Bilder von der so Jiurchtbar zerstörten Stadt. 
Man sah den primitiven und spärlichen Wiederalllfbau der 
einst so blühenden und lebendigen Küddowstadt. Nur müh­
sam konnte man sich an den roch erhalten geb;liebenen Ge­
bäuden, an den einzelnen Stnaßen und Plät1zen, 'Z'Urechtfin­
den. Wo stich früher saubere und freundliche GesiChäfte an­
einanderreihten, sieht man heute eine g ä h n e n de Leere. 
Bemerkenswe:·t ist, daß bei den behördlichen Verkehrsfuhr­
zeugen das alte Schneidemühler Stadtwappen „Der sprin­
gende Hirsch" überall ZJU sehen ist. So blieb ein trübes Bild 
der Realität unserer alten Vaterstadt mit all ihren lieben 
Erinnerungen zurück. 

Anschließend kam es zu einer besonderen Ehrung. Frau 
Inge Matz (Düsseldorf), Vorsitzende der PLM.-Ortsigruppe, 
überreichte Hfd . A. Litfin für lOjährige treue Dienste in der 
Gruppe die Pommernnadel in Silber. Ihm gelbührt auch unser 
aller Dank, und wir wünschen ihm auch weiterhin recht viel 
Erfolg! 

E's foigten Berichte von Schloppe und ein Beitrag aus der 
Rheinischen Post: „Schneidemühl, einst Tor und Bollwerk 
an der deutschen Ostgrenze", die mit regem Interesse von 
allen Heimatfreunden aufgenommen wurden. 

Der affizielle Teil des Abends klang mit dem Westpreu­
ßenlied aus. Bei froher, lebhafter Unterhaltung und gemüt­
lichem Tanrz n.aihm das Heimattreffen einen stimmungsvollen 
Abschluß. Das nächste Treffen ist für den 25. 4. 1964 vor­
gesehen. M. Sch. 
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Neuer Heimatbrief-Bezugspreis 
Postgebühren erhöhen sich ab 1. 1. 1964 

Erschrecken Sie nicht, liebe Heimatfreunde! Ein Gespenst, 
das Sie alle schon beim Bezug Ihrer Tagespresse und noch 
s tärker be~ Illustri€1Mien und Zeitscl•riften kennen )g•elernt 
haben, steht auch vor unserer Tür. 

S ie alle wiss•en und haben es zu spüren bekommen, daß die 
Po3t ihre Gebühren erhöhte. An das Mehr der Portokosten 
haben Sie sich inzwischen gewöhnt, sicher aber alle vergessen, 
daß eine weitere Er h ö h u n g der Post geb ü h r e n -
sät z e mit dem 1. Januar 19614 in Kraft tritt, die u. a. auch 
den Zeitungsdienst betreffen. Daß die Tageszeitungen und fast 
alle Zeitschriften bereits am 1. Oktober durch Preiserhöhungen 
dies·en zu erwartenden Mehrbelastungen Rechnung getragen 
haben, ist Ihnen allen bekannt und hat manchen überraschend 
getroffen; denn es sind nicht zu übersehende Pfennig - und 
G r o s c h e n m e h r b e t r ä g e. · 

Unser „Deutsch Kroner und Schneidemühler Heimatbrief" 
wird auch von dieser Gebührenerhöhung betroffen, die bei Zu­
sammenstellung aller in Frage kommenden Gebührensätze der 
neuen Postarife im Zeitungs'dienst doch eine monatliche Mehr­
belastung von 0,10 DM pro Zeitung mit sich bringt. Das •sind 
10 J>rozent des heutigen Preises auf der einen Seite, eine Zahl, 
die ein gewaltiges Gewicht für jeden von ums hat der rechnen 
muß. Auf der anderen Seite sind es 10 Pfg. im Monat der Wert 
von z w e i Z ü n d h o 1 z s c h a c h t e In, einer einzngen Zig,;i_ 
rette oder einer 10-Pfg.-Briefmar~e, mit einem Wort - ein 
„minimaler" Betrag, eine Summe, zu der die Hausrfrau und 
jeder Mann wegwerfend sagen werden: „Was krieg ich s·chon 
heut für'n Groschen!" 

Auch wir unterlagen der Vorntellung von dem Z!U erwarten­
den Pfennigbetrag und glaubten. diese Ausgabe ohne Schwie­
rigkeit verkraften zu können. Bei genauer Überprüfung der 
neuen Gebührensätze und der Feststellung, daß es sdch dabei 
um fast 20 Prozent unserer verfügbaren Mittel handelt (10 
Prozent zu den bisherigen Kosten), müs·sen wir heute um Ihr 
Verständnis bitten, daß wir Sie, liebe Heimatfreunde und 
Leser unserer Heimatzeitung, bitten, den für den einz.elnen 
minimalen Betrag von ü,10 DM dm Monat (ein Pfennig für drei 
Tage als Mehrausgabe!) zu übernehmen und als ein klein es 
per s ö n 1 i c h es 0 p f er für die Heimat zu werten. 

Sie alle wissen, daß die Unkosten deS' H'bf durch die fast 
ehrenamtliche Arbeit aller Verantwortlichen niedrig gehalten 
werden und daß die dadurch erzielten Überischüsse allein und 
ausscthi1"ießUch der Heimatarbeit auf den ver­
schiedensten Gebieten zufließen; ja, es kann und muß an dieser 
Stelle einmal ausdrücklich gesagt werden, 

daß der Hbf die Grundlage unserer gesamten Heimat­
kreisarbeit ist, daß er sie MSt in der heutigen tragenden 
und verbindenden Form ermöglicht. 

"Wenn der Hbf nicht existierte, müßte er geschaffen werden!" 
Das ist sicher auch Ihre Meinung; denn sie ist ein Echo, das 
allmonatlich im „Gespräch" widerklingt. 

Die Entscheidung zur Preiserhöhung ist uns sehr schwer 
gefallen; denn wir wissen, daß viele Be:z;ieher unseres Hbf 
nicht im Wohlstand leben, .sondern jeden Pfennig dreimal 
umdrehen müssen, bevor sie d!ies'en ausgeben dürfen, wissen 
aber auch, da.ß diese die treuesten Leser sind und in ihrer 
H e i m a t t r e u e u n d 0 p f er b e r e i t •s c h a f t bi,s a;n den 
Rand des Möglichen gehen. 

Wie aber sollen wir die Existenz unserer Heimatzeitung auf 
der einen und die Fortführung der heimatpolitischen Arbeit 
auf der anderen Seite sicherstellen! Die Seitenzahl unserer 
Zeitung verringern hieße, den Hbf selbst als Binde g 1 i e d 
z u r a 1 t e n H e i m a t und der Hfd. untereinander in seinem 
Wert herabsetzen und würde ihn für Sie uninteresisanter 
machen. Wir glauben, daß alle Leser aus dieser Sicht heraus 
bereit sind, die für sie .geringen Mehrkosten aufzubringen, da­
mit auch s'ie weiterhin mit der Heimat Verbindung haben. die 
Verbundenheit mit ihr bezeugen und F r e u n d s c h a f t pfle­
gen und erneuern können. 

Wenn also im Dezember der Postbote als n e u e n B e zu g s­
P reis für das 1. Vierteljahr 1964 DM 3,30 statt der bisherigen 
DM 3,- kassiert, dann denken Sie daran daß 'diese geringe 
Mehrbelastung für Sie die bisherige Arbeit auf Heimatkreis­
ebene weiterhin ·s·ichert. 

Mit heimattreuen Grüßen 
Eure 

Dr. A. Gramse, Deutsch Krone Albert Strey, Schneidemühl 

In Biele·feld am 7. Dezember 
Am 7. Dezember wollen wir uns letztmalig im Jahre 1963 

zur Niko~arnsfeier treffen. Beginn 19.30 Uhr im „Union-Bräu", 
August-Bebel-Straße 117, großer Saal. Nach der gemeinsamen 
Kaffeetafel ist die Vorführung der neuesten Farb-Dias-Serie 
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von Schneide m ü h 1 beabsichtigt. Ferner wird uns·er 
Hfd. Stiller von der Busfahrt zum Deutsch Kroner Bundes­
treffen nach Bad Essen einen eigenen Film auf die Leinwand 
werfen. Alle Teilnehmer der damaligen Fahrt am 26. Mai 
und alle heimattreuen Landsleute aus Bielefeld und Umge­
bung sind herzlichst zur N i k o 1 a u s f e i e r mit anschlie­
ßender Filmvorführung eingeladen. 

Mit heimattreuen Grüßen! Werner Hacker t 

Gruß aus den USA 
Aus N 3604 CaHspel Str., Spokane 18. Washington, USA, 

meldete sich Hfd. Wlilliam A Kirs t ein aus Schneidemühl 
Koschützer Straße 11, mit ei.nem Gruß an alle Hfd. nach er~ 
fo1gtem Umzug. „Unser Sohn Wolfgiang hat s:ich im Jun:i ver­
heiratet, die beiden Töchter zwei Jahre zuvor. Alle drei Fa­
mil'ien wohnen auch in Spokane. In un·serem Haus ist es nun 
ziemhlch still geworden." 

Aus dem Berufsleben 
Wieder im alten Beruf tätig ist unser Deutsch Kroner Ldm. 

Gu:stav Kühn und seine aus Schneidemühl stammende IDhe­
frau Edith geb. Treisch. Sie hatten 1in Deutsch Krone d'ie ehe­
mals Haedtke'sche Bäckerei in der Königstraße, heute betrei­
ben sie in 232 Plön (Ho}stein), Markt 11, wieder eine Bäckerei 
einschl. Konditorei und Kaffee. 

Eine eigene Arzt-Praxis richtete unsere Deutsch Ldm. Dr. 
med. Eva Krumm in Steinenbrück bei Bensberg, Bez. Köln, 
ein; sie ist die Tochter uns·eres Deutsch Kroner Hfd. Kultur­
baumeister Kr .. jetzt Düren (Rheinland), Bonnerstraße 29. 

Das Krankenschwestern-Examen m.it „gut" bestand im März 
d. J. Ingelore Schmidt, Tochter unserer Schneidemühler 
Hfd. Pegia Sch. geb. Bartoss (Güterhahnhofstr. 9) in 1 Ber­
lin 61, Baerwaldstraße 6 a. 

Die erste Lehrerprüfung bestand an der Päd. Hochschule in 
Kettwig (Ruhr) Christel S t ein k e, Tochter des verst. Me­
chanikermeisters Karl St. und ·seiner Frau Luise geb. Sehacht­
schneider, früher Schneidemühl (Kroj anker Straße 17) in 
4 Düsseldorf, Frankenstraße 10. 
Von Schneidemühl an den Rhein 

Die 1922 in Schneidemühl gegründete Firma Hermann 
Werne c k e, Aussteuer und Webwaren, konnte schon vor 
Jahren in 6507 Ingelheim (Rhein), Neuweg 16, wieder Fuß fas­
sen. Das Unternehmen erzielte besonderen Erfolg mit seiner 
G e s u n d h' e i t s - W ä r m e de c k e „EPo". die unsere 
Landsleute ebenso wie Flüchtlinge zu Sonderpre1sen beziehen 
können. 

Zum Heimgang unserer „Margarete Gossow" 
Erst jetzt erreichte uns die Nachricht, daß unsere Hfd. Mar­

garete Gos,sow ge'b. Rademacher am 7. Augiu&t; dieses Jahres 
für immer von uns geg.angen ist. Sie starb im 86. Lebensjahr 
im Christinenstift in Gidihorn, wo sie zuletzt gewohnt hat, 
U!1Jd wo sie auch die Grüße des „Heimatbriefes•" und der 
letzten Getreuen aus der alten Heimat auf dem langen Kran­
kenlager empfangen konnte. Ein Leben, das eng mit unserer 
lieben Heimatstadt Schneidemühl verbunden waT. erfüllte 
sich. 

Die Eltern waren hochgeachtete Bürger unserer Vater­
stadt. Die ge}iebte Küddow rauschte der nun Heimge.gange­
nen einst das' Wiegenlied. Die JahThundertwende, die darauf­
folgenden Jahre bis zum 1. Weltkrieg w.aren die glücklich­
sten der damals jungen Frau M3rgarete 'Go·ssow, deren Ge­
mahl Ibis zur Vertreibung aus Schneidemühl eine wesentliche 
R o 11 e im ö ff e n t 1 ich e n L e b e n gespielt hat. Studien­
rat Prof. Gossow, Major d. R., Stadtrat sowie Inhaber vie­
ler Ehrenämter und Träger vcn Orden und Ehrenzeichen, 
erfreute sich in der alten Heimat einer großen Beliebtheit. 
Seine ehemaligen Schüler und seine Regimentskameraden von 
den 149ern verehrten den Pädagogen wie den O:fifizier in be­
sonderer Weise, wie es bei vielen Anlässen immer wiedeT 
zum Ausdruck kam. 

iDas Gosso•wsche Haus in der Brauerstraße war ein ge­
pflegter Hmt der Geselligkeit. Viele Jahre lang gehörte auch 
der Landsitz „Margaretenhof" bei Elisenau der Familie. Hier 
lag das ·stille Reich der guten Hausfrnu Margarete. Unter 
ihrer rührigen Rand gediehen Glarten, Vieh und Geflügel. 

Als das I n f e r n o über Schneidemi1hl hereinbrach, blie­
lben Arthur und Margarete Gossow in der liebwerten Stadt. 
Sie erlebten den Rlussen und den gewalttäti,gen Poilen, bis 
sie dann den Weg ins Unbelrnnnte antreten mußten. In 
Grimmen stellten sie dann die Verbindungen mit ihren 
Kindern her. 

Zunächst wurde Ummern die Zufluchtstätte des Ehepaares 
Gossow. Dort ereilte auf einem •Waldspaa;iergang uns•eren 
Heimatfreund der Tod. Nun fand auch die treue Lebens­
gefährtin von Prof. Gos.sow ihre Ruhstatt neben dem voran­
gegangenen Ehemann. Der Heidefriedhof Ummern ist nun 
das Ziel unserer Gedanken. Irene Tetzlaff 
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„Väti Schulz" (Märkisch. Friedland) wird' 75 Jahre 
Einer unserer heimattreuesten ·Landsleute Ldm. Ernst 

Sc h u 1 t z früher Hotelbes·itzer in Märkisch Friedland, kann 
am 28. No~ember dieses Jahres in voller Rüstigkeit seinen 75. 
Geburtstag begehen; jetzige Anschrift: Flintbek b. Kiel, Brük­
kenstmße 5. Er hat sich in besonderem Maße um den Zusam­
mernschluß der ehe m. Fr i e d 1 ä n der verdient gemacht, 
die ihn kurz „Väti" nennen. „Er ist es auch, der alljährlich ein 
Pfingst-Treffen der Märk. Friedländer durchführt. anderer­
s·eits aber auch .seine ehern. Mitbewohner zum Besuch des 
Deutsch Kroner Patenschaftstreffens in Bad Essen aufruft. 
Weiter hat er schon manche Rundreise zu seinen Lands­
leuten unternommen, mit denen er sich kameradschaftlich ver­
bunden fühlt. Viel Glück und Segen wünschen wiir unserem 
beliebten Landsmann! 

Lehrer Rehbronn 90 Jahre alt 
Am 12. November 1963 feierte Lehrer Richard Rehbronn 

seinen 90. Geburtstag in geistiger Frische. Er ist geborener 
Lubsdorfer. Nach dem Besuch des Gymnasiums Deutsch 
Krone und des Lehrersemirnars in Graudenz bekam er eine 
Lehrerstelle in F'lötenstein. Von 1899 ab wirkte er in Sehlo­
chau zunächst als Präparandenlehrer und dann als Lehrer 
.an der Stadtschule. Im Mai 1934 wurde er von den N:azis 
zwarugSJWeise in den Ruhestand versetzt. Drei Jahrzehnte hin­
durch leitete er den kath. Lehrerverein in Sehlochau. und 
war 2. Vocrsitzender des Provinziallehrervel'bandes. R. war 
.ga= Lehrer. 

In einem Schreiben von hoher kirchlicher Seite heißt es 
u. a.: Seine Schule war eine wahre Erziehungs- und Le­
bensisch;,ue getragen vom Geiste tiefer Väterlichkeit und 
Religiosität. Er war ein Kind des schlichten Volkes und ist 
es Zeitlebens geblieben. Er war Landlehrernoihn, der Typ des 
echten Volkslehrers." 

Seinen Ruhesitz verlegte er zu seinem geisthlchen Bruder 
nach Marzdorf. Nach der Vertreibung .aus der Heimat und 
mehreren Zwangsrnn.siedlungen und Umquartierungen mit all 
den bitteren Häßlichkeiten lebt er jetzt in BiI'lkenwerder bei 
Berlin Bergfe1der Straße 7. Er ist niemals in seinem Leben 
krank' 1gewes·en, bis er nach seinem 89. Geburtstag einen 
schweren Schlaganfall erlitt. Der Jubilar hat ihn aber gut 
überstanden S'O daß er seinen wöchentlichen Skat, natürlich 
mit Zigarre,' wieder spielen kann. Den Angelsport betreibt 
er nicht mehr. 

Wir wünschen unserm alten Lehrer weitel'hin Gottes Se-
gen und noch viele Jahre guter Gesundheit. H. 

Schneidernühls Ehrenvorsitzender wird 80 
Am 24. November wird der langjährige He1matkreisbear­

beiter und Ehrenvorsitzede des Heimatkreises Schme1demühl, 
der Lehrer i. R. Bruno Z i e 1 k e aus der Werkstättenstraße 6, 
jetzt Lübeck-Hubertus II, Neptunstraße 10, wo er mit seinem 
Sohn ein Eigenheim bewohnt, seinen 80. Geburtstag be­
gehen, der sicher eine Fülle von Grußbotsch.aften und Gratu-

. 1anten bringen wird. 
Auch wir wünschen an dieser Stelle unserm lieben Bruno 

Zielke GWck und Segen für die letzten Jahre des rn arbeits­
reichen Lehens und gedenken insbesondere der Jahre kurz 
nach der Flucht, wo in Lübeck der Name Bruno Zielke und 
mit ihm das ,.Storchennest" zu einem Begriff für die vielen 
Schneidemühler Hfd. wurde, die den Sprung bis Lübeck ge­
schafft hatten. 

Unser Bruno, der schon in der Heimat durch seine Arbeit 
als C h o r 1 e i t er einen weiten Freundes'- und Beikannten­
kreis hatte, wurde h.ier zu einem der wichtigsten Sammel­
punkte 1für die weit von der Heimat entfernten und von ihr 
entwurizelten Schneidemühler, denen er mit Rat und Tat 
zur Seüe stand. 

A1's dann der 1. Heimatkreisbe:arbeiter, unser leider zu 
früh verstorbene Rechtsanwalt Jurkat, dieses Amt aufgeben 
mußt.e, spmng Briuno Zielke in die Bresche und 1führte den 
Heimatkreis Ibis zu1r Patenschaftsübernahme durch Cuxhaven 
1957 mit dem ersten Bundestreffen der Schne:demühler und 
stand dann dem Jüngeren beim weiteren Aufbau zur Seite. 
Er hat sich den Lebensiabend in Ruhe redlich verdient, und 
wir wollen hoffen, daß er uns noch recht lange erhalten 
;bleibt. Albert Strey 

Geburtstage aus dem Kreis Deutsch Krone 
90 Jahre am 5. Dezember Hermann Ba h r, früher Briesenitz, 

jetzt Hannover-Badenstedt, Hagen:bleckstraße 37. 
88 Jahre am 24. September Bauer Martin Li n de, früher Sta­

bitz, jetzt Tensin, Kreis Demmin: 
86 Jahre am 25. Oktober Kapellmeister Wilhelm Kohl ·s, frü­

her Jastrow, jetzt beim Schwiegersohn Georg Giegler und 
Tochter Gertrud in Heigenbrücken (Spessart), Gartenstr. 

85 Jahre am 8. November Bauer F:erdinand Köppe, früher 
Marthe, jetzt 2351 Stolpe (Holstein). 

84 Jahre am 12. Nov.ember Frau Rosalie Kien i t z, geb. No-
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wak früher Mehlgast. Sie wohnt bei den Töchtern Ger­
trud' Kluck, deren Mann Fritz gefallen ist, und Elisabeth 
in Bonn-Tannenbruch, Oppelnerstraße 41. 

82 Jahre am 13. August Lorenz Sc h u 1 z vom Abbau Riege. 
Die Familie wohnt in der Ostzone. 

81 Jahre am 22 November Frau Maria Sonnenburg, frü­
her Freudenfier in 3011 Laatzen bei Hannover, Neue 
Straße 22 bei d~n Kindern Herbert und Annchen Darge! 
geb. S. Die Jubilarin erfreut sich bester Gesundheit. Ihre 
Hände stricken und häkeln fleißig für neun iEnkel und 
·S1ieben Urenkel. 

80 Jahre am 27. Oktober Schneidermeister August Schmidt, 
früher Deutsch Krone, jetzt bei seiner ältesten Tochter in 
Li.eser (Mosel), Hauptstraße 399 - Am 6. November Wit­
we Hedwig Th i e 1 e, früher Deutsch Krone (Lindenhof), 
jetzt b:ei ihrem noch einzigen Sohn ZahnarztDr.Joachim 
Th. in 2879 Neerstedt i .0. über Wildeshausen - Am 25. 
November Steueramtmann i. R. Paul G reg a r e k, frü­
her Leiter der Finanzkasse Deutsch Krone, jetzt in 1 Ber­
hln 28 (Hermsdorf), Frohnauerstraße 45, der S1ich sehr 
freuen würde mal von seinen lieben alten Deutsch Kro­
ner Freunden' zu hören - Am 7. Dezember Lemerwitwe 
Minna W e d in g geb. Lucks. frül:i:er Deutsch Krone (Trift), 
jetzt bei der Tochter Erika Schmidt-Gerstenberg in Esch­
wege, Bez. Kassel, Tannenbergstraße 20 - Leider ohne Da­
tum Paul Affe 1 d t, früher Jagdhaus', wo er a!is Hau­
meister in der Ffüsferei Marienbrück tätig war, jetzt in 
Vanselow bei Demmin - Auch ohne Datum Frau Emma 
K ü s s geb. Borkenhagen, früher Bußbe11g bei Schloppe, 
jetzt bei der Tochter Erna Wendt in Greifswald, Bleich­
straße 29. 

79 Jahre am 25. November Witwe Klara N ow a tz:ki geb. 
Wienke früher Deutsch Krone (Königstrnße 28), jetzt bei 
der Toditer Witwe Helene Erdner in Fulda. Bellinger­

straß:e 5 - Am 9. Dezember Witwe Anna Mi x geb. Spiel­
berg, früher Deutsch Krone (Markt), jetzt bei der Tochter 
ChriJsta Wuns1chel in Wahn (Rheinland) Auf der Bitz 15. 

78 Jahre - leider ohne Datum - Witwe Maria Lenz geb. 
Wiese, früher Tütz (Bahn:l:iofstr.), Jetzt in Greifswald, 
Weißger<berstrnße 14 d. 

77 Jahre am 3. November Anton K a j e w i c z, frühecr Deutsch 
Krone (Kreissparkasse), jetzt mit seiner Frau in Barns­
dorf Osnabrücker Straße 27. 

76 Jahie am 9. November Hfd. Gustav Go 1 d t, früher Ja­
strow am Bahnhof. (Kalksandstein); jetzt in 1 Berlin-Sie­
mensst:adt 13, Kolonie Jungfernheide, Mathildenweg 82 -
Am 8. Dezember Paul Seide 1, früher Schfoppe (Bahnhof­
straße), jetzt in Gielow, Kr. Malchin (Mecklenburg), Beet­
hovenstraße. 

75 Jahre am 20. Oktober der frühere Deutsch Kroner Bahn­
spediteur Robert St o e c k. Er war zuerst Stellmachermei­
ster und übernahm nach dem Tode s·eines Schwagers Rudolf 
Homuth die Bahnspedition. Er blieb lange in der Ostzone 
und wohnt jetzt in 242 Eutin (Holstein), Plönerstr. 83 -
Am 28. N ovembecr Ldm. Ernst Sc h u 1 t z „genannt Väti", 
aus Märk. Friedlarnd, jetzt in Flintbek, Bez. Kiel, Brük­
kenstraße 5 - Am 3. Dezember Witwe Minna Mitte 1-

s t ä d t geb. ULrich. früher D~ahnow, jetzt beim Sohn Willi 
in Bodenheim bei Mainz Verbindungsweg 3 - Am 17. De­
zember Ldm. Elektro-, Klempner- und Installateur-Meistecr 
Bernhard S e i d e, früher Schloppe, jetzt mit seiner Frau 
Meta gelb. Grams, die am 26. November d. J. 73 Jahre alt 
wird, in Hamburg-Oejendorf, in einem Reihenhaus' am 
Stadtrand Post HH-Billstedt, Kooibarg 39 d. 

74 Jah~e am '15. November Hfd. Franz K 1 a wunder, früher 
Märk. Friedland (Pfarrstraße), tätig gewesen als Zimmer­
polier bei der Fa. Gebr. Schwandt. jetzt in BeueJ (Rhein­
land), Rheinaustraße 80. 

73 Jahre am 29. November Frau Martha K 1 a w u n n geb. 
Mischnick, früher Rederitz, jetzt in 5 Köln-Riehl, Riehler­
gürtel 4 a. 

72 Jahre am 22. November Oberrentmeister a. D. Fritz Ritt­
w a gen, früher Deutsch Krone· (Kurm1arkstr.:), jetzt in 
Braunschweig, Ernst~Amme-Straße 15. 

71 Jahre am 23. Oktober Frau Martina K l a w u n, früher 
Deutsch Krone (Steinstraße 13), jetzt in 2224 Burg/Dith­
mars'chen, Am Holzmarkt 1 - Am 27. November Maria 
B u s k e geb. Polzin. früher Schulzendorf Abbau, jetzt in 
483 Gütersloh (Westfalen), Doheermarins-Höhe 41. 

70 Jaihre am 29. Oktober Frau Martha See h a f er geb. Ro­
bakowski ,früher Sagemühl, jetzt Idashof, Kr. Altentrep­
tow - Am 16. Dezember Frau S c h ein er t, früher Gärt­
nerei in Schlappe, jetzt in Altentreptow (Mecklenburg). 

Geburtstage aus Schneidemühl 
89 Jahre am 27. Dezember Lokf.-Witwe Rem u s (Breite­

straße 38) in 24 Lübeck, Fackenbul'ger Allee 21 (Altern­
heim). 

87 Jahre am 27. November Frau Hulda M arten geb. Rach 
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(Erpelerstraße 40) bis 1945 zusammen mit ihrem Mann Post­
beamter i. R. in Thüringen jetzt bei ihrer jüngsten Toch­
ter Hse Sauer in 41 Duisburg, Stapeltor 6; bereits 1954 ver­
starb der Ehemann im Alter von 89 Jahren - Am 1. De­
zember Witwe Elfriede Tippe 1 t (Krojanker Straße 86) 
in 75 Karlsruhe Weinbrennerstraße 31, bei der Tochter 
Klara Wilhelmi. 

85 Jahre am 26. Oktober Konrektor-Witwe Meta S c h m i d! t 
(Rüster Allee 9) in 489 Bünde (Westfalen), Wiesenstraße 23, 
beim Sohn Dipl. Handels•lehrer Dr. Georg Schm. - Am 
29. Dezember Fl eischenneister und Ehren - Obermeister 
Willy Hoff m an n (Marktplatz 3) in 3283 Lugde (Pyrmont), 
St. Liboniusheim. 

84 Jahre am 3. Dezember Postbeamten-Witwe Martha E P s 
(Gartenstraße 48) in Rostock, Arno-Holzstraße 9. bei den 
Töchtern Anna und Marta E. 

83 Jahre am 27. September Witwe Elisabeth Se 1 k e (Uh­
landstraße 4), die nach dem Tode des Sohnes Erich und ih­
res Mannes' Paul von Kirchmöser zu der Tochter Else Trenn 
in 5301 Gielsdorf bei Bonn, Blechgasse 14 a, im Juli 1963 
verzog. - Am 15. November Witwe Emma Reich o w 
(Bromberger Straße 51) in 415 Krefeld, Yorkstraße 23. 

82 Jahre am 9. Dezember Eisenbahner Leo Pr i eh n (Dir­
schauerstraße 8) in 224 Heide (Holst.), Friedrichswerk 68 -
Am 11. Dezember Witwe Wanda Kargo 11 (Wilhelm­
p1atz 11/12 - Hotel zur Post) in Klein Oschersleben, Kr. 
Wanzleben Bez. Magdeburg, mit der Schwester Anna 
Schorlepp '_ Am 17. Dezember Witwe Gertrud K ü'hn 
(Bromberger Straße 33) in Potsdam, Kantstraße 30 - Am 
31. Dezember RA W-Schweißer Albert G r u 1 i c h (West­
endstraße) in Plaue (Havel), Hans-Beimler-Straße 28. 

81 Jahre am 6. Dezember Ziegeleibesitzer Walter Mich a -
1 i k (Bromberger Chaussee 165/67, Neu-Kamerun) in 

2 Harksheide-Süd bei Hamburg-Ochsenzoll, Wacholder­
grund 27 - Am 6. Dezemlber Marie L au e (Gütel'bahnhof­
straße 3) in 3401 Bremke bei Göttingen, bei der Tochter 
Hildegard Hampe - Am 31. Dezember Lokf.-Wlitwe EUse 
Haase (Bismarckstraße 9) in 6 Frankfurt am Main, Simson­
straße 10 bei der Tochter Charlotte Schneider. 

80 Jahre a~ 28. September .Bildhauer-Obermeister Otto 
K 1 a t t (Bromberger Straße 54) in 3579 Ziegenhain, Pa­
radeplatz 1. Von der Stadt Ziegenhein erhielt der Jubilar, 
der den Geburtstag im Kreise seiner Angehödgen feierte, 
eine Ehrenurkunde - Am 8. Dezember Paul S c h m i d t 
(Weg am Schweizerhaus), jetzt im Altersheim Schloß Ko~­
ten bei Warendorf - Am 12. Dezember Schuhmacherme1-
sters-Witwe Augusta Pu c z ins k i (Saarlandstraße 7 und 
Jastrower Allee 23) in 4791 Kohlstädt (Lippe) über Pader­
born, Arminiusstr. 1/44 - Am 13. Dezember H!'d· Johann 
Kauf k a (Eichblattstraße 8 - Stadtfuhrpark) m Jarmen, 
Kreis Demmin Ernst-Thälmann-Straße 12 - Am 17. De­
zember Wagenwerkmeister Paul Siek in g (verl. Brauer­
straße) in 3 Hannover, Slicherstr. 6. 

79 Jahre am 24. Oktober Frau Maria K o 1 o d z i e w s k i (Haus 
Wieck Posener Straße) in 2223 Meldorf, Schmiedestraße 5 -
Am 30. November Textilkaufmann Hermann Wer n e c k e 
(Sch1ageterstraße 12) lin 6507 Ingelheim (Rhein), Neuweg 16 
- Am 7. Dezember Schwester Hedwig Th i e 1 er (Stieg­
litz) in 34 Geismar bei Göttingen, HeiHgenstädter Weg 3. 
Der Sohn Siegfried (Rektor, Oberrealschule Schneidemühl) 
wohnt in 3421 Barbis über Osterrode (Harz). 

78 Jahre am 4. Dezember Witwe Amanda Schröder (Bis­
marcks'traße 40) in 1 BerLin 51, Romanshorner Weg 68). 

77 Jahre am 21. November E1senb.-Obersekr. i. R. Rich~rd 
Krause (Krojanker Straße 28) in 6 Frankfurt a_m _Mai~­
Süd, Berta-von-Suttner-Ring 28, bei der Tochter S1gnd G<;>­
bel - Am 17. Dezember Bauunternehmer-Witwe Hedwig 
Fr e y er (Jastrower Allee 135) in 3 Hannover-Seelhorst, 
Wülferoder Weg 5 - Am 17. Dez. Hfd. Karl Aßmann 
(Höhenweg 59) in 423 Wesel (Rhl'd.), Brandstraße 6, bei der 
Tochter Ruth Gorski - Am 23. Dezember Witwe des Gar­
tenbauoberinspektor Frau Martha Andresen (Has•sel­
ort 29) in 2357 Bad Bramstedt, Bachstr. 21, I. - Am 23. De­
zember Frau Hulda K 1 a t t (Bildhauerin), (Bromberger 
Straße 54) in 3579 Ziegenhain, Bez. Kassel, P<i.radeplatz 1. 

76 Jahre am 2. September Witwe Elise Weich el (Blumen­
stmße 6) in Neubranden:burg (Mecklen:burg), Ihlenfelder­
straße 15- Am 18. November Hfd. Franz K 1 u c k (Berliner 
Straße 67) in 4 Düsseldorf-Unterrath, Am Röttchen 116. des­
sen Ehefrau Helene geb. Schwanke am 15. November 70 
Jahre alt wurde - Am 27. November der kriegsbhlnde 
Kaufmann Reinhold V o e 1 k n er (Albrechtstraße 114) in 
Bitterfeld, Ernst-Thälmann-Straße 6 - Am 18. Dezember 
Pelznäherin Maria Pr e 11 w i t z (Breitestraße 18) in Ber­
lin-Weißensee Charlottenburger Straße 50, I - Am 25. De­
zember Hfd. johannes Fuhrmann (Schmiedestraße 15) 
in 5 Köln-Kalk, Eyth-Straße 32 - Am 27. Dezember Reg.: 
Rat i. R. und Leiter des Finanzamtes Ernst R o g o w s k 1 
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(Danziger Platz 8) in 51 Aachen-B., Eckenberger Straße 2 b. 
75 Jahre am 28. November Witwe Ida R o S' e n t h a 1 (Fea­

Straße 70), jetzt 2056 Glinde bei Hamburg, Pestalozzistr. 24 
- Am 7. Dezember Frau Maria Krüger (Schmiedestr. 13) 
in 556 Wittlich, Bez. T'rier, Bahnhofstraße 34 - Am 9. De·­
zember Frau Hedwig G e n n r i c h (Königstr. 70) in 1 Ber­
lin 42, Luise-Henriette-Straße 112 - Am 14. Dezember 
Frau Therese Br in .g man n (Ackerstraße 22) in 1 Ber­
lin-Halensee, Sesselmannweg 7 - Am 17. Dezember Säug­
lingspflegerin Anna - Amanda K u 1 p (Ringstmße 37) in 
3417 Bodenfelde (Wes•er), Querstraße 138 - Am 17. Dezem­
ber Zugführer i. R. Johannes Kren z (Wrangelstr. 4) in 
6411 Niederbieber bei Fulda, Wiesenstraße 26 - Am 19. De­
zember Baumeister Emil T i e t z (Wielandstraße 2) in 2351 
Trappenkamp über Neumünster, Berliner Ring, Block 1, 
Haus 6 - Am 21. Dezember Frau Margarete Fr o es e 
(Neue Bahnhofstraße 3) in Halberstadt, Ringstraße 15 -
Am 28. Dezember Frau Hedwig P i er d z d. o c h (Skager­
rakplatz 6) in 328 Bad Pyrmont, Thal 1, bei der Tochter Ma­
ria Westphal. 

74 Jahre (nicht 73) wurde am 12. Oktober unser Hfd. Rektor 
i. R. Karl B o e s e in 33 Braunschweig, Brehmstraße 23 -
Am 20. Oktober Frau Marie Nass (Seydlitzstraße 13) in 
2051 Hamburg-Ochsenwerder, Elversweg 66. bei der Toch­
ter Gertrud Marx - Am 5. Dezember Hfd. Johannes L e­
s ins k i (Höhenweg 65) in Stendal, Nachtigallstr. 44 b -
Am 15. Dezember Frau Lilly Ar n d t (Breitestraße 4 und 
Neue Bahnhofstraße 3, Spedition) in Raanana POP 13 Is­
rael - Am 21. Dezember Frau Emma Achter b er g '(Fi­
lehner Straße 6) in Rostock, Robert-Schumann-Straße 18 
bei der Tochter Waltraud - Am 27. Dezember Konrekto~ 
i. R. Hugo Ha a s (Schillerstmße 30) in 2093 Stelle, Kr. Har­
burg, Hoher Weg 22. 

73 Jahre am 18. Oktober Frau Margarete Stein k e (Kurze 
Straße 15) in Rostock, Langestraße 1, bei der Tochter Ger­
trud Bialas - Am 5. Dezember Frau Marie Abendrot h 
(Seydlitzstraße 10) in 1 Berlin-Weißensee Wehlenerstr. 7 
- Am 5. Dezember Kaufmann Bruno Arndt (Breitestr., 
Schuhgeschäft) in Eisenach (Thür.), Langensalzae11s>tr. 25. 

72 Jahre am 10. Oktober Frau Pauline Pi d de (Langestr. 32) in 
Kirchmöser (Havel), Schulstraße 18 b - Am 28. November 
Gewerbeoberlehrer i. R. Johannes Hasselberg (Goethering 
16) in 1 Berlin-Steglitz, Lepsiusstraße 4 - Am 11. Dezember 
Bundesb.-Obers·ekr. i. R. Stanislaus Witt (Dirschauer 
Straße 11) in 24 Lübeck, Rittering 27 - Am 26. Dezember 
Frau Emma Ha rm el (Rangierbahnhof) in 756 Ottenau­
Gaggenau, Kr. Rastatt, Rathausstraße 2. 

n J•ahre am 21. Novemiber\ M01slchinenbaumelis:t1ers - Witwe 
Friedia Ti et z (Königsblicker Straße 119) in 71 Heilbronn­
Röckingen, Augustenstr. 1 - Am 4. Dezember Auguste 
Zu p k e (Immelmannstraße 8) in 61 Darmstadt, Am Her­
renacker 13, bei der Tochter Johanna Schimmel - Am 6. De­
zember Ldm. Elis'abeth S c human n (Güterbahnlho:flstr. 
24) in Berlin 51 (Reinickendorf), Herbststraße 4 - Am 10. 
Dezember RAW-Schlosser i. R. Albert Rad k e (Jastrower 
Allee 127) in '8751 Hoblach (Spessart), Hauptstraße 66 a -
Am 18. Dezember Rentner Ernst Z e c h (Seminarstraße 45) 
in 2072 Bargteheide, Mühlenstraße 9. 

70 Jahre am 9. November Tis'chler und Angestellter der Hee­
resstandortverwaltung August L ö n necke r (Kiebitz­
brucher Weg 24) in 3588 Homberg, Bez. Kassel, Herzberg­
straße 16. 

Familien-Nachrichten 
Goldene Hochzeit: Am 26. Oktober Forstmeister Alfred 

S c h u >b er t und Frau Irmgard geb. Dotti, wohnhaft in Bad 
Pyrmont, Bismarckstmße 8, von 1936 bis 1945 Forstmeister des 
Forstamtes Schlappe. Die Feier fand bei der ältesten Tochter 
statt, die in Unna verheiratet ist. Alle Kinder - zwei Söhne 
sind im Krieg gefallen - und Enkel waren dabei, zwei Töch­
ter. zwei Söhne, ein Schwiegersohn, zwei Schwiegertöchter und 
fünf Enkelkinder. Die beiden Jubilare erfreuen sich noch be-· 
ster Gesundheit. 

Ihren 30. Hochzeitstag begingen am 30. Oktober der Lehrer 
Gerlhard K l a t t aus Jastrow und Fmu Selma geb. Weichel, 
früher Schneidemühl (Blumenstraße). Die Anschrift kann er­
fragt werden. 

Silberne Hochzeiten: Leider ohne Datum die Eheleute Leon­
hard Po 1 ins k i und Frau Maria geb. Schmidt, früher Deutsch 
Krone, jetzt Lieser a. d. Mosel, Hauptstraße 399 - Am 6. No­
vember WiUi M atz k e und Fmu Elise geb. Boeck, früher Re­
deritz, jetzt 1 BerHn 44, Treptower Straße 21 - Am 28. No­
vember das Ehepaar Erwin S t e i n b e r g und Frau Gertrud 
geb. Napierala, früher Schneidemühl (Berliner Straße 77), 
jetzt in 506 Bensberg-Refrath, Bez. Köln, In der Auen 62 -
Am 1. Dezember Hors.t Wies'e und Ehefrau Gerda geb. Haack 
in 2301 Meimersdorf bei Kiel am Schulensee. - Am 28. 12. 
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Techn. BB-Hauptsekr. Helmut K ö p p e und Frau Gertrud geb. 
Herzog, früh. Schneidemühl (Jastrower Allee 40), jetzt in 3578 
Treysa, Bez. Kassel, Hornberger Weg 8. 

Grüne Hochzeiten: Am 4. Juni 1963 J ohanna Ja s t er, frü­
her Lebehnke, jetzt Dorsten III (Westf.), Knappenweg 6 - Am 
16. Juni Ohrdsta Lange und Hubert Knode. Eltern der jun­
gen Frau: Hans Lange und Frau Gertrud geb. Kluck:, früher 
Breitenstein. Sie wohnen in Essen-Steele, Dahlhauserstr. 144 
- Am 18. Juni Johanna B u SI k e mit einem Schlesier in Bo­
cholt. Mutter Maria Buske, früher Mehlgast, wohnt in Var­
dingholt bei Rheda, Kr. Borken. Friedland 6 - Am 6. Juli 
Steuerinspektor z. A. Godehard B u s k e und Christa geb. 
Kellner, Recklinghausen. Eltern des jungen Ehemanns: Leo 
Buske und Frau Anni geb. Brose, früher Deutsch Krone, Hin­
denbul'gstr. 31, jetzt in Recklinghausen, Hohenzollernstr. 22 -
Am 27. Juli in Schwenningen a. N.: Hubert Zawiska und Eh­
rentraud Ca r r a, früher Arnsfelde - Am 3. August Wal­
ter H ö 11 er aus Bensberg bei Köln und Barbara G e -
s c h e w s k i, Tochter des vermißten Paul G. und seiner Frau 
Cäcilia geb. Priske, früher Deutsch Krone (Streitstr. 5). jetzt 
Köln-Mülheim, von Galenstr. 17. Das junge Paar wohnt in 
Bens'berg bei Köln, Hermann-Löns-Straße 8 - Am 9. August 
in London Doris G o h 1 k e, die Enkelin unserer Schneide­
mühler Fleischermeisterfamilie Z.ander (Neue Bahnhofstraße) 
und Tochter des Reg.-Amtmanns Kurt G. und Frau Marga­
rethe (Neue Bahnhofstraße 2) in 221 Itzehoe, Sandberg 142 b, 
Graham Patrick: Butler, London SW 10, 26 Gilston Road -Am 
20. August Ruth A s t o n, früher Deutsch Krone (Buchwald-
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straße) Detlev Bleeser aus Neuss (Rh.), jetzt wohnhaft in Nürn­
berg, Schnieglingerstmße 62 - Am 27. August Gregor Br o s e, 
früher Ulrichsfelde und Sigrid Bunse, Dortmund-Lanstrop, 
Hafenerstraße 37 - Am 2. September Adalbert J a s t er, frü­
her Lebehnke und Carola geb. Abeln, Dorsten I (Westfalen), 
Gertrudisstraße 2 - Am 19. September Kunigunde P o 1 z i n 
und Karl HinkeS'. Sie ist die Tochter des Bauern August P., 
früher Tütz (Strahlenberigerstraße) und wohnen jetzt in Nie­
derweis, Kr. Bittburg. - Am 12. Oktober Gerichtsreferen­
dar Dietrich Z ab e 1 und Irma Wild, jetzt 645 Hanau (Main), 
Kastanien-Allee 154. Der junge Ehemann wurde in Deutsch 
Krone geboren. die Anschrift der Eltern lautete Schneidemühl, 
Jastrower Allee 46. Zolloberinspektor Eugen Z. wohnt jetzt 
in 605 Offenbach (Main), StarkenJburgring 73 - Am 18. Okto­
ber Hubert He y man n, der jüngste Sohn der Witwe Mar­
tha H. aus' Luibsdorf, die Lübeckerin Jutta Knoesel. Sie woh­
nen in Lübeck-Eichholz, Seerosenstraße 34. 

Geburten: Am 5. August ein Sohn Mru-tin dem Dipl- Che­
miker Dr. G. Synatschke und Frau Ilse geb. Gott s c h 1 in g, 
früher Schneidemühl (Albrechtstraße 11) in 67 Ludwigshafen 
(Rhein), Vierter Gartenweg 10 b - Am 17. September ein Sohn 
Frank bei den Eheleuten Erwin He t k e, früher Jagolitz und 
Frau Marion geb. in Breitenstein. Ihre Anschrift: Düsse1dorf­
Gerresheim, Rosenthalerstraße 11 - Am 11. Oktober das 3. 
Kind, den Stammhalter Martin bei den Eheleuten Günter 
G 1 eich, früher Deutsch Krone (Südbahnhofstr. 14) und Frau 
Maria, jetzt in 6418 Hünfeld, Berliner Straße 5. 

Fern der Heimat gestorben 
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Bereits 1965 venstarb der Eisenbahner Ernst L e m k e 
(Goethening 10) aus Schneidemühl in 3201 Himelsthür 
bei Hildesheim, dessen Geburtstag wir am 30. Oktober 
noch einmal irrtümlich veröffentlichten. Der Sohn Ernst 
wohnt mit der gleichen Anschrift Bresllauer straße 22. 

Im Oktober 1958 verstarb, wie wir erst jetzt erfahren, 
die Witwe Johanna Sehachtschneider aus 
Schneidemühl in Düsseldorf bei der Tochter Luise 
Steinke, Frankenstraße 10. 

An Gehirnschlag verstarb bereits im März d. J. der 
S1lei1J.:macher Richard K rl ü l5i e •r, tfirüher iRose. später 
Behle (Netzekrei:S). Seine Ehefrau Maria ,g~b. Radke aus· 
Freudenfier i.st schon früher durch einen Unglück:!sfall 
ums Leben gekommen. Die Schwägerin Hedwig Radke 
betreute ihren Schwager in Gremersdorf bei G11immen. 

Im Alter von 9.4 Jahren verstarb am 9. April der Rent­
ner Anton Lange aus Tütz (Hindenburgstraße 1). 
Seine Frau verstarb schon vor neun Jahren. Sie wohn­
ten in Erlenberg, Siedlung 34, und wurden auf dem 
Friedhof Karby, Kr. Eckernförde, beigesetzt. 

Am 7. Juni 1963 wurde in Rostock: neben ihrem Mann 
Frau Emma F 1 i e g n e r, vom Kaffee Gerhard Fliegner 
am Marktplatz in Schneidemühl, vielen Hfd. bekannt, 
mit 74 Jahren zur Ruhe gebettet. Die Tochter Barbara 
lebt noch in Rostock: und der Sohn Gerhard in Berlin. 

In Glendelin verstarb am 10. Juni d. J. die Ehefrau von 
Franz R i b c z in 'S' k i früher Rose. 

Bereits am 21. Juli verstarb in Abtsdorf über Lu­
therstadt Wittenberg die langjähliige Filialleiterin der 
Fa. Gerling & Rockstroh, Posener Straße 1 in Schneide­
mühl, Frl!. Martha M u t h . 

In Darup, Kr. Coesfeld (Westf.). 'Versta:r:b am 21. Au­
gust der Packer Franz M a h 1 k e aus Schneidemühl 
(Saarlandstraße 7), der jahrelang bei der Spedition 
Waldstein in der Friedrichstraße und später bei Spe­
diteur Kurt Zielke tätig war. Der Sohn Walter wohnt 
iin Mannheim-Schönau, Gryphiusweg 83. . 

182 Jahre alt verstarib der Bauer Josef Schmidt, 
friiher Marthe, bei seinem Sohn in Norden. 

Am 21. September 1963 verstarb Hedwig Streich, 
früher Deutsch Krone, jetzt in Berlin-Staaken, im Alter 
von 63 Jahren, nach schwerer Krankheit. 

Frau Minna R a n f t früher Schloppe. zuletzt in Al­
tentreptow, stralsunderstraße 31, bei ihrer Tochter Frau 
Elsbeth Hilgendorf, verstarb am 25. September d. J., 
73 Jahre alt. Sie folgte ihrem Mann, dem Justizsekretär 
a. D. Richard R., in kurzer Zeit nach. 

Am 28. September verntarb im Alter von 50 Jahren 
Frau Martha P a s s geb. Feldmann, früher Schneide­
mühl (Braueristraße). Der Ehemann Aloys P. aus Rede­
ritz wohnt mit den Töchtern Evelin .und Ingrid dn 235 
Neumünster-Wittorf, Wiesenstraße 24. 

In Greiz (Thür.) verstarb am 29. September, 10 T,age 
vor seinem 72. Geburtstag. Paul Go eck, Major d. Res. 
a. D., früher Inf. Reg. 149/12. Komp. inSchneidemühl. 
Er folgte seiner Frau geb. Karzewski, geb. in Schneide­
mühl, und seinem einzigen Sohn (23 Jahre). 

Plötzlich veustarb am 4. Oktober Frau Gertrud Ci es-
1 i k geb. Schmidt, früher Koschütz, im Alter von 43 Jah­
ren. Der Ehemann Bruno C. (Krojanke) wohnt mit 
Sohn und Tochter in Duisburg - Hamborn, Ruprecht­
striaße 35. 

Der Magistratsangestellte i. R. August S p i c k er, 
früher Schneidemühl (Mittelstraße 9), verstarb im Alter 
von 84 Jahren am 4. Oktober. Seine Ruhestätte fand er 
in LadEiburg bei Berlin. Sohn Kurt wohnt in Dortmund­
Wick:ede, Hellweg 178. 

Kürzlich verstarb der Bauunternehmer Anton 
K a ,atz. früher Lebehnke, mit 80 Jahren. Er wohnte in 
Loitz (Demmin) . . 

Frau Antonie M ü 11 er geb. Voss, früher Schloppe, 
verstarb in Torgin (Demmin). Ihr Gatte war Studienrat 
und als Kunstmaler bekannt. 

82 Jahve alt verstarb Werner Schneidewind aus 
Schneidemühl, vorher in Flatow, zuletzt in Altentrep­
tow. 

In Bad Mergentheim veristarb Friau Eva Hubert, 
früher Schneidemühl (Neue Bahnhofstr. 5). Sie wohnte 
zuletzt Stralsund, Tribseerstraße 28. 

Mit 29 Jahren verstarb Hfd. Martha Schranz, frü­
her Schneidemühl, in Grimmen. 

Im Alter von 61 Jahven verstarb kürzlich Wilhelm 
Q u an d t aus Jastriow, zuletzt in Remscheid. Lenne­
perstraße 54, wo noch seine Frau Fvida geb. Nitz mit den 
Kindern wohnt. Als Justizbeamter hatte er sich für die 
Freizeit den Männergesangverein erwählt. 

Bereits im Sommer 1962 (20. Juni) verstarb in Lucken­
walde der Kfm. Ger'havd S c h ü t z, früher Schneide­
mühl, Brauerstraße. 

Am 15. März 1963 1stavb in Kirchmöser der RAW­
Schlosser D i e d r [ c h, früher Schneidemühl (Budde­
straße); ihm folgte am 30. März der Werkhelfer Robert 
0 t t aus Koschütz und am 26. August der Werkhelfer 
Otto Ost (Bismarckstraße). Die Ehefrau überlebte den 
Tod des Gatten nur wenige Tage und folgte ihm am 3. 
September. Beide konnten am 19. August 1962 noch ihre 
Goldene Hochzeit feiern. 

Am 26. August verstarb in Krewese, Kr. Osterburg, 
beim Sohn Wolfgang der Schriftsetzer Richard R e u­
s e r aus Schneidemüh!l (Rüster Allee 20). Hfd. R. war 
bereits längere Jahre gelähmt. 

In Plaue (Havel) verstarb am 9. September der Reichs­
bahn-kssistent Alfred Par r a aus Schneidemühl (Her­
mann-Löns-Straße). 
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Das Heimathaus muß werden! 
Wir haben alle es erfahren, 
Daß Schneidemühl nun auch will sparen 
Zu einem Haus, ganz eigner Art. 
Ein' Glückwunsch auch zu diesem Start! 
Doch, was sich tut um Schneidemühl, 
Läßt uns zunächst mal eisekühl. 
Ein spannend Rennen wird's wohl geben, 
Weil zwei dasselbe Ziel erstreben. 
Vergeben wir den Vorsprung nicht! 
Erhalten ihn, ist unsre Pflicht, 
Doch besser noch, ihn auszubauen 
Und seelenruhig aufzuschauen 
Auf das, was einmal werden soll! 
Der Spartopf aber wird nur voll, 
Wenn j e der eine Spende schickt, 
Die ihn und uns zugleich beglückt. 
Nochmal bedenke: Gleiches Ziel 
Erstrebet jetzt auch Schneidemühl! 
Fühlst dies m a 1 du dich angesprochen? -
Auf deine Spende wir dann hoffen! - G. 

Verein Deutsch Kroner Heimathaus e. V„ 4509 Bad Essen. 
Postscheckkonto: 20 1230 Hannover oder Girokonto: 2002 Kreis­
sparkasse Wittlage, Zweigstelle Bad Essen. 

Vom „Rosengut" zum „Marienhof" 
Erfreulichenveise ist es einer alteingesessenen Bauernifami­

lie aus dem Kreis Deutsch Krone gelungen, im Westen auf 
e i g e n er Sc h o 11 e seßhaft zu werden: Konitzer, früher 
Rosengut bei Rose. Am 31. Oktober d. J. konnten unsere 
Landsleute Konitzer eine Eigentumssiedlung im Landkreis 
Cloppenburg beziehen. Die neue Anschrift lautet: Johannes 
Konitzer, 2901 Marienhof bei Kampe über Oldenburg (Kreis' 
Cloppenlburg). 

Aus diesem Anlaß schrieb deT neue Hoifbesitzer in einem 
Brief an unseren Kreisvorsitzenden Dr. Grams e u. a.: 
„Seit dem Frühjahr d. J. bauten wir an unserem neuen Hof. 
Wir haben ihn so weit fertigstellen können, daß wir ihn 
jetzt beziehen können, wenn die Restarbeiten auch noch wohl 
ein weiteres Baujahr beanspruchen werden. Auf diesem Hof 
wollen wir bleiben, bis unser geliebtes „Rosengut" wieder 
von uns oder unseren Nachkommen in Besitz geno!Illilen 
werden kann. Gesundheitlich geht es uns ausgezeichnet; die 
Kinder sind inzwischen herangewachsen und alle im letzten 
Abschnitt ihrer Berufsausbildung." 

Klassen-Treffen angeregt 
„Ich habe außer meiner Schulfreundin Ingeborg Mix, verh. 

Engel, bis jetm kerinen Klassenkameraden bzw. keine Klas:sen­
kameradin aus Schneidemühl wiiedergesehen. Bis 1944 besuchte 
ich die Bismarckschule und dann bis zur Flucht die Handels­
schule Posener Straße. Wir feierten unseren Abschied von 
der Volksschule im Waldschlößchen und waren in der Ab­
schlußklasse 23 Mädchen und 23 Jungen. Wann ist das nächste 
Heimattreffen? Könnten wir damit nicht ein Klassentreffen 
verbinden? Ich würde die Vorbereitungen übernehmen und 
bitte alle, mir ihre Anschriften mitzuteilen. Brigitte Peters, 
geb. Darge 1 (Alte Bahnhofstraße 28) in 3011, Laatzen. Bei 
der MühTe 7." - Wir unterstützen. Mögldchkeiten 1964 Köln 
beim Pommern-Bundestreffen und 1965 Cuxhaven beim 
Schneidemühler Treffen. Schriftleitung. 

Gärtnereibesitzer Dinger sen. zum Gedenk·en 
Der im hohen Alter von fast 90 Jahren verstorbene ehern. 

Deutsch Kroner Gärtnereibesitzer Karl Dinger sen. war einer 
der v o 1 k s t ü m 1 i c h s t e n B e w o h n e r unserer Kreis­
stadt, gekennzeichnet durch unermüdliche Schaffensfreude, 
verbunden mit persönlicher Bescheidenheit. Bei Wind und 
Wetter sah man ihn auf seinen zahlreichen Liegenschaften 
arbeiten. Auf ihn trifft das Bibelwort zu, daß das Leben köst­
lich war, wenn es M ü h e u n d A r b e i t gewesen. 

Kar 1 Dinger kam in den 90er Jahren nach Deuts·ch 
Krone und fand in der Dückmannschen Gärtnerei in der 
Scheunenstraße Beschäftigung. Dückmann war ein kranker 
Mann und konnte nie viel in seinem Betrieb arbeiten; die 
Hauptlast der Arbeit ruhte auf Dinger. Er war ein tüchtiger, 
fleißiger und strebsamer Mensch und hat seine ganze Kraft 
für den Betrieb eingesetzt. Im Jahre 1901 starb Dück­
mann und hinterließ die Frau mit zwei kleinen Töchtern, die 
aber nicht den Gärtnereibetrieb weiterführen konnte. Dinger 
arbeitete weiter in dieser Gärtnerei und erwarb ihn schließ­
lich käuflich von den Erben. Er kaufte dann noch weitere 
Ländereien hinzu und legte an der Lübener Chaussee eine 
Baumschule an. Auch erweiterte er den Betrieb nach jeder 
Richturig. So errichtete er nach dem 1. Weltkrieg in Schneide­
mühl eine Zweigstelle. 
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Die ganze Familie Dinger war in Stadt und Land bekannt 
und angesehen. Nachd'em der älteste Sohn alle Fachschulen 
besucht und das Examen als Diplom-Gärtner bestanden hatte, 
übergab er den gesamten Betrieb ihm zur Weiterführung; er 
blieb aber immer noch in dem Betrieb tätig bis zur Flucht. 
Seine letzten Lebensjahre verbrachte der Verstorbene bei 
seinem Sohn Karl, der anfangs in Hannover Friedhofsinspek­
tor war und später in Lauenau (Deister) wied~r selbständig 
wurde. R. i. p. - e -

Ehem. 1Eichfierer Einwohner heimgegangen 
Am 30. Oktober 1963 verstarb in Reckenfeldt bei Greven, 

Landkreis Münster, Gendarmeriehauptwachtmeister a. D. Paul 
Maus o 1 f. Landsmann Mausolf war am 17. Juli 1893 in Christ­
felde, Kreis Sehlochau, geboren. Er wurde bei Kriegsausbruch 
1939 zur Polizeireserve einberufen und später in die aktive 
Gendarmerie übernommen. Sein letzter Dienstort im Kreis 
Deutsch Krone war Eichfier. Nach der Vertreibung tat er vor­
übergehend in Siedenbrünzow, Kreis Demmin, Dienst und 
kam später zur Gendarmerie des Landkreises Münster in West­
falen. Hier wurde ihm Reckenfeldt bei Greven als Dienstort 
zugewiesen. Nach Erreichung der Altersgrenze wurde er in 
den Ruhestand versetzt und blieb in Reckenfeldt, wo er sich 
anstelle des lim Kreis·e Sehlochau verlorenen Grundstücks ein 
Eigenheim errichtet hatte. 

Mit Ldm. Maus•olf, der noch am Deutsch Kroner Treffen in 
Bad Essen teilnahm, ist ein ums·ichtiger Gendarmeriebeamter 
aus diesem Leben geschieden. S. 

Heimatkreisgruppe Grenzmark zu Braunschweig 

veranstaltet 
am 1. Advent - 1. Dezember 1963 - den traditionellen 

ADVENTSNACHMITTAG 

in der Gaststätte „Erholung", gegenüber -dem Haupt­
friedhof. - Beginn 15 Uhr. - Merken Sie sich den Tag 
vor!!! Charl. Br a a k 

Die Grenzmarkgruppe Kiel 

führt am 23. November 1963, 19.30 Uhr, im „Haus 
der Heimat", Wilhelminenstraße 

die Farbdia-Reihe von 

„S C H N E 1 D E M tJ H L 1 9 6 3" 

vor. Dazu spricht Dr. Sichtermann (Deutsch Kro­
ne) über 
„Die Grenzmark - eine ve1rgesse Provinz". 

Gäste willkommen. Anschließend gemütliches Bei­
sammensein. 

S c h u 1 z, 1. Vorsitzender 

Für die vielen Glückwünsche anläßlich unserer g o 1-
d e n e n Hochzeit danken wir allen recht herzlich; 
insbesondere Herrn Generalvikar Po 1 z in sowie un­
serer Patenstadt C u x h a v e n. 

Hermann Schröder 
und Frau Anna geb. Rook 

1000 Berlin 65, Uferstraße 1 
früher Schneidemühl, Gneisenaustraße 24 

An den Folgen eines Verkehrsunfalles ver­
lor ich meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder 
und Onkel 

im Alter von 59 Jahren. 

Stellmacher 

Paul Müller 

In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 
Hedwig Müller geb. Wiese 

Lüneburg, den 12. Oktober 1963 
Wienebüttel, Köln, Schossow (Kreis Altentreptow) 

früher Dyck, Kreis· Deutsch Krone 
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Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 14. Ok­
tober uns·ere liebe Mutter, Großmutter und Tante 

Marie Baumann 
geb. Briese 

im Alter von b3 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Gerhard Baumann und Sohn Manfred 
Katharina Schepmann, geb. Baumann 
und Töchter Gudrun und Marion 
Gerhard Wagner, als Verlobter 
Irma Herzer, geb. Baumann und Sohn Ulrich 

Großen-Linden, Steinweg 10, den 21. 10. 1963 
früher Lüben. Kreis Deutsch Krone 

Die Beisetzung fand in Großen-Linden statt. 

Lauenau, den 4. Oktober 1963 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist im Alter von 89 
Jahren der 

Gärtnerei-Besitzer 

Karl Dinger 

sanft entschlafen. Fern seiner geliebten Heimat Deutsch 
Krone in der er aus kleinen Anfängen eine führende 
Gärtn~rei und Baumschule aufbauen konnte, hat er sei­
nen Frieden gefunden. Sein Leben war erfüllt von Für­
sorge für die Seinen. von Liebe zur Natur und seinen 
Pflanzen. 

Karl Dinger und Frau Margarete geb. Holtz, 
Lauenau 

Kurt Dinger und Frau Marta geb. Holtz, Köln 
Enkelkinder und Urenkel 

Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 9. Oktober 1963, 
auf dem neuen St. Nicolei-Friedhof (an der Strangriede) 
in Hannover statt. 

Am 4. Oktober 1963 entschlief an den Folgen eines Ver­
kehrsunfalles unser lieber Vater. Schwiegervater, Groß­
und Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Fritz Meier 
Fleischermeister und Viehhändler 

im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Marie Piehl geb. Meier und Kinder 
Albert Meier und Familie 
Margarete Wimmer geb. Meier und Familie 
Paul Meier und Familie 
Elise Hanika geb. Meier und Familie 

7421 Hundersingen, Hauptstr. 88, über Münsingen/Württ. 
früher Eckartsberge, Kreis Deutsch Krone 

Heidenheim, den 28. Oktober 1963 
Heinrich-Maier-Straße 1 

Der Herr über Leben und Tod hat meinen lieben Mann, 
unseren gütigen Vater, Bruder und Opa 

Paul Schönborn 
nach kurzer s·chwerer Krankheit im Alter von 67 Jahren 
in die Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer: 
Die Gattin: Else Schönborn geb. Diewald 
Die Kinder: Ingeburg Jooß geb. Schönborn 
Klaus Schönborn. Peter-Udo Schönhiorn 
Die Enkel: Manfred, Bertram, Steffen, Ralf 
und alle Verwandten 

Wir geleiteten unseren lieben Entschlafenen am Dienstag, 
dem 29. Okt., um 14 Uhr von der Waldfriedhofskapelle 

zur letzten Ruhe. 
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Hannover, den 30. Oktober 1963 
Nach schwerem Leiden entschlief heute unser innigst­
geliebter Vater, Schwiegersohn. Schwiegervater und 
Großvater 

Oberstleutnant d. R. 
Georg Hinniger 

früher Johannisthal, Kreis Deuts·ch Krone 
im Alter von 66 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Renate Bargmann geb. Hinniger 
Jörg und Ulf Hinniger 
Olga George 
Hans Joachim Bargmann 
Christian Bargmann 

3011 Ahlem, Waldstraße 6 

Nach langem, stillem Leiden ging am Dienstag, dem 
8. Oktober 1963, unsere geliebte Mutter, Schwiegermut­
ter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Elisabeth Heyne 
geb. Sielaff 

im 72. Lebensjahr für immer von uns. 

Ing. Ernst Heyne und Frau Dita geb. Brand 
Dr. med. Peter Andernach und Frau lnge geb. Heyne 
Enkelkinder und Angehörige 

Veitshöchheim/Würzburg, Hillscheid/Koblenz, Bonn und 
Bad Godesberg, den 8. Oktober 1963. Früher Deutsch 
Krone Buchwaldstraße 15. - Die Beisetzung hat am 
11. Oktober 1963 in Hillscheid stattgefunden. 

Am 30. August 1963 entriß mir der unerbittliche Tod 
plötzlich durch Herzschlag meinen lieben Mann, unseren 
guten Bruder, Schwager und Onkel, den früheren 

im 62. Lebensjahr. 

Kohlenhändler 

Ernst Drewanz 

In stiller Trauer: 
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Hedwig Drewanz geb. Gehrke 
nebst Anverwandten 

Rothenbek, Post Trittau, Bez. Hamburg 
früher Jastrow, Kr. Deutsch Krone 

Am 7. August 1963 verstarb im Christinenstift in Gif­
horn nach einem erfüllten Leben. im 86. Lebensjahr, un­
sere geliebte und herzensgute Mutter, Schwiegermut­
ter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Margarete Gossow 
geb. Rademacher 

Witwe des Studienrates Prof. Arthur Gossow 
geb. am 29. Mai 1878 in Schneidemühl 

Marie-Luise Winzek geb. Gossow 
Margarete Fibranz geb. Gossow 
Anna Loges geb. Gossow 
Martin Gossow 
Erika Gossow geb. Hentschel 
10 Enkel und 2 Urenkel 

Die Beisetzung hat auf den Heidefriedhof 
in Ummern stattgefunden. 

HERAUSGEBER: Der Heimatbrief Ist das Organ der Kreisgruppen 
Deutsch Krone und Schneldemühl. - Er erscheint monatl!ch einmal. 

GEGRVNDET v. Dr. A. Gramse, ztg.-Verl. w. Halb t. Pfr. A. Loerke 

BESTELLUNGEN durch die Post mit Zustellung, vlerteljlhrl!ch 1,­
DM oder bei Dr. Gramse, Hannover, Volgersweg 12, Fernruf 25 295 -
Einzelnummern nachl!eferbar. 

SCHRIFTLEITUNG: Schriftleiter Otto Kn!ese, 643 Bad Hersfeld, 
DUdenstraße 25. Stellvertretender Schriftleiter: Konrektor Albert Strey, 
23 K!el-Gaarden, Wilhelmstraße 21. Beiträge bis apAteatena Z5. de11 
Vormonats nach 643 Bad Hersfeld, Postfach 166, erbeten. 

DRUCK: Hoehlsche Buchdruckerei, 643 Bad Hersfeld, Postfach 180 


